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Die Berufung Saccos und Vanzettis abgelehnt. 
Der sberſte Gerichtshof von Maſſachuſetts hat die Ein⸗ 

wünbe ber Berteibigung gesen die Entſcheidungen der Rich⸗ 
ter Sanberſon nuub Thayer für nichtia erklürt und bie Be⸗ 
ſtätigung des Worliesens eines Rechtsirrtums abgelehnt. 
Damit ißt auch die Berufnus Saccos uub Vanzettis ab⸗ 
selehnt. öů 

Als Banzettti der ablebnende Beſcheid des oberſten Ge⸗ 
richtshokes mitgeteilt wurbe, ſchrie er fortwährenb: „Das 

wußte ich!“ Er babe nach einem Radioſender verlangt, um 
der Welt ſeinen Wall ſchilbern zu können. Sacco bagegen 
nabm dte Entſcheibnng gekaßt auf. Auch er erklärte, er habe 
eine ſolche Entſcheidung erwartet. Das Eſſen ſchob er weg 
und erklärte, er wolle an ſeinen Gobn einen Brief ſchreiben. 
Dier Hauptverteibiger Gaccos und Vanzettts, Hill, ſuchte 
geſtern den Oberrichter Hall von dem Staatsgericht auf, um 
einen Aufſchub des Strafvollguges nachzuſuchen. 

Ins Totenhaus überführt. 
Der Berteidiger Vanzettis erklärte geſtern früh, nach ſel⸗ 

nem Beſuch im Gefängnis, ſein Klient ſei verrückt geworden. 
Die brei Gefangenen, Sacco, Vanzetti und Madeiros, wur⸗ 
den im Laufe des Tages in das Totenbaus übergeführt. Es 
wurde erklärt, daß die drei Gefangenen keine Anzeichen 
einer körperlichen oder geiſtigen Krankheit aufweiſen. Von 
der Polizet wurdeit beſondere Vorſichtsmaßnabmen getrof⸗ 
fen, um verbrecheriſche Anſchläge gegen öffentliche Gebäude 
zu verbindürn. „ 

On der Varlſer Morgenpreſſe herrſcht allgemeine Ent⸗ 
rüiſtung über die grauſame Entſcheibung des Oberſten Ge⸗ 
D—— ꝛzpon Maſſachuſetts. Von allen Seiten werden 
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ebungen augeraündigt, Sofort nach der Entſchel⸗   PSbaih intſes daß n5 WD LSEchiſfe 

ſchaft in Paris durch mebrere bundert Mann berittener 
taßen. und Republikanergarde in weitem Vogen abſperren 
aſſen. ö 

Etwa 600 Kommuniſten veriusten am Freitagabend in 
Berlin, nach einer Pryteſtkundgebung gegen die Hinrich⸗ 
tung von Gacco und Vanzeitt in geſchloſſenem Zuge vor die 
amerikaniſche Botſchaft, die in der Bannmelle liegt, zu 
zieben. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtran⸗ 
ten und Poltzet, die mit dem Gummikuippel voraing. Einige 
Perſonen wurden verletzt und neun Verhaltungen vorge⸗ 
nommen. 

  

Beſchießung von Ranhing. 
Vormarſch der Norbtruppen. ü 

Wie der Wu. 8 britiſche Funkbienſt meldet, haben die 
Nordtruppen von ß aus inñ der Len Nacht öfters Nan⸗ 
king beſchoſfen. Der britiſche Vorpebobootszerſiörer Wivern 
wurde dabei cie el voi Schüſſen Echiß fen. Verletht 
wurbe niemand Oie Beſchäbigüngen des Schiffes ſind ni 
ernſthaft. Die won tapßtuſ 1 verlangt, daß Nanking 
binnen 24 Stunden kapltuliert, Weigerungsfalle werde die 
Stabt beſchoſſen werden. 
Wie Reuters Buüro ſeſtſtellt, liegt eine Seplonet Meldun 
über die Einnahme Nankings durch die Nordtruppen no⸗ 
nicht vor. Doch ſei die Einnahme anſcheinend eine Frage nur 
weniger Stunden. — 

Reuter berichtet aus Schanghat, daß die Lage in Tſinkiang 
unſicher iſt und die Südtruſpen von einer Panit ergriffen ſind. 
Die Stapt iſt von Sübtruppen Überlaufen, von denen biczher 
60 000 das Nordufer des Nluſſes geräunit haben. Man rechnet 
damit, daß vie Truppen Suntſchuanfangs das Rorbufer be⸗ 
ſetzen werben, aber trotz ber oraliſterung ber Südtruppen 

orbtruppen u. 
'e weggebracht worben 

  

Stiiheitslüupſe auf Sunatma 
Religißſe und nationale Triebkräfte der Eingeborenen⸗Revolution. 

Eine imereſante Erinnerung an den großen⸗ Aufſtand 
des Jahres 1808 auf Sumatra, die in Verbindung mit den 
bEüHarr Bewegungen im indiſchen Archipel nicht ohne Reiz 
43 hat jetzt der ſozialdemokratiſche Abgcorbnete der Erſten 
fammer, Ban der Pol, in „Het Volk“ veröffentlicht. Damals 

war gerabe einer der vielen Atiehkriege, die die Niederlän⸗ 
der nun ſchon ſeit Jahrzehnten beſchäftigen und doch bis 
keute nicht zur völligen Niederringung dieſes eleinen, zähen 
Bauernvolkes geführt haben, beendet, als tie Lan aus den 
wild zerklüſteten Bergen des Gajolandes viele Tanſende von 
Bewaffneten ſich auf die Küſtenlandſchaft der Nordküſte und 
Seſtküſte von Sumatra ſtürzten. Wenn ſie ſich auch dem 
Bereich der niederländiſchen Forts mit ihrer überlegenen 
Bewaſfnung fern hielten, ſo verſehten ſie doch die Bevölke⸗ 
rung Überall in Aufruhr, um endlich 

die Macht ihrer Unterdrücker 
zn brechen. Macht ih 

Tengkoe di Tiro bieß ber aroße malaiiſche Volksfüerer, 
Ler damals als ſtreng gläubiger Mohammebaner überall die 
Maſſen zu begeiſtern wußte. Er weckke die noch Ungläubigen 
zugleith auf, ſich dem Iflam anzuſchließen, da die Nacht der 
Tiederländer über ſie nichts underes als eine Zuchtruté 
Gottes ſei. Selbſt defertierte niederländiſche Unteroffisziere 
Ges Soldaten n Kar ſich ihm an, und ſeine Anſprachen und 

jebete. wurden in ftet He von Abſchriften über den gan⸗ 
zen Archipel verbreitet. Man muß dabei den uralten 
mohammedaniſchen Volksglauben in Betracht aiehen, daß der 
Streiter Reſen bie. Ungläubigen ſich einen bevorzugten Platz 
im Parabieſe erwirbt. So wurden die Männer fortgeriſſen, 
um Gewehr zu greifen und ſich am Kampfe au betetligen. 

ie. Macht von Tengkoe di Tiro war ſo groß, daß noch heute 
ſein Grab als ein Heiligtum gilt, zu dem Wallfahrten unter⸗ 
nommen werden. Länger als 15 Fobre wüußte er bei ſeinem 
kämpfenden Volke den Mut wach zu erhalten. Außer feiner 
malatiſchen Mutterſprache ſprach und las er Niederländiſch 
und Engliſch. Er fiiörte das Volk der Gieher bie ſich unter 
ihm erhoben, als das Land der Sagi niedergebrannt und 
verwüftet wax und Taufende von Witwen und Waiſen die 

erbarinnngslos niebergemegelten Bäter betrauerten. 
Sie nahmen unter Tengkoe die Tiro den Krieg auf, als der 
kütrzlich mit großem Pom in Amſterdam begrabene General 
Pan Heutz der Königin Wübelmina gläubte melden au 
kbnnen⸗ Laß er'ihr ein untermworfenes Atieh „zu Füßen lese“. 

Dem Volksfüͤrer trat ein Lensabs Mann zur Seite, der 
bereits 1900 ftarb, aber heute ebenfalls au den Großen ſeines 
Volkes gerechnet wird, Tenkoe Tapa. Er kam mit dem in 
die unwirtlichen Berge des Gojalandes geflüchteten Saltan 
der Atjeh, Mohammed Daved, in Berübrung, den er burch 
ſeine Bereßlamkeit aus einem Nichtstuer zu einem Manne 
erzog, und fein Einfluß auk die Maffen war ſo groß, daß Pie 

Volksleg⸗ a erPittet unverwündbaren und unſterblichen 
der G8. Diwa erblickte, der Ker ui her Oen Vimmtel ge auf 
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in wüſter Elnſamleit Buſte getan, 
bis er ganz vergeiſtigt, I , wie ein Stelett, und mit den 
unmöglichſten Fellen aus Gras und Blättern behangen, der 
Stimme folgte, die ihm gebot, wieder zu den Menſchen zurück⸗ 
ukehren. So traf er mit dem vorgenannten Sultan in 
alengön zuſammen, wo beretts vie Sage ihm vorauseilte, 

daß er Wunder über er betrichte. „Lah ill' Allah“, es iſt 
nux ein Gott, ſo rief er überall den Maſſen zu, und dieſer Ruf 
ben krginlern längs der wſe⸗ des Laut Tawarfluſſes und in 
en Bergtätern von Atjeh wider, um ungezählte Tauſende zum 

heiligen Kampf zu begeiſtern. Es war ein religiöſes Erwachen, 
wie es das entlegene Land der Gajo ſeit Jahrhunderten nicht 
mehr geſehen hatte. 0 
bulanidienſt mit tüchtigen Heilmeiſtern unv modernen Ver⸗ 
bandsſtoffen und Mebizinen. Von ihm Ghug der Gedante aus, 
die ſtenländer zum Operationsgebiet des Kampfes zu 
machen. So groß war die Wüſe Krme daß man bedenkenlos 
dem en bas ſei d. in dſe Arme 1 In den Kämpfen 
des Küſtenlandes ſier der tohdesmutige n, was die Gaio 
ſelbſt zunächſt nicht einmal glauben wollten, Seine Anhänger 
kämpften zunächſt weiter, wo ſie einen Führer von dunkler 
Herkunft, Teukoe Ben, fanden, der ſie zu Hunderien dem 
ſcheren Tode breisgab. Bis 12 1904 bauerte dieſer 

Güerillakrieg, wo in Galo Loels, welt vom Tawarſee entfernt, 
die bort zufammengerotteten Tauſfende gleichſam hingemäht 
wurden. Damit war der Widerſtand des Gajvvolles gebrochen, 
aber ſein Todeslampf am Jahrhundertanfang lieſt ſich noch 

üine Legende., 
bercßerche zur 12 eit wird dieſe lebendige Schilderung 
veröffentlicht, um auf die ů 

ſogenannten lommuiniſtiſchen Umtriebe 

als Urſachen der Aufſtände eines unglücklichen Volles das 
werfen. Vot 30, Jahren ſprach noch niemand 

— 3— miſen üin Archipel; 2 war Kün 

   
   

von Kommut oStau da, dem 
man Geldſendungen zur Entfachung von Auffſtänden hätte zu⸗ 
ſchreiben hunen, Und es wurde noch blutiger gekämpft als in 

jegenwart, Die Geſchichte des Archipels iſt eine Ge⸗ 
ſchche lalbenſchufdicher Au 2 und blutiger Unterdrückun⸗ 
ſchen immer wieder einander abgelöſt haben und den poli⸗ 
rit n Freiheitsdrang dieſer Völker begreiflich erſcheinen 
laſſen. 

Iialien ſoll vas Palüßtinamandat erhaĩürn. 
Der Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ meldet 

das Gerücht: In den letzten Tagen ſei ein Abkommen zwiſchen 
der deut e Muſſolini in der 1988 der 

  

Kolonialmandate mit dem Ziel der künftigen Vertellung der 
Mandate an Italien und Deutſchland abgeſchloſſen worden. 
Danach verpflichte ſich Jralien, Deutſchland in Genf und 
anberswo zu unterſtützen, unter der Vebingung, daß Beutſch⸗ 
land Italien den erſten Anſpruch auf ein Kolontalmandat zu⸗ 
geſtehe. Praktiſch koümme das darauf hinaus, daß das erſte zu 
fallen fot. Gewiße glien und das zweite Deut u⸗ 

ſen ſoll. 
Halanlnamandalss an Italien ganz gern ſehen. 

Vollsſt 
Drunn fir die verkfüge Berllberm her Steien Siadt Dailg KAKAD 

18. Sahrgang 

  

Tengloe Tapa organiſterte einen Am⸗ 

iſche Kreiſe,würden die Zutellung des 
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Kürnten als Beiſpiel. 
Hermann Wendel. 

Trotz Vöolkerbundsgeiſtes und Muiberheitenſchutzes bildet 
die Bebandlung der nationalen Minoritäten Shieber weſen!⸗ 
lichſten Gefabrenguellen. ler den europäiſchen Frieben, 

er Minderbeitenkongreß in Genf 

  

     

Aber wenn am 22. Auguſt 
ſelner Erfoige kann er weniaſtens eine neue Seite im Buch 
ſeiner Erfolge beſchreiben: mit dem Geſetzentwurf über die 

floweniſche Kulturautonomie in Aäruten, 
der von allen Seaß Parxteien des 1540 Mie rter Landtags 
eingereicht wurde und wahrſcheinlich noch dieſen Herbſt unter 
Dag und Fach kommen wird. 

und eln Viortel der Bevölkerung Kärntens war, 00 
Beginn bes zwanzigſten Jahrhunderts ſloweniſch. Grellich 
treünte dleſe Sübſlawen der Gebirgswall der Karawanken 
o gründlich von ben Breunnpunkten ber natlonalfloweniſchen 
ales Seit in Krain, daß ſie nur zum geringeren Teil natlo⸗ 

nales Seibſtbewufßftfein eingelygen batten und lich un0 der 
mehr oder miuber planmäßigen r hingaben. 28 urch 
Schule, Verwaltung, Gericht und Heer hingaben. Daß auch 
Daß ken Hleßfeit' Schwerhewicht der (loweniſchen Bezirke 
Kärnten die leit der Karawanken in Klagenfürt und Vil⸗ 
lach, nicht jenſeits der Berge in Krainburg und Laibach iegt, 

'ab bei der der Bon B,i b im Oktover 1920 den Au⸗ 
61205 als in der Zone B, in der die Zahl der Slowenen die 
er Deutſchen um mehr als das Doppelte übertraf, nur 

15 278 Stimmen auf Südſlawtien und 22 025 auf Oeſterreich 
flelen. Die pielen Taufende von Slowenen, die ſich damit 
D Oeſterreich bekannten „ſprachen ſich damit nicht etwa len 
as Deutſchtum, ſondern lediglich ſür das ungeteilte Rärnten 

ans. Obendrein hatten ſie das der Kaſche der, ir Alowenl⸗ 
den Kärtner Landesbehbrden in der Taſche, daß ihr ſloweni⸗ 
ſches Bolkstum in der ſterreichiſchen Repußtit beſſer gewahr ů 
werde als brüben in Slowenien, wo ſich der Serbe mit ſeil⸗ 
nem orthodoxen Glanben und ſeiner kyrtlliſchen Schrift 
breitmache. ů 

Vor allem die Sozialdemokratie, die, Müetenmplch, ſtärkte 
Partel im Lande, drang denn unablä U auf Einlöſung 
jeneß Verſy Autk und mit ihrer Hliſe kam der Weſeteni⸗ 
wurfk vom 14. Juli 1027 zuſtande, der die 

Miltuna einer loweniſchen Volküsemelaſchalt 
mit bllenttich⸗rechtlichem Cbarakter vorſiebt. ber voll⸗ 
tührige Kürniner LVandesbürger darf ſich an den letzten vier⸗ 
ehn Tages jedes Jahres in bas ſlowentſche Volksbuch ein⸗ 
agen unb wird bamſt ohne weiteres Mi u0 der Hemein⸗ 

uble t, die aus ibrer Mitte einen Volksrat von gwolf Mit⸗ 
gliebern wählt, Zu den wichtiaſten Rechten ber Volksge⸗ 
meinſchaft gehürt die Befugnts, jede Art von Schulen mit 
len une cher Unterrichtsſprache zu erbffnen und zu verwal⸗ 
en und baftir freiwillige Spenden zu ſammeln oder Bei⸗ 
ſteuern auszüſchretben; das Lanb Kärnten belolbet die Lebr⸗ 
kräfte, die a Uertinas öſterreichiſche 5E WriSe ſetn 
müſſen. Die Aufſicht fübren flowentſche Ortsſchulräte, die 
aus den Reiben der floweniſchen, Schurgemeinde erkoren 
werden. Damit iſt das Unterrichtsweſen der ſloweniſchen 
Minderbeit in Kärnten aus der polttiſchen Sphäre beraus⸗ 
gehoben und auf die Grundlage der Selbſtverwaltung 

eſtellt, 
0 Freilich finvet der Kfefentwüi bei ben Stammesbrübern 
der Kärnmef Slowenen im Südſlawenſtaat wenig Beiſall. 
Da die Slowenen zwar der kulturell Mitteen Köyi und 
geiſtig regſamſte, aber auch, anderthalb Millionen Köpfe zäh⸗ 
lend, ver kleinſte aller ſüdftawiſchen Stämme ſinp, empfinden 
ſte Verluſte ieve Volkstums beſonders ſchmerzlich, und wenn 
ſie an die Wledergewinnung der Hundertiauſende von Volks⸗ 

jenoſſen, die 1918 an Italien, Sa ſind, wegen der Stärke 
Dieſe! Staates vorderhand nicht zu denken wagen, hoffen ſie 
im ſtillen deſto mehr, daß das ſchwache Oeſterreich eines 
Tages ſeine Slowenen herausgeben muß. Solchen Wünſchen 
und Erwartungen zieht die Kulturautonomie den Boden unter 
den Füßen ms,zpa ſie ein 

guh Stück nationaler Befriedigung 

bedeutet und Irredentagelüſte ſchwer aufkonmnen läßt. 
Auf die ſchärfſte Ablehnung ſtößt in Laibach die Elurich⸗ 

tung des eulleilihen Nattonal halalters, man; Elntraß daß die 
Urcht vor piele Slowenen von der Eintragung ab⸗ 

jalten werde. In ber Tat beherbergt Kärnten eine beſon⸗ 
ers üble Spielart von Hokenkreuzrüpeln, bie den „Windi⸗ 
chen“ gern die Holle heiß machen möchten, Wenn Otto 

uer es in ſeinem bemökralte jerk „Die Nattonalitäten⸗ 
frage und die Sozialbemokratte“ als unvermeiblich bezeich⸗ 
net, „die freie Nationalitätserklärung durch ein Syſtem von 
Strafanbrohungen gegen den Einflu der politiſch und wirt⸗ 
ſchaftlich Mächtigen zu ſchützen“, ſo wäre es ſicher ein Ver⸗ 
dienſt der Kärntner Partei, ſcebet Vorkehrungen in das Ge⸗ 
ſetz hineinzubrinsgen. Autch ſcheint die Erörterung nicht un⸗ 
angebracht, ob in den überwiegend ſloweniſchen Beßirken 
nicht erſt bie Auflegung eines zwiefachen⸗ eines ſloweniſchen 
unh eines beutſchen Volksregiſters, den Sinn der freien 
Nationalitätsbeßfimmung erſchboft. 

Eine weitere Abbröckelung des ſlowentſchen Bevölkerungs⸗ 
teiles deſergt man trotz der Kulturautenomie in Laibach um 

ſo eher, als die Volkszählung 18890 noch 85 154 Kärntner mit 
loweniſcher Umgangsſprache feſtſtenlte, 1910 66 602 und 1923 
nur mehr 37224. Gleichwohl widerſpricht die national⸗ 
ſloweniſche Forderung, der Staat ſolle alle ſfloweniſch 
Sprechenden mit Zwang der ſloweniſchen Voltsgemeinſchaft 
zuweiſen, völlig dein Begriff ber ö‚ — 

„nationalen Secbfbrrtattuns 

auf Grund des Nationalkataſters, wie 
Nagonalithtenſtoce im Habsburger Reich zuerft die, öſfter⸗ 
reichiſche Sozialdemolratie durch den Mund Karl“ Renniers 
verfochten hat. Denn da die ſogenannten objettiven Kennzeichen 
für-die Zugebörigleit zu einer Nation nicht ausreichen.— die 
Elſäſſer zühlen ch trotz ihrer deutſchen Sprache Der franzö⸗ 
ſiſchen Nation!.— entſpricht es der nationalen Demokratie, 
wenn ſig eremderte Staatsbürger freien Willens zu einer 
Nation bekennen darf. Der nationale Zwang aber erinnert 

   

EA zur Löſung ber   an den religiöſen Zwang dunklerer Jahrhunderte, und voll⸗ öů 
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ſchbeutſchen mulhrun⸗ 
Vuvie ‚M-üeien üe 

ends ein Unding wäre es, im ſloweni 
nach der Abftammung ſonbern u, wollen: a der Kandidaten⸗ 
Ilße ber, beutſchen Partei in Slowenten für“ die nächſten 
Stupſchtinawahlen finven dile „germantſchen“ Namen 
Koſchier, ii ſen o, Semlitſch, Preletz, Spruſchina, 
Eloff und während lebt das Erwachen des ſlowe⸗ 
niſchen Nationalgeflibls in den letzten Menſchenaltern Männer 
wie Bleiweis, Guismann, Linhart, Einſpleleß, Kleinmayr, 
Menzinger, Ziegler wichtig waren, Die Kulturclttonomie wird 
nicht vſtein illig ipb Deutſchmum i im achſen, wie ſich in 
benſo freiwillig eutſchtum hineinwachſen, wie Kualt Leuiſche Aloweniterenthwerben⸗ ů 

Aber vas Wichtigſte iſt doch, vaß vieſes Gebiet jede Zwanas⸗ 
Mattonaliſterung Uauhünſ, berelteitt wer ſich als Slowene 
belennt, eCraft ſeinen Kindern nb, indert und mühelos 
rſene Erzlehung zutell werden laſſen. Damit iſt an einer 
ſcharfen Ecke 

für die Beſrlevung ber Natlonalltͤten 

Vedenklich Hlirmit e, daß bisher nur Vlel getan, 
ů eitland und Eſtland und jetzt Oeſter⸗ kleinere Staaten wie 

reich ihren Minderheiten Kulturautonomie zugeſtehen, wäh⸗ 
un) onſt die Whebom über den Minoritäten geſchwungene 
Fuchtel noch nicht ber dein Knie zerbrochen ward. Wo iſt der. 
U35 Proße oder mittlere Staat, der dem Veiſpiel Kärntens 

Hatt ‚ 
  

Roch immer Kriegsfragen aus Velgien. 
Einſetzuna eines unparteilſchen Unterfuchungsansſchuſſes, 

Amtlich wird exkläxt: „Die leüten aneg rtchenſſfe des 
claiſe des Weritrher ſes des Reichstaneß über gewiffe Er⸗ 
eiguiſte des Weltkriegeß haben die belgiſche Regierung ver⸗ 
gailaßt, der helgiſchen, Kammer drei Memoranden über die 
Frage der Neutralität, des Franktlrourkrieges in Belgien 
und der Arbeiterdeportatloneß vorzulegen.“ wei von dieſen 
Memoranden ſind bereitßd veröffentlicht und den andern Re⸗ 
lerungen, darunter auch der deulſchen Negterung, zur 

Kenntuls gebracht worden. Das dritte Memorandum über 
die den te- Debortatlonen wird demnächſt veröffentlicht 
werden, 

Iu, förem Memorandum über die wegen des Frank⸗ 
Alreürkrieges gegen Velgien erhobenen Vorwürfe hat die 
belaiſche Regicrung daran erinnert, daß Velagien im Lauſe 
bes Krieges eine Enqucte verlangt, und es gegen eine ſolche 
—.wenn auch verſpätete Euquete nichts einzuwenden 
habe, Die Me Ah e Regterung hat bei Ueberſendung der 

enkſchrift die merkſamkett der deutſchen Regierung auf 
bleſen Paſſus gelenkt. Die deutſche Regierung hat darauf⸗ 
hin der GiAi en Regierung mitteilen, laſſen, daß ſie die 
belgiſche Erklärung begrüze und damit einverſtanden ſet, 
alsbalb in Verbandlungen über die Einſetzung einer un⸗ 
kretene ſhen Unterſuchungskommffion einzu⸗ 
reten. 

Miniſter Vandervelde hat dem deutſchen Geſandten in 
Brülſſel, von Köller, dieſe Mitteilung beſtätiat und hinzuge⸗ 
fllat, daß er bavon Urere Kollegen in der belgiſchen Regie⸗ 
Figer merbeenen mebrere auf Urlaub ſeien, alsbald verſtän⸗ 

gen werde. 
Die beiden, Memvranden über die Neutralität Belglens 

und üher den Franktircurkrieg in Belgten ſind von der deut⸗ 
laner Regierung an den Unterſuchungsausſchuß des Reichs⸗ 

ges weitergeleitet worden. 
Die belgiſche Anregung Ref. Einſe3zung eines ſolchen 

Ausſchuſſes wurde bei der Re her Erwäägn günſtig aufge⸗ 
nomuten., Ste hat bekanntlich in der Erwägung, daß ähnliche 
Streitfragen nur durch unvarteiiſche Untekſuchungen geklärt 
werden können, wieberßolt ſelbſt bie Schaffung ſolcher Aus⸗ 
U1 angeregt. ie deutſcher Sette würde man es nur 

rüßen, weun bſe Arbeiten des einzufetzehnden, deutſch⸗ 
belatſchen Unterſuchungsausſchuſfes, deffen Befugniſſe in den 
bevorſtebenden Nerhanblungen erſt noch jſeſtgeſetzt werden 
müſſen, ſich ſowett als möglich ausdehnen. ů 

Statt 72 000 Mann in Juhunft 60 000 Mann. 
Die Frage der Beſatzungstruppen am Rhein. 

Zur ſhreßht der Werringerung der Beſa⸗ pnadtiumgen am 
Rbein ſchreibt „Matin“: Obgleich die Verhaudlungen mit 
Englan ů. 5 5 8 vollſtändig beendet ſind, ſcheint es doch 
feſtßuſtehen, baß die intereſſterten Regiernugen, ausgebend 
von einer jetzinen Bejatzungsſtärke von 72 000 Mann, ſich 
auf eine Geſamtäiffer von 60 000 Mann geeinigt haben. Es5 
bleibt alſo nur noch die Verteilung auf die alllierten Heere 
Ubrig. Deutſchland wird ſo eine leichte Genugtuung erhal⸗ 
ten; denn es könnte nicht behaupten, daß eine Herabſetzung 

Erinnerungen. 
Von Elſe Lasker⸗Schüler. 

Die Eiſenbahn. 
Oben auf dem Oller, wie die Wuppertaler die Boden⸗ 

kammern au nennen pflegen, befand ſich das Laboratorium 
meines jüngſten Bruders, „das Giſtzimmer“, darin Flaſchen 
imit verſchiedenartigen Säuren und Salzen und allerlei 
Cbemikalien ſeltſamſten Farbeninhaltes ſtanden. Namentlich 
bie grünſpangelben Schwefelwürfel wirkten auf mich faſzi⸗ 
nierend. Mit Ebemie und Naturwiſſenſchaft beſchäftigte ſich 
mein Bruder mit Vorliebe, aber auch kleine Lokomotiven zu 
bamten machte ibm große Freude. Man börte ſie ſchon im 
unteriten Treppenbaus pfeifen. Manchmal rief er mich in 
ſein Labvdratorium, wenn die niedlichen Räder der Dampf⸗ 
maſchine, wie die einer D⸗Zug⸗Lokomotive in vollem Tempo 
über die Schienen rund um den breiten Tiſch, durch den 
kleinen St. Gotthard, den mein Bruder ebenfalls gebaut und durchbrochen batte, vaſten. Meine zwei zierlichen Wachs⸗ duppenzwillinge, beibe bießen ſie Meta, durfte ich in den Wagen erſter Klaſſe ſetzen, eigens für ſie angehängt. Nur por den Flaſchen baike ich eine unerklärlicheſ Angrr 8 der Klober an5 te öſin Keront f. aiſti vin — 

e eine oder andere bete, roch es ſo giftig in der „ ich glaubte erſticken zu müſſen. ‚ 
Aber er war ein Baubexer, Zenn er kennte aus Grün un Geid Blau zaubern Und wieder zurück. Zwei Säuren, die er auſammengoß, wurden auf einmal lila, und ein Tropfen vom Salveter genügte, um aus Lila Rot zu verwandeln. Auf den Eckbrettern lagen übereinauder griechiſche und lateiniſche Wücder und eine aite mächtigs Bibel, in weißen, verwitterten Lederbeckeln. Mein Bruder war fromm. Doch m ich inter⸗ eſſterten ſeine Herbarien mit den zarten ittergräfern und orgſam getrocneten Blumen, Winden, Wicken und Weiß⸗ vrn uns eine große Königskerze. Im Glasſchrank ſtanden ſeine Münsenſamminag, manche Waren ſchon verroſtet, und ſeine iche Steinſammlung. Der große Lapislazuli hatte es mir angetan und der Kriſtall, noch im Berg. Wenn es Abend wurde. machte mein Bruder ſeine Aufgaben. Er heſuchte Lie Prima im gmnaßam 5 mir i ſtunden, denn ich träumte zu piel in der Schule. 225 Gev 

T＋ Gev⸗ Vraphie wußte ich nur die Städte und Fluüße, wo ich ſchon gewefen war, oder das Meer, darin ich geplätſchert batte. 
beſaß eine Himmelsgeduld und zum 

Schluß ersäblte er mir immer mieder meine Lieblings⸗ 
ld bagn, — kanßt eurbe. Eines Saue⸗ nim ver wu; ines es im 
am Sonntaa, itarb mein Bruder. Genau wie er zu 

„uueute e — 
V 

um 12 000 Maun bei einer ſo geringen Geſamtſtärke eine un⸗ 
bedeutende Geſte wäre, kreich wird im Rahmen der 
Vertrüge weiter ſeine Sich „ ſich „en bovr⸗ 1• 

In dem gleichen Sinne jer „Newyork Heralb“, 
Demgegenüber ſprechen anbert Blätter davon, daß Patnleré 
geſtern in Mini derbet Hit ſffer von etwa 4000 Mann ge⸗ 
nannt habe, als 
ſchen Kreiſe in 
„Avenir“ wil 1500 

Aiinhterdente Gwithen 400 
daß der Miniſterrat eine zwiſchen 4000 

un) 5000 legende, Zabl angenpmmen habe, und daß die Mi⸗ 
niſter hren Beſchluß nur beshalb ng 51 Kint, bekanntgege⸗ 
ben haben, weil Briand noch die enaliſche Antwort erwarte. 
Becnlcnmen Zeitungen L Hetheh, Briand geſtern nach 
Deendigung des Miniſterrats geäußert haben, man könne 
die Angßelegenheit als erlebiat. wiſchen 

Der „Populaite“ finbet bie zwv 
ſmebenhe lokuffton über bie Jahl, um welche die gibein⸗ 
ůelätßerlich Es n verminbert werden ſollen, für durch⸗ 
aus lächerlich. Etz ſei ganz gleich, ob ein paar Tauſend Mann 
mehr oder wenlger im Mpeinland ſtänden. Wichtiger ſei 
die moraltiſche Abrülſtung und die Ehrlichkelt der betriebenen 
Annähberunsspolttik,. Ber ůu·0 pon Locarno kbune nur 
Wirklſchkeſt werden, wenn in Paris und Berlin die Natio⸗ 
naliſten mit ihren Quertreibereten aufhörten, die nur die 
Arbett der Diplomaten zeyſtörten. ů‚ „ ů 

—— 

Der Anſchlag auf bas italleniſche Generalkonſulat in Naney 
Die Unterſuchung über den Verſuch eines Bombenatten⸗ 

tats gegen daß italleuiſche Generalkonſulat in Nancy hat zu 
der Feſtſtellung geitthrt, daß lebiglich infolge per ſchlechten 
Qualität des Stofſes eine Exploſſon der Bombe verhindert 
war. Die eine Zündſchnur war nur ein kleines Stückchon 
niedergebrannt, die andere Zünbſchnur bereits 10 Zentimeter 
weit. Militäriſche Sachberſtändige des Artillerieregiments 
haben erklärt, die acht Kllogramm Sprengſtoff bätten W 
um einen großen Teill des italieniſchen Konſulats in die 
Luft äu ſprengen. Ueber die Vewegaründe zu dem Anſchlag 
iſt nichts bekannt. 

Engliſches eriht esb in Wiesbaden. Das eng⸗ 
liſche Militärgericht in Wiesbaden verurteilte geſtern den 
Reichsbannerfüthrer Wolf, der auläßlich der Feiern zum Ver⸗ 
faſſungstage durch die Veranſtaltung eines Fackelzuges 
gegen die Rheinlandordonnäuzen verſtoßen hatte, zu 200 Mk. 
Geldſtraſe wegen verbotenen Kücrahnt und wehen militär⸗ 
mäßigen Marſchtierens im milltärähnlichen Anzuge. 

* 7 * 
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„Rein Film⸗Atelier kaan ſich einen beſferen 

Schrlawerſer wünſches!“ 

  

     unſerer teuren Mutter geſagt batie — am Sonniag. Ein 
Heiligenſchein lag um ſeine Sonnenhaare — er lächelte, er war reinen Herzens geweſen und ſchaute den lieben Gott. Ich trng einen Flor um den kleinen Arm und eine lange 
Ketie mit ſchwarzen Glasperlen um den Hals. Die Kinder 
in der Schule beneldeten mich heimlich darum und ich kam 
mir ſo erwachſen vor. Aber einmal in der Fruhe, ich ſchlief noch, ſtand mein toter Bruder vor meinem Beitchen und nabm mich bei der Hand. Wir ſtiegen bis auf den Oller in das Giſtzimmer, dort'goß er Spiritus in den Keſſel der 
Lolomotive, genau wie ein Heizer; dann raſte ſie nur ſo äber die Schienen — und er fagte zu mir: „Die großen 
Lokomvtiven fllbren in alle, Städte, ja in alle Länder der Welt, aber dteſe kleine bis in den Simmel binein. 

Die Eichbörnchen. 
Mein jiüngſter Beuder ging ſp gern mit mir durch den 

Walb. Er kannte jeden Gaum und jeden Strauch mit ſeinem 
Namen: die allerdernigſten Zweige verſtand er ſorgfältig, 
wenn ihn eine Roſe anblickte, zurückzubiegen. Im Grunde 
pflückte er nie eine Blume vom Veben, brach nie einen 
blühenden Aſt vom Stamm — gar noch aus der Sonne oder 
erkriſchendem Schatten übermütig, „Mit der Sconung der Pilanzen beginnt die Barmherziskeſt!“ ſante er mir oft. 
Lieber ließ er einige Seide ſeines aſchblonden Kopfes zurück, als daß er leichtferkig die jungen Dornenſtengel der Sommer⸗ 
bitſche geknickt hätte. Mein Bruder war ein junger König, 
ein Mönch. der Himmel ſein auer Dom. Aus Lem ſchritt er alle Morgen auf die Erde berab, und ich war ſehr ſtolz. 
da er mit mir Hand in Hand durch den Wald ſpazierte. 
Wenn wir beide cinen Walnußbaum entdeckten und eine 
Bank zufällig in ber Nähe ſtand, hob mein Bruder mich 
neben ſich auf Len Sis, und wir lauſchten auf das Rahen der 
Eichbörnchen, die nicht allzu lange auf ſich warten ließen. 
Aber wenn auch keine Sitzgelegenbeiten zu entdecken waren, 
placierte er mich doch irgendwo; am liebſten ſaß ich hoch 
auf ſeiner Schulter, denn mein toter Bruder war ſehr groß 
gewachien und ich kroc mie ein Käferchen neben ihm auf 
dem duftenden herben Waldboden. 

Die Walnußbäume batte ich überbaupt ſchon ihrer dicken 
Hüllen wegen, die den ſüßen Kern umſchlofen, ſo gerne. 
Die kleinen geſpalteten Dinger erſeszten mir und meinen 
Spielgefährten die Wagſchalen, wenn wir Markt ſpielten, 
und ich war den Eichhörnchen ſebr dankbar, wenn ſie gerade 
in der Dolte in der wir ſie beobachteten, ſich Nüße vom 
Baume holten, ſte recht vorſichtia cus der Umhüllung her⸗ 
ausknabberten und die beiden unſchmackhaften Hälften mir lauber in mein geſchürztes Röccchen warfen. Immer kam 
dasjelbe Eichbörnchen, das hatte ein ſchokolabefarbenes 
Schwänachen, und ich klalſchte in die Hände, wenn ich es ſah, 
denn es fegte den Wold damit rein. Wüclich ſaß es in der   

ůie 50 lder nach Anſicht ber militäri⸗ 
Srontheſch 

ſHen Lonbon und Farts 

ü 
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Vor den poluiſch⸗Mfſchen Paktubſchluk. 
Der weilende polniſche Geſanbte En Me⸗ Müintfler Patel, ba 5 5e G 

führten Her⸗ 

  

patt ſowie den Handelsvertrag bee 5 
Pilpete ble Berichterſtattung des e den 

5 nminiſters Knoll bet dem in eiöieniui * ung 
weilenden Minlſterpräſidenten Pilſudfft. 
am Sonnabend nach Moslan zurück, en 

mit dem Abſchluß dieſer Verträge 
Arbeiten. 

te unſer Warſchauer Korreſpondent erfährt, ſteht dieſen Arbeiten müchis maheim Wege, f0 duß die Mnbenzelthhunn des 
Nichtangriffspattes wie auch des Hanbelsvertrages in nächſter 
Zeit zu erwartan iſt. ů mn 

Das Maſchinengewehr als Velkeiwaſſe. 
Eine ameritanilche Erxrunaenſchalt. 

Während in der ganzen Welf die Portälten mit Gummi⸗ 
haſfner! und, für den ſchlimmſten Fall, mit Revolvern be⸗ 
wa 

    

net ſind, iit in Amerika das M chinengewehr eine ganz 
gewöhnliche aaten ſn geworben, Die Polizeimannſchaften 
in vi len Staaten ſind mit Maſchinengewehren verſeben. 
Bei dem Transport von beſonders gefährlichen Gefangenen. 
werden et Maſchinengewehre auf den Straßen aufgeſtellt. 
Var eliniger Zeit ſollte ein gewiſſer Birger zur Gerichihver⸗ 
handlung transportiert werden. Die Zeitungen bezeichneten 
dieſen Verbrecher, der die, ſchwerſten Dellkte Sicaſe Zhitis als einen „Ueberbanditen“, und das will im Staate Hllknois, ber nicht welt von Chtcago liegt, immerhin etwas bedeuten. 
Während des Transvorts wurbe die ganze Uümgebung abge⸗ 
ſperrt. Vor dem Gericht waren Maſchinengewehre auf⸗ 
geſtellt, um im Motſall den ganzen Platz unter Feuer nebmen 
zu können. Nicht weniger als 30 Sheriffs und 100 Pollziſten 
gaben dem Verbrecher das Geleit. Man erwartete nämlich 
einen Anſchlag ſeitens der Genoſſen des Banditen, Daß 
nichts dergleichen geſcheben iſt, jübrt man auf die ölbſper⸗ 
rung durch Maſchineugewebre zurück. 

Die Franen wolen in den Keichswirtſchaftsrai. 
Der Bund deutſcher Frauenvereine als die Zuſammen⸗ 

Htol von 77 Frauenverbänden mit insgelamt einer Mil⸗ 
lion Mitaltedeyn bat an den Reichswirtſchaftsminiſter eine 
Eingabe gerichtet, in der für den künftigen ieichswirt⸗ 
ſchaftsrat eine ſtärtere Berückſichtigung der Fraueminlereſſen 
geſordert wird. Die Eingabe ſchlägt vor, die 25 K ber ſtän⸗ 
digen Mitglieder jeber, der drei Abteilungen des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrates um mindeſtengs drei zu vermehren, für bie bier⸗ 
durch gewonnenen Sitze Frauen zu ernennen und die Be⸗ 
nennung dieſer⸗Mitglieder den Verbänden und Körperſchaf⸗ 
ten, zu übertragen. Der Reichswirtſchaſtsminiſter bat der 
2 Tägli en Rundſchau“ zufolge geantwortet, daß er bavon 
mit Intereſſe Kenntnis genommen habe. 

  

  

Zufammenſtöße in der Wilhelmſtrake. Nach Schluß ber 
Funktionärverſammlung der Kommuniſtiſchen Partet, bie 
geſtern abend im Herrenhaus zum Proteſt gegen die Ver⸗ 
urteilung Saccos und Vanzettis abgehalten wurde, verſuchte 
eine Schar von etwa 600 Perſonen in geſchloſſenem Zuge in 
die Wilbelmſtraße einzudringen. um vor der amerikaniſchen 
Votſchaft zu demonſtrieren. Die Polisei ſperrte die Wil⸗ 
belmſtraße, die zur Bannmeille gehbört., ab und forberte die 
Menge auf, auseinanderzugehen. Als die Demonsraaten 
trotzdem verſuchten, die Kette der Beamten zu durchbrechen. 
donen die Schutzpoliziſten die Gummiknüppel und gingen 
gegen die Menge vor. Es kam zu einem Handgemenge, in 
deſſen Verlauf neun beſonders widertwenſtiae Perſonen feſt⸗ 
genommen wurden. Einige der Demonſtranten erlitten 
Verletzungen. 

Ein weiteres, Tobesurteil in Ruplanb. Das Leningraber 
Kriegsgericht hat den früheren Oberſt Otto, der wäbrend des 
Vormarſches von Judenitſch auf Leningrad im Jahre 1919 in 
der Roten Armee diente, zum Tode verurteilt wegen vor⸗ 
ſätzlicher Auslieferung eines ihm unterſtellten Truppenteiles 
an die vorrückenden Weißgardiſten und wegen feines Ueber⸗ 
trittes in die Dienſte der leßteren. 

   

  

Krone des hboben Walnußbaumes und krachte ſich eine bicke 
Nuß auf, wie Zickzack durch den leiſen Wald. Die Vögel 
ſangen zwar unbehindert weiter, helle und dunkelgrüäne 
Lieber, mauchmal ſchlug auch der Kuckuck, der ſatz am liebſten 
in der Blutbuche. Mein Bruder zählte dann: Kuckuck, 
Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck, ſiebenntal 
— genau ſo alt war ich. 

Kommende Uraufführungen. Die Uraufführung des 
neuen Sudermannſchen Schauſpiels „Der Haſen⸗ 
fellhändlerl ſoll im Leſſing⸗eater in Berlin ſtatt⸗ 
finden; das Datum ſtebt noch nicht feſt. — Ein vieraktiges 
Volksſtück „Im Schaufenſter“ von Frieöbmann⸗ 
Fredrich hat das Berliner Theater für die zweite Hälfte 
der Spielzeit zur Uraufführung erworben. — Das Stadt⸗ 
theater Harburg hat die Urauffübrung des fünfaktigen 
Schauſpiels „Eſther“ von Felix Braun auf den 12. Ok⸗ 
tober 1927 feſtgefetzt. 

Streit um ein amerllaniſches ähparſtias Gegen die deut 
Selmsitend des amerikaniſchen Bühnenſtücks „Chicago“, die 0 
Vollmöller durchgeführt hat, hat der Rechisanwalt von Fran Nelly 
Gryſaveſeu Einſpruch erhoben, da er auf Grund von Wöiener 
Siunk wenGan Ge. zu der Dapdehn EE iſt, daß das 

tück den Gac Großaveſcu isß t. Der Verlag, in deſſen Ver⸗ 
trieb das Htück erſcheint, hat dieſen Einſpruch mit der Feſtſtelln 
zurückgewiefen, daß die ainn, nicht zutrifft, daß das Suag 
vielmehr ſeine amerikaniſche Urar ung lanpe vor dem 
Groſaveſau erlebt hat und in ſeinem Inhalt mit dieſer Känßkr⸗ 
tragödie keinerlei Kehnlichkeit hat. 

V 
Tizians Philivp II. in Stockbolm. Eines der ſchönſten 

Werke Tisians iſt in ſchwediſchen 55 1 übergegangen. Es 
Landelt ſich um ein Porträt Philivp Il. von Spanien aus 
dem Jaßre 1550, das der Stockholmer Ingenieur Hermann 
Raſch erworben hat. Das Gemäldc befand ſich küngere Zeit 
im Beſitz Edward Habichs (Kaffely und gelangte im Fahre 
2802 zufammen mit anderen Kunſtwerken der Sammlung Habich zur Verſteigerung. Es wird, ehe es in der Bilder⸗ 
galerie ſeines Beſitzers zur Aufhän kommt, ein Monate im Stockholmer Relionelmufeumt ausefteht. . 

Emile Jolas 28. Todestag. Unſer Pariſer Korreſponbent 
meldet: Am 6. Oktober wird in bes Sorbonne die 25., Wiederkehr des Todestages Emile Zolas durch eine Feier begangen werden, bei der der Unterrichtsminißter Se e ſer Führung cien caves eine Pi dem 
Vohnhaus Zolas in Meban ſtattfiuben. b ů —



Hamsiger Machrüchfen guehg Waetgeber, hent,eünen Luserpreale Au'ſülte:] Haultt, Nledermaus und Kochtopf. 
Lrebs, in & Füflen Magen⸗ und Darmtatarrb und Vrech⸗ 

  

durchfatt, mm 2 Fällen Lungenentzündung, in einem Fall Bilder vom Gewerbehericht, 
ö‚ Keuchhuſten, in 8 Fällen gewaltſamer Tod, davon leiv Es iſt und blelbt ein ſür allemal d ſt, de 
Die Liberalen ſollen ſich krkläͤren. Seeb aüd. — An Infektlondkrankheſten wurden gemeldel: bautl! Mag, man em ehen ſeßen. vo wau Wele ſmeh W0 r 

öů 5'ů Fälle vou Scharlach, ein Fall von Diphtberle, ein Fall wird mil elementarer Gewalt ... Stoppl Ich bin ins ſalſche 
Eine Belprechuntz ber jetziaen Reslerungspartelen. von Unterleibstyphus. ‚ üüA gernten: dies ſoll ſa keine Rede an . febeſh 

ů. b⸗ Sens hasesteneies, ves — verbliebenen Var⸗ ſehr beibrz Uund mochmals —— werden, ſo daß ich 

: nalen, L m 2 ü . 0 ———— aabgauee — baü, KNundſchan auf dem Wochenmaorbt. mü, M N u e 
be Wenerj babet Der reich b un, daß er abends die ausgeh wau ſt in de leftaft 

die Weiterführung der Regierung noch nicht geſaßt. Sie Nulter würdeneg2 WGulpen ttür Fus Vlund aueorbert, exportieren hat. Seine eigentliche Tä glen hbeſteht in ber Reſſ⸗ ö ligleit beſteht in der Regl⸗ 
baben in einer beute ſtattgefunbenen Beſyrechung ſich mit Die Mandel Eler preiſt 10 Gulden. Eine gerupfte Heune U der eingegangenen Korreſpondenz. Oder vielmehr: ſie 

Ruücklich auf die von ber Liberalen Partei in ibrer Prele foll 3,00—3..0 Gulden eringen. 1, Paar junge Süßner bndene Juleclen ais v hntemiriuch wur en uen 101 
Heröblfentlichten Aentzerungen bahin geeinigt, an die Liberal im Feberkleid koſten 8,320 Gülden, Eine junge Et · f Ubn 

Vartei heranzutreten, mit dem Erfuchen, eine beſtimmie r⸗ 9. Galden, 1 Taußcden eh Fi. und 1 Kives.die,Hapbei beylens Laus gurezlorep. Es wan Vun unbermelbicch, daß ber Krebſe ſull 2 und 9 Gulden Zringen. Obſt und Gemfieſtänd ehinnt laut, zu rezitieren. Es war nun unvermeldlich, daß der 

Härnng dariber abzngeven, welche Stellung fe nacß ihrem ſeben jebt immer wunderbübſch aus. Bl mſiſeſtände ‚Chef eines Tages im Nebenzimmer dleſe myſterlöſen Worte hörte: 
Ansſchelden ans der Regiernnaskvalition einzunehmen ge⸗ſindet man neben Aepſein And Virnen, Bauanen, gobaunis nendlichem Huamon⸗ Wonmhe Mänmtddas Lentiſch vose 8 tenn 
Dente, Iowobl peaenaber der Regiernna im allgemelnen wie becren, und dunkelroten Sauerkieſchen. Um Hemiileſtand ſich wicht enifimnen, jemalg (i enert Wemd Mycln Veroim 

uch »u einzelnen ſchwebenden oder noch einzubringenden beben ſich die Tomalen wirkungsvoll vom ſattaelben Kürbis beh geſtanden zu huben Es iſt nicht mehr viel zu erzählen Erich 
eletzesvorlagen. Die drei Partelen werden nach der Stel⸗ und den auderen Gemülearton ab. —— wird auf friſcher Tat erinppt und auf no friſcherer at entlaſſen. 

Inngnahme der beutſch⸗nberalen Fraktion weitere Beſchlüſte 00 Aepkel und Birnen koſten 505 60 und 70 DPwf, ohtarins, Gelegentliche Rezitation iſt aher noch lange lein Entlaſſungs⸗ 
Laſfen. Pf. Blanue Pflaumen 70 Pf. Spillen 50 Pf., Johannis⸗ grund, und jener amuſiſche Chßef wird zur Hahlung einer ganz 

trauben 35 Pf. das Pfund. Viel Preißelbeeren ſind zu erheblichen Summe, verurteilt. Erich wird eine nene Le⸗ kingeſteüü 

N eue 8 erſehlun gen b; eim Steuera m· Dus Bändchen ile. SogRoßfr 51110 , Supper nemetl 90Mf antreten. „Hamlet,“ 5. Uufpug. 2. Szene: „Der Reſt iſt Sanveigen 

. Bündche „ Kohblra „ pengemuſe ů ů 1 
Eim Köpſchen Blumenkohl, foll 20 Ki. bis 1,20 G. bringen. Deder hat irgendeln Prinzip. Mag er Miniiter oder 

  

Es wimmt kein Enbe. Ein Pfund Kürbis koſt et 20 Pf., Gurken 3 Piund 20 Pf, und ů e dutſche 
Beil der Steuerbehörde ſind geſtern erneute Verfeblungen Einlegegurten ein Pfund 50 Ui, „Din, Eſtragon, Char⸗ Sel: bellalen eit beſlünteirhendtbann Vas Prhuſth ane Hparſt, 

ans Tageslicht gekommen. Dieſe Unregelmäßigkelten ſind ſotten und anders Kränter zu, Einkrchzweckhen ſins, n balen.role. Das ürinzlp des Kaufmanns nennt men Gelchs lsprinzip 
bei dem Auszug von Steuerkarten für die Steuerzahler [ Weißrohl koſtet 10 Pf. Kotkohl 20 Pf. das Pfund, Ein Von einem merkwürdigen, Geſchöftsprinzip ſol hier die hebe ſein 
enideckt worden. Es erfolate daranf die Feſtnahme eines Pfund Tomaten koſtet 90 Rf. Für, die vlelen ſchönen Es wird ein Lokal eröffnel, das den Namen der berühmteſten 
Peamten zwecks Wernehmung darch die Vollgel. — Auch hel Viumen ſinden ſich auch beutc viele träufer. Operette voß Johann Strauß iBrägt, (ünwiſenden ſei gejagt, beß 
Ein Polizet ſind Unregelmäßligkeiten eines Beamten beim Die boben WPIS- Ghulben noch immer. Schweine⸗ Lotn der „Zigeunerbaron“ hie berühmteſte ſſt...) In einem 

nziehen von Gebübren aus der derdem ber'it entdeckt fleiſch Gui 1,10 HiE 1.00 beu, Rinofleiſch 1 ulden [Volal müſſen nun auch LKellner cis⸗ Was tun aber Kellner in 

worben. Die Beamten ſolen ſich auherdem der Urkunden⸗bis 180 Guldey, Hammel⸗ und Kalbfleiſch koſten 1i⁰ Gulden einem Lolal, in dem partout uſchts zu tun Iſt? Auf daß aber, 

fälſchung ſchuldig vemacht baben. das Pfund. Gand gute Sticke ſind noch teurer. Nur im tun ſel, beabſichtigt der Wirt, einige Zeitungsinſerate los⸗ 
Keller der dalle kauft die Sausfrau alle Fleiſchſorten etwas zulaſſen, ein Rrinzip, das im Prinzip ja ablolut richtiß iſt. Nur 

billiger, macht er dabei einen ganz ſonderbaren Schritt, den, man einfach 

ie Fiſchprelſe ſind hoch bemeſſen. Doch ein Blick in das als Fehltritt bezeichnen muß: er verlangt von einem ſeiner frelluer 

Die Leführlichen Elbe. Geſicht ver Liſcherfran ſagt Uns, daß die Aermſte trotzdem keinen [daß er die Zeilungsinjerate Veheuhe, ilüd zwar zwelhunbert Gul⸗ 

Ein Frei Wohlſtaud kenut. lundern koſten 40 Pf., Heringe 830 Pf., [den. Der, Keuner hält dieſes Auſinnen „ſlſe einen neiten Schertz, 

n Freiſyruch. Breitlinge 20 Wf., Aale 130—-1,80, Gulden, Hechte 110 Gulden erlannt aber ſofort,den bilteren Sunte ald er ů‚ ſeine Weige⸗ 
Eine etwas nervöſe Dame in Ollva verbandelte mit das Chü Raucheraat koftet 8 Gulden, Räucherſlundern rumg, In zahſen, enllaſſen wird. Rebenbei ſei erwähnt, daß er ſeluen 

einem Eleltromonteur wegen Eturlchtung einer elektriſchen [120 Gülden vas Pfund. Lraute⸗ Proßhh uim 140 Gulden Eniſchädigung ſelbſlredend gewiunt. 

Lerelubarl. Raßh Deritaßelung ber Arbel verlonce der —— Der Supfſe dikui, ſiſſee V 
„ verlan 

U uche E e ſeltet E 

Elektromonteur 165 und 10 Gulben. Die Dame Veblauptete EV ůi it Ab iev. fehan Wöel, Der Witt aber halte es in Ruanſt ui bäſiche Wit 

aber, die 10 Guiden ſeien in den 166 bereltz enthalten, ſie Otrnits ich eßen Worten aus der Sircußſchen Dporelte, eren Namen fein 
zahlte desbalb nur Gulden. Um dieſe 10 Gulden lie al trügt: „ mal bei mir ſo lle. blte desbalb nur 166 Gulden, um dleſ⸗ ů sDer Weltergolt, unter deſſen Launen das „liegende Ge- Wici trägtt „sS iü mal bei miüe le Siile ... 
ſie ſich verklagen, oder vielmehr ihre Tochter wurde ver⸗ werbe“ unferer Jahrmärkte wie kaum ein anderes Gewerbe 
klagt, ba ihr bas Haus gehörte. Die Dame nahm ceinen zu leiden hat, hat auch den Schauſtellern unſeres Dominiks Grete iſt in elnem Maſ it Es iſt hier ihre Ob⸗ 

Rechtsanwalt, wegen der 16 Gufden leiſtete ſie in dem Zivil⸗in der ietzten Woche üble Slreiche geſplelt, Regen und Hahin das Geſchirr abziwaſchen. Nicht immer mache Picch⸗ 
0 hen pflicht⸗ 

prozeß einen ihr zugeſchobenen Eid. Aber trobdem wurdenochmals Regen ſchwemmte daß erwartete Geſchäft bavon. unelingeſchräulle Freude. Elnmal iſt ſie ſogar uusgeſpro 

die Tochter zur Zaßiung der 10 Gulden perurteilt. Die Morgen iſt nun Abſchleb. Zum letztenmal werden die vergeſſen, läht lhre Arbelt Arbeit ſehn geht 0 mittags etwas 

Llact und and dem Eiddetelgterssannchemdes ange⸗„Tuſtigen Tounnen“, Männlein und Weiplein durch⸗ euls , U 10% Met cn febſofin WhoßHe in 0 ven 
— 

a ſooo jung; etit E C o ſung, daß ſie in rem 
einanderkollern, zum letztenmal auch werden Finkes leben liebernt ugar Getſhirt Leiihlad Hhuhen bo- Cfe i 

Auch als Angeklagte behauptete ſie, daß die 10 Gulden in nkenb 1 Ligcudl 
den 166 enthalken ſein ſollten. Der Elektromonteur bez⸗ Rufüiſche SGhan kel, nchnm Gropengiebers, aur⸗ aber noch vlel, viel, 10 U und Awar ſo luunßp, daß 6 eines Tages 

eidigte bas Gegenteil und behauptete, daß die Tochter bei AGt⸗Bahn“ und Rohweders „Berg-un al⸗einen kupfernen Kochtapf durchs enfter auß den Hof ſchleuderte, in 

der Abmachung nicht Drleüſen geweſen ſei. Der Umtßanwalt S0 h ., groß unb klein erfreuen. ſelk lange Zeit hat bann der Aülunt mit ihm ein ihr unßhmpathiſches Mdchen Zu krelhen. 

Peantragte wegen ſabrleäſgen Vaſſcheides atk 10 Tagen („dle llebe Geele Mub⸗“ Hie Heliftapt mͤt. ihrem, Punten Jefa, dag ſüid Keui eſcheidlaengeneme Muehin von bar e 

Gefünguiß 200 Gulben Gelbſtrafe. Richtig ſel, daß die Treiben verſchwindet, und, wan wird iich vergeblich nach muilkläch athr Greie) Aeheufaßgen Merde, Win in, von der, dle 
10 Gulden veſonders zu zahlen waren für Mehrarbeit. Der [dem Hippodrom, vergeblich auch nach der „Ben⸗Hur⸗ wirllich lunge Grete ſriſtlos entlaſſen wurdo. Nolle l, Veſchuldt⸗ 

Faßſcemd war nicht eiiert. böhe. Sie war, vielmehe den Schau, nach Kart Weberg WeTvgRoPaMe, nach Pundggehig. weßden iole Pricße und Jue ehemaber nog 
12 ſcheib ger nicht pemerkt bahe. Ste war vielmebr feſtEiſer ahnns miefenverkoſungshalle und Häßtaris in Keſten Muiegchtentenver ible, 5nede und Inte Lu 

ee e 
— liche Aufentbalt n den Ertriſchunas ballen von auch das Gericht davon Abſtand, WKe und Lotte den Eid ab⸗ 

E 

hen aber noch 

  

* ü ů Dörges und Heinemann wird dann nur noch eine zunehmen. Dugegen erlennt es, d ů 0 ů 
ů en. e 3Grete widerrechtlich entlaſſen 

Auch U Heubube iſt man vor Regen geſchüßt. ſccgro g einmtar molgen gahrmaxktsſreuden. Verelten wi wurbe zu müinbeſt friſtlos, da Unbediugt die viersehnidg 0 Kündi⸗ 

una von Echutzballen. dem Dominik einen ſchönen Abſchled ů‚ en wir 1 mueſhrochen, werden müſſen, Grete werden ſſegen 

Erricht ‚ öů 'ebzig Gulden zugeſprochen. Kürt Rich. Schweize. 

1—0 i Suſt ung nt Oe autsnahun W 10000 Gulven Eit gwel wunternehmen der Danziger Werft in Gvingen? 
ie mmung zur Verausgabung von ulben 5 n Oun ů 0 

aus dem Beſtande „Beſondere Bewilligungen 1927“ für die Ein heimtüchtſcher Mefferſtechtr. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Danziger Werft in Ge⸗ 

Err int von proviſoriſchen Schutzhallen in Heubude. Die meinſchaft mit den vereinißten Gruben Königs⸗ und Laura⸗ 

gewaltige Steigerung bes Verkehrs ſeit dem 1. Juli machte um die Brant zu ſuchen. öů hütte im nächſten Jahr eine Werft in Sbeſcheh zu errichten, 

den ſofortigen Ban von Schußhallen notwendig, da bei Un⸗ Der Dachbecker Willt B. war vor dem Einzelrichter wegen die ſich vor allem mit Schiffsreparaturen beſchäftigen ſoll. 

weiter nicht genügend gedeckte Räume ſich in der Nähe [Hausfriebensbruchs und gefährlicher Körperverletzung an⸗ Unjal in ber Goldſchmledegaſſe. Die 275 Doſie polte lb. 
u der old⸗ jeſtern nachmiktag gegen 3 Uhr 

  

befinden. Der Bauausſchuß und die Stabtbürgerſchaft baben ‚geklagt. Er kam am erſten Pfingſtfeiertag in leicht ange⸗ Lichtenſtein llef Wue 

dem Antrage dzugeſtimmt. trunkenem Zuſtande in einem Vokal in der Tiſchlergaſſe und ſchmiedegaſſe in die Räder eines Fuhrwerks und wurde dabei ver⸗ 
‚ Pebn autd eitte ihm erHenepar sMa 18 de6 Wiris uic leßt. Doch ſind die Verletzungen nur eie n, ů 20 

ein, a wollte er entgegen der Erlaubnis des r 0 Die rit⸗Weber⸗Sänger im helmtheater. e 

Der gefangene Schupvobeamte. ü Gant te 80s ie Duer ein Aür waer zu krſocht Da 5 mit Dußen m Fu 155 e ba· ‚ U5 hen en 910 

eutht⸗ 3 n, da⸗ mmer ein ngen verſuchte, wurde er großen Zuſpruchs. Für jſeden Kreund geſunden Humor 

Wegen eines unbelenthieten Bagens. an die Luft eſeh, was Abnke ſer nicht abhielt, mit dem Pürſte ein Veſuch lohnend ſein. „Karloffel und Hering“ und 

Die Händler Georg P, und Paul Z. in Stadtgebiet ‚gleichen Erfolg noch zweimal in das Lokal zurückzukommen.] das Abrice, Programm werden nur noch bis Montag gegeben. 

ſußren dort mit einem Elnſränner, Der Wagen war unbe⸗ Darauf verſuchte es B., auf andere Weiſe bineinzu⸗ Ab Dienstag findet wieder ein vollſtäudiger Programm⸗ 

leuchtet, vobwoßl es dunkel W. Denehs ben ein Schutz⸗ͤkommen, Er trat Aun freundlich in das Lokal ein und aging wechſel ſtatt. 
oliziſt den Wagen an und fraate nach den Perſonalien, zu dem Wirt. Plößzlich zog er ein Meſſer und verſuchte den ‚ N 

eren Angabe ihm jedoch verweigert wurde. Es wurde ihm Wirt in den Arm ön ſtechen. Durch eine ſchnelle Wendun, P in Danzig ſind vollPeilich yemeldet insgeſam 

verſprochen, die Perſonalien anzugeben, wenn er auf bden entaing der Wirt einer Verwundun, 500 hatte der Sti 9781, davon aus Polen 1750, Deulſchland 100%, Amerita 95, 

Hof des Z. mitkomme. Der Polizeibeamte war gutmiltig den Sloff eines Aermels zerfetzt. Hierauf ſprang B. auf England 24, Tſchechoflowakei 23, Rußland, 22, Lettland 17, 

unb ging darguf ein. Als man auf dem Hofe war, wurde ‚die Wirtin zu und verſetzte iht einen Stich in ben Unter⸗ Oeſterreich 16, Litauen 9. Dänemarb 8. Schweden 8, Ru⸗ 

das Tor verſchloſſen und nun ging Z. mit einer Wagen. arm. Da es ſich um einen hinterliſtigen Ueberfall mit einem mänien 7, Aegypten 6, Holland 6, Italten 6, Schweißz G 

Tunge auf den Beamten los. Der Heamte machte darauf Meſfer handelte, wurde G. ber wegen Gewalttätiekeiten Frankreich 4, Tüirkei 3, Argentintien 2, Braſilien 2,ᷣ Eſtland 2, 

Keria Revolver ſchußbereit und drohte zu ſchießen. Aufbereits vorbeſtraft it, wegen ſchwerer Körperperletzung im Ungarn 2, Belgien 1, China 1, Finntand 1, Griechenland 1, 

ſerkangen des Beamten wurde nun das“ Tor geöffnet, die [Zuſammenhang mit Hausfriedensbruch zu einer Geſamt⸗ Memel 1, Norwegen 1, Spanlen 1. 

ſ„ üernns mine , Ses — 

  

  

  

2 0 0 W1 s Tor -geöftnet, die Zuſa 

ba, Siſe von Mer Veitbehmsde und De Verforallen vur. Ponnensnné ulewehl en u. Mun u, „ 

De heß Wegeng 5u Is Gulhen, é uuſtr Wenerbenchtktt. bacſe,Keve, ünertcia 0 eeſee Wu 

Benen Wberſtanbes, und Velelhihuns bes Schrvobeamten Serbfſeuilichnna des Oßhervatvriunii —. Dreien Siadi Daniih⸗ 1 üwegen Deprohang. auf Grund einer Fehen ode ů91 12 ů 

irteiban Ber Herücheesel . Tage bineneih Pereptentnict Eornabenb, en P0. Audußt-2035. i e eeduuu achloſig⸗ 

Sülersltgan Pieß Lat ſähh nüs Sihſkanblrurien per: unden: 1 altes Mietsbuch, ent altend Kontroll⸗ 

  

lagert. Seine vorbere Regenfront ließt noch über pde ißer Votte, L hcket, enthaland 

Baliitum und der nörblichen Oitſee. Die Rügſeite wird mwit nfolt,1 Maveandag mit weißer Vorte, „ 

n e 
„%,von Woſeerakten die mandalteme Hraßer,üden die großen Kiufmteldes reich Leen, Iaſein heran. I.Goib. Arnband inli Gil, Verten, ihgteeh 

ee 
zieben und auffreſſen, können, ſie auch kleineren Hunden ge⸗ Wurherſege ſar heue ng hmirie gegerhirt, Regen. Pabehoſe 

amen⸗ 

. Geldſtrafe wegen Widerſtandes. In 4*. 

V. erhiein 30 Guiden G.— Vorbſee Zeiegeue Tlef Jas uch nsc Kubltensingren gen Wbe au. Aübclen von Aeie, A.Leliich Gelßieſch. 

    

eben unb auffreſe ie folg [ ů 
lehrt 3 Soe einigen iagen bing dork 4i8 Oundebeſtger Wler⸗ kmsiam auffriſchende Skßwei sis Weitwinde und Woßcepambsrachichen ven 50. Augsl 152, ů 

loaßleren, der ſelnen Danbümb, aite ein, Laſter wrang „ Sonnigg: Mesſelnde Henonung, verezazelt, Regen⸗ Siceu-weäachi 133 32Luaeür 204 

fent, baß interteil vins!ic.vie on Eißer Auſtclbares tochtggerge⸗ Kangam Kacſtsmieihe Seeſhleclerune, püter . 15. 15„ Monaue Sßth 55 W5ö. 
2 Geg j ntag: La⸗ „ „S. . 8, 2 H 

Macht gezogen, hinab und der Veſicßer ſah mit Schrecken, daß Kiederſ⸗ 2 ernng Rawichok...41.64 4.50 Dirſch 1 J1596 ＋2,10 
19.8. 18, 8, richan „ „ „ 1,6 L1,80 

ſich der Hund auch mit den Vorderfüßen nur noch verzweifelt Diaimuu bes geiraen Laces 0½ — Müntmun ber 

Warſchan ... 4182 4.2,03 Einlage . 42.38 42,37 

        

   
  

gegen das Unterſinken webrte. Er ſprang ſchnell ins Waſer tetzten Nacht 14.8. ——— 

Waßes ae, ünd urlt bm zugteich eine Angebeure Baßſes⸗ Wi Meuſet⸗ Siieibei b.W Aieeſ aſ. voen 4% 0 
aſſer zog und mit ihm zugleics Kj er weſtlich in ahr weiſe auf⸗ . ſer 

Kaie de ſich an einem Hinterbein des Hundes verbiſſen ber Süd⸗ Pis ejtwinde. Sig; mal: Gi malball. 8 * 0 313 99 1 7275 428 

„. ‚ algenberg O. „ üů 

Lebens. In der Woche vom 7. bis- ö ö brdon.. „ „ LI.S J2,07 Neuhorſterbuſch 204 —2;04 

Her greistau des pbemth ian 13s Kinder ge Der Beſuch ber ſtädtiſchen Väder. Die ſtäbtlſchen Bäder CLuln ½½ KL Auss—. 
           

13. Auguſt wurden in Danzig im ganzen ů 
i⸗ Tytgeburten. Unter den batten geſtern fogende Heſuchergahlen aufzuweiſen: Brüſen 

Lebenageborenen Leſanben ſch , Kinder männlichen und 1, Heubude 516, Gleitkau 306. Die, Temperataren von Verantwortlich für, Politik. Gunſt nv kar Danziger Nach- 

öi welblichen Geſchlechts. An Mehrgeburten waren zwei Hemtenpetgaff in Bröſen: Waſſer 10, Luft 20 Grad, in richten und den übrlgen Teil i. B. Fran Abonart h Inleraten 

Fälle mit je zwet Kunde zu verzeichnen. In der aleichen Heubude: Waſſer 190, Luft 20 Grad, in Glettkau: Waſſer 18, Anton Boolen ſämtlich in Vanzi Druck und Verlag von 

Wocke betrus die Zahl ber Eheſchließungen 390.— An Sterbe⸗ kt 10 Grad. ů ů x 1 Sehl &“Co., Danzio⸗      



    

        

Miabbtehrt K. Pohlenz, Denst 
Langer Markt 1, 2 7f., Eing- MatzKausche nese. 

Feriaprechber 21332.     
   

Tägliech abends 8 Uhr: 

Lelpziger 
  

BANHDOMOMN- ORHCHESTER DAMEIO 

Leeg, Hebre- Aege- 
Garten-Konzert 

dem Tanz. K. LE 2be, „Verstärhät 
Lipahelegeuckem n=. Sen pit VoRSHAN 

Freunde vnd Günner 
„evsens-e-een- —
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Mottlau-Pavillon 
Ohra, An der Motiiau Nr. 9/10 

(vormals Einhaus] 

Sonntaßgs ab 4 Uhr 

Konzert und Tanz 
Neue Jaxzband-Kapelle 

— 2—————— 8 

EErliirii 

Durrerliches Restavragt „Prabach- 
Urthher „Zukopand“) 

zoppot, Südstraße Nr. 22 

Alttagstisch(& fünge) 1.25 f 
Stammgerichte 1 G 

Großbe Abendkarte 

Horn (uroen 0. 20 ½0 — Hognak 0.25 H 
—————— 8 

Ier Bubikopf, eiegünt in Sahnitt und Frieur, A. 
in Verners Damen-Frisier-Salon 

Mtisthdt. Urnben 11 
behandelt. wird Sie aulriedenstellen 

  

    

   

      

     
    

   

     

  

Fritz-Weber 
———65 

  

  

  

„Kartoffein und Hering-“ 
Ab Dienstap vollstiünaid neuas Prohramm 

  

      

        

     

  

Achtung I Achtung! 
Aui zum Dominiksgelände 

Die lustigen Tonnen 
Du Sonntag, den 21. Auguat, letzter Tag 

  

————————    
  

     

      

   

  

   
  

   —    
  

  

LIi eeinen Gästen und Ausflüglern sein 
Lokal und seinen schattigen Garten zum 

angenehmen Aufenthalt 
rößers Gesellschenen in Spelsen und Getranken 

Ermählgung 

Kalte und warme Küche zu jeder Tageszeit 
LVanſter SranHODE. 

   

  

Meiner verehrten Kundschait zur Kenninis, daß 

ich das Friseurgeschäft meines verstorbenen Mannes 

Wilhelm Rommel 
in urveränderter Weise weiterführe. Sorgfältigste und 

erstklassige Bedienung sichere ich nach wie vor zu, 

und bitte, das meinem Manne entgegengebrachte Ver- 

trauen auch auf mich zu übertragen. 

Helene Rommel 
Altstlätlacher Graben 26. 
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  Exstklassige 

Mahanzüge 
Berufskleidung aller Art 

Herrenartikel 
Hlite Mützen · Wäsche 
Farbenprächtige Selbstbinder 

Kkauien Sie gut und blliig im neuen 
Konfektionshaus 

ů 2 U＋ 

Wien-Berlin 
Rekleidungs-desellschatt m. b. H. 

Breitgasse 108 

  

       STauMüo- Jeile ersfer JFilasse 
HDei Srinspum im der SGüönferauasse 

Vr. 33, Tel. 27521 (neben Mampe) 

½hHfE: Dei 25.— O. ein Silden im νrE 

  

  

   
       

firbelter, Bngestallte und Beamte 
sollen sich nach den Beschlülssen des Gewerk- 
ↄcheftskongresses, des Aſabundes, des Allgemeinen 
deuischen Benmtenbundes und der Genossenschafts- 
tage nur versichern bei der eigenen Unternehmen, 

ler 

Volksfürsorge 

        
     

  

   

      

Gutsitzende, iertige 

Herrenanzüge 

ů 

  

     Gewrerleschuftlich-Genossenachaftliche 
Versichertngs-Altlengesellschutt. 

Auskunjit ertellen bzw. Material., versenden kosten- 

Wilhelm-Theater 

Sänger 
Außer dem froßean Solo- Programm der Lachschlager: 

Vollkstüümliche Eintyittspreise: 50 P bis 2.50 0 

Vorzuhskerten uuoh Sonntats gültig 

     
    

  

       
   

        

  

   

   
    
    

Feln. Held spart man 

in jedem Fall — Kauſt 
man Möbel bei 

Möbel- 

Mlarschall 
Breitgasse 95 

   

    

        
         

    

Ab Danzig 10, 13, ab 

jedoch hal 

EHin- und Rüehcf 

Ab Panxig: 9, 

Ab Danzig 6, 15, ab 

Fernspr. 276 18 

Sportblappwagen, 
Gr. Schlafwagen 

z. verk. Wöttchergalſe 2. 

Dampferverkehr 
am Sonntag, dem 21. Autust 1927 

Danzig 
Ab Danzig 9), 11, 14.30,), 17, ab Zoppot 10.10, 
12.10, 15.40, 18.10, ab Hela 7 50, 11.5, 14. 19 

D. „Paul Beneke“ 
Ermäßigte F. 'eine; 

Dapzig-Hels G 3,50, Zoppo 
und Rülcklabrt. Kinder bis zu 10 Jahren die Hälite 

Danzĩig-Zoppot 
Ab Danzig 90) 10, 11, 13, 14.30“), 17. ab Zoppot 

9., 11.30, 15.15, 20.30, 21 
D. Paul Beneke“ 

Ermüßigte F. relso: 
Einiache Fahrt G 1.—., 

Danaig-Brösen 
Ab Doenzig 9, 10, 11. 13, 14.30, 17 
Ab Brösen 9.20, 12, 15.45, 20.50, 21.30 

Danzig-Heubude 
Die Dampfer vetkehren nach Bedarſ. mindestens 

Danzig-Bohnsaok 
Ab Danzig von 8 Uhr an stündlicher Verkehr 

Ermäpigte Fahrpreise: 
G 1.—, Kinder G 0.50 

Ab Nickeliswalde: 5.30, 12, 18 

Denzig- Schöneberg 

„Welchsel“ A.-G. 

  

       

      

    

    

     
    

  

-Hels G 3.—, Hin- 

  

        

       
      
       

   

   

   

  

    

   

   
inder G 0.50 

Glettkau 11.45, 21.15 

  

      
     

    
      
   

  

     

    

  

batündlich 

     

  

   
     

   

    

   

  

13.30, 17 

    
   
   

    

    
    

Schöneberg 3,30., 17 

Aufwürterin 
ür vormittags geſucht. 
55 meld. Langgartel 90, 

Treppe rechis., 
  

     
Sle sparen 

ela beim Eiokaul Iprer Daman- 

isrlonsbaus 
Breltuasse 98. 

     

  

         

    
Petrol., Gas u. Elektriſch, 
Zſchubladige Kommode, 

Tiſch, Garderobenſtänder, 
zu verkaufen. 

     
       

        

Mällkäſten 
verſch. Größ., bill. z. verk. 

Schloſſerc“ 
Langgarten 60, Hof. 

Faſt neu. Sportliegemag. 

;. v. Hopfengaſſe 89, pi. r. 

Herste, Haler, Mals 
  

u. Raund, Lomia im Ageniur-] Styiafw. 20 G., zu verlf. 

Laglich Ei. lelcht getr. ebken. Aing Seae. Kolplettes 

Meſſing⸗Hängelampe für verkäuflich. 

NAtHLergall⸗ „ „Imit Birnen, neu, billig zu 

————— verilaufen. ‚ 

verzinkt u. unverzinkt, in zu verkauſen. Langfuhr, 

  

     

  

   

Saß Daunenbetten 
neue Einſchüttg., 60 G., 

Haustor 1. 1. Er.. 

Angelgerät 
0 Uont, 

Ohra⸗Niederfeld Nr. 29. 
Telephon 220 1. 

2 elektriſche Lampen 

Schmidt, Stolzenberg.670. 

Aguarium 
Duiſenſtraße 16, 2, rechls. 
Zu erfragen von b.8 Uhr. 

Iriſche Eier 
ſehr billig. 

Hükergaſſe 88, 
Eierkeller. 

  

Hausmüdchen 
mögl. v. Lande, ffür klein. 
aushalt per 1. Septem⸗ 
er geſ. Perſ. Vorſtellg. 

zwiſch. 2—4 Uhr nachni. 
Frau Lange, 
AWüneben 4. 

Sn 
V Dead 
Wiſcheſchneiberin 

geſucht 

MMOr 

Sohn achtbarer Eltern, 
15 Jahre alt, ſucht, 

Laufburſchenſtelle 
Alig. u. 2510 a. d. Exped. 

      Taubentutter 
sämtliche Kleie u. Gries- 
mehle in jeder Menge 
breiswert abzugeben 

    Langgarter Wall 62 
Telephon 272 32 

eesssers, 
Feldbettgeſtell f. 8 G. 

Kindermagen f. 5 G., 3. v. 
Langfuhr, Kl.⸗Hamme 

weg II, Hinterh. 1 T 
22.22 2 

      

    

    

  

Alb. Hirsch Nachfl.i00 Std. 3, 1000 Std. 25 G. 

Ohra, Mithlenweg 2. 

   

    

   

Priema 
Erbbeerpflanzen 

„yr ertragreiche Sorien 

gibt ab 

Junges, weißes 
Angoraläßchen 
zu verkaufen. 

Grußt Gaſſe 24. 

Preisgekrönte 
Angorakatze 

billig zu verkaufen. 

Srand!. D. Mr 249 
2⁴³ 

   Buchbinderei- Werkstãtte 
4 für Handbindekunist 
             
  

  

1os die Rechnungsstelle Reinhold HIpp, Danzig. 
Brabank 16, 3 Tr. oder der Vorstand der Volksfuür- 

sorge in Hamburg 5, An der Alster 58/59. 

  

  

    
    

          

SPERRPIATTENK- FURNIERE 
1ISCH51ERREEDaREEE 

Phillpp. Langfuhr 

Marienstr. 21 — Tel. 417 15 
Loger in Danzig: Frauengasss 53 (on der Marienkirche) 
  

  

  

Verkuan 

Möbel 
binüig wte gut 

Eingerhut 
Milchknengze 16 

Gut erhalt. Sommer⸗ u 
Winterp⸗ 
neue, lange Stiefel, Gr. 
binlig zu verkauf. Zoppot, 
Gerichtsſtraße 18, 2, r. 

X 2 Kurzwarengeſchüäft Eusstellungs räume 

wieder KriegIA 
Ohrn, 

     

      

   

  

    

     

  

Möbel eruglisch. Damm 2s, pf. l. 

olfterjachen ‚ 
Wa Mcen. 

günfliz Kau fe 

  

    
          

  

       

  

Scheibenrittergaſſe 5, gebr Möbel 
  

— 

Möbel 
wirͤklich billin 

und gut 
im Möbeihaus 

  

erstxlassiges 

RAA u ů 

——. 
Dusbe 

und Fischmerkt     
    
   

Tahaktabrik 

DANZ-IG6 
Hälergasse 
2. Presterges 

Ueiischanäsie 
Aühhmäbeidiruumnen 

      

2 
  Friedensstimmen anetkannter Maler, 

Dichter, Parinsten, Soialistinnenune] Möderne Küche, 
Soꝛialisten des In- und Auslandes7 teilig,140 Guld., Kleinere ů 00 Guld., Küs Anke 
Preis des Buces: 1.50 Gulden von 50 Guld. n veräcufl 

Vorſtädt. Graben 10, pi. 
BUCHHARDTUuRE 
DANXIGSER VOLKSSTIMME, Dan;z1G6 

Am Spendhaus Nr. 6, Stadtflialen: 
Paradiesgasse 32, Altst: Graben 106. 

      

faſt neu, Märke „Bren⸗ 
Sbör“, dillig zu ver 1 GSbor“, billig zu ver 

Langfuhr, Anton-Meller-Weg SIfilchkanneng. 15, b. Harſe. 
2 Seidnkees See. Serr 

      

   

    

utabal 

  

      
      
     

    
      

  

   

Betien, 
Frack, Smokings, Gehroc, 

Anzug billih 
Vorſtädt. Graben 52, pt. 

Muͤdcheuſchuhe 
Gr. 35, gut erhalten, z. v. 

Schaub, 
Mattenbuden 33.. 
a v — Hälergaſle 12. 

3 Aansng . Ruin en Kwiufe — 
rackanzug u. r ider, Fran Etänber, eunei Kleider, „ 

0 'e Nachläſſe. 
Neue Welt Nr. 20. G Ael 0 11. 

Kleiberſchk. 28 G., Waſ Mzertmand 
20 G., Spiegel m. Aanſele 10 — 
28 G., Pfeilerſspiegel 75 G. j. 

. m. Matr. 22 G.118 
Eletir., Gas⸗ 

9, m. nu, 

Sampen! billig zu verkauf. — 82 

Luttenbuben .-29, E. E — 
Grammophon m. Platt., 

üprianfn,, Kiudermädchen billig zu verkaufen. Mill 

Goncz⸗ St-Katharinen⸗ 15—17 Fahre alt, Toch⸗ 
Kirchenſteig 13/14, Hof. ter achtbare Eltern, für 

   

   

   

Schuhe höchſtzahlend, 

Getragene Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 

Bodenrummel kauft 

A. Gpecht, 

   

  

  

     

jehr billi verkauß illig zu verkaufen. 

Danzig, Kneipab 21 d. 

Leere, ſtabile 
Kiſten von 

verkauſt biligft 

Spuse 

3. Damm 14. 

  

   
Nähmaſchinen, verienkbar. 
and. 50 u. 60 G., zu ver⸗ 
E Tiſchlergaſße 36. 2. 

    

    

der Hobelmaſchine, 

ſanch ſasweise: gee, iuis guf erhalten, 
SE Arrrge: — 

    

Käter SO an 

ldie Exp. b.„Bolksſtimme.-IWaugeſſe b, 3 Tr. rechts. UmmELEDDRUinEIA 

Berdeeſes bluchr, Hern. hal 1. 9. 
geſucht. Herm. mann, 

2 8%1 Mateneutt. Odd, Schüſſeldamm 49. 
u. int 'iti U 

billig zu verkaufen. ummmm eeee 
uhannieguffe- 1. Inuges Mädchen 
Waſch⸗ u. Wringmaſchine, im Haushalt und bei 
paſſend für Waſchfrauen, Kindern geſucht; ohne 

Guld.] Schlafſtelle. 
Lasggarten 42, Pt. ten 42, Pi. 

    

  

    
   
   

  

     
zu ver 

Kleider, Wäſche undſif 

Kohn, Mattenbuden 29. 
——— 

Beſſ. Kinderfränlein 
mit guten Erſahrungen 
in der Säuglingspflege 
ſucht Stellung, evil. auch 
nur tagsüber. Ang. u. 
211. O.D. EIb. D.2— 

Junge ſanb. Frau 
ſucht Stelle zum Kon⸗ 
Kr. 2289en. Ang. unt⸗ 
Nr. a. d. Exped. 

  

2bjähriges Mädchen ſucht 
Stellung von gleich oder 
zum 1. 9. 1927. Gute 
N.s vorh. Ang. u. 

.2193 u. d. Exped. 

   
     

     

VERZOGSEM;rach 
SEmtgases Ak, 5 
A. SUKMDNAUSEN 

Riechanikermeiater     
Spezialreparaturwerkstait ſür 

BS. A. u. A.I.S. Molorräder 

Uhrenreparaturen 
ſchnell, ſauber, billig. 

Herm. Paſſierſtein, Uhr⸗ 
macher, Langgarten 8. 

Holszhobeln uſm. 
Stunde 6.— G., 

Krieger, Samtgaſſe 6/8. 

Töpferarbeiten 

     

      

Nr werden ſauber, gut und 
billlig ausgeführt. 

Otto Walther, Langfuhr, 
Neuer Markt 6, pt. 

Witme ι 
bittet um Wäſche zum 

Waſchen. Dieſelbe wird 

i. Freien getrocknet. Ang. 
u. Nr. 2494 a. d. Exped. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 

in Steuer- u. Staatsange⸗ 

hörigkeitsſachen. Billigſt⸗ 
Preisberechnung. (3790 

Kurt Neubauer, 
langjähr. Tätiakeit bei He⸗ 
richt. und Kriminalpolizei 
Dg., Kaliub. Marht 22. p 

    
  

    am Bahnhof.



  

der Hanziger Eifenbahner zur Verbanblung. 

Nr. 194 — 18. Jahrgong 

  

I. Beiblett ber Laiiiter Seltsſtinne Sonnabend, ben 20. Auguft 1827 

Das Klagerecht der Danziger Eiſenbahner. 
gwel namhafte deutſche Rechtslehrer für die Danziger Auffaſfung-. 

Auf der am 1. September beainnenden Ta 
Bölkerbunbsrats in Genf kommt u. a. auch dal Kicheres 

Der Senat der Freten Stabt Danzig bat nun bekannte Deutſche „ 
lebrer, Profeſſor Erich Kaufman'n⸗ Vonn unboprofeor Dr. Waltber Schücking, mit der Erſtattung eined Gut⸗ 
Dan31ber g tände unkt· ten er E da der 

u en Verträ ſcheibungen enttoricht. vun n rträgen und Ent⸗ 

Profeſſor Dr. Kaufmamn 
geht zunüchſt auf die Vorgeſchichte der ant eilt feht: geſchich Differenzen ein 

„Im Laufe des Jabres 1025 wurde von einem „ 
bahnbeamten Danziger Staatsangebörigreit gegen ben — 
niſchen Staat vor einem Danziger Gericht ein Prozetz an⸗ 
geſtrengt, der auf das zwiſchen Danzig und Polen ge⸗ 
ſchloſſene ſogenannte „Endgültige Beamten⸗Abkommen“ 
vom 22. Oktober 19021 geſtützt war. Der Vertreter des vol⸗ 
K5 bawehes erhoden den bos Gericht u Wüm lgent des 

ſes erhoben, den das Gericht und ibm 
Obergericht zurückwies. büigend bas 

Daraufhin Uberſandte der Generalkommiſſar der pol⸗ 
niſchen, Republik am 11. Januar 1026 dem Oberkommiſſar 
des Völkerbundes eine Note, in der er im Namen der Pol⸗ 
niſchen Rerublik dieſe Urteite der Danziger Gerichte, die 
Verteägen und in Entithels als n0 in Wüire beftndlichen 

exträgen und den Enticheidungen des lkerbunbskom⸗ 
miffars widerſprechend bezeichnete. 

Der Senat hat baraufhin in einer Note an den 
Oberlommiſfar 

vom 277, Mai 1926 feinen Stanbpunkt dargeleat und ihn um 
Bermittlung gebeten. Die von dem Oberkommiffar mit den 
Bertretern beider Parteien geführten Verhandlungen hatten 
Ppn, Ergebnis einen Vermittlungsvorſchlag des 

berkommiſſars, der mtt einem vorläuflgen Me⸗ 
morandum am 10. November 1926 beiden Parteien über⸗ 
ſandt worde, und in dem dieſer im weſentlichen den vol⸗ 
niſchen Standpunkt teilte. 

ies veranlaßte den Senat, unter dem 12. Jauuar 19027 
den Oberkommiſſar zu bitten, zu entſcheiden, daß 

die aus dem Eiſenbabndienſt der Frelen Stadt Danzig in 
den polniſchen Eiſenbahndienſt übernommenen Eiſen⸗ 
bahnbeamten befuat ſind, vermögenstechtliche Anſprüche 
aus ihrem Dienſtverhältuſs im Wege der Klage geltend 
zu machen, auch wenn die Klage auf das Danzig⸗pol⸗ 
niſche Abkommen vom 22. Oktober 1921 (ſonenanntes Be⸗ 
amten⸗Abkommen) vder auf die gemäß Artikel 1 dieſes 
Abkommens abgegebenen und von der volniſchen Eiſen⸗ 
Les,verwaltung angenommenen Erklärung gaeſtützt wer⸗ 

ꝛen. 
für Klagen der bezeichneten Art die Danziger Gerichte 
310 woinß lind und daher 
cie polniſche Eiſenbahnverwaltung veryflichtet iſt, in 
Rechtsſtreittakeiten der bezeichneten Art vor Danziaer 
Gerichten Recht zu nehmen und die Urteile der Danziger 

Gerichte auszufühbren. 

Der erſte Teil ber Entſcheidung des Oberkommiſſars, 
der ſich auf die Anſprüche der Beamten, ſoweit ſie auf dem 
„Dienſtvertrage“ beruben, bezleht, entſpricht der Dan⸗ 
ziger Rechtsauffaßung. Gegen ibn hat dahber die Danziger 
Regierung keine Berufnung eingelegt;: er iſt zwiſchen Danzia 
und Polen in Rechtskraft erwachſen. Nur bei dem aweiten 
Teil der Entſcheidung, der ſich auf die Anſprüche der Be⸗ 
amten zieht, die auf den Beſtimmunged des Abkommens 
ſelbſt und den in Artikel 1 des Abkommens genannten Er⸗ 
klärungen beruhen, und für die die Entſcheidung die Mög⸗ 
lichkeit einer Klage der Beamten vor den 
Danziger Gerichten ablehnt, hat der Senat beim 
Völkerbund Berufung eingelegt und beantragt: 

Unter Anfhebung der Entſcheibung des Hohen Kom⸗ 
miſſars bes Völkerbundes in Danaig vom 8. April 1927 
zu entſcheiden, daß die in den polniſchen Eiſenbahndienſt 
übernommenen ehemaligen Danziger Eilenbahnbeamien 
befugat ſind, vermöngensrechtliche Anſprüche aus ihrem 
Dienſtverhältnis im Wege der Klane vor den Danziger 
Jivilgerichten gegen die volniſche Eiſenbahnverwaltung 
geltend zu machen, auch wenn die Klage auf das Dan⸗ 
zig⸗polniſche Abkommen vom 22. Oktober 1921 (fo⸗ 
genanntes Beamten⸗Abkommen) oder auf die gemätz 
Artikel 1 dieſes Abkommens abgenebenen und von der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung angenommene Erklärung 
geſtützt werden.“ 

Nach Prüfung der Rechtsunterlagen 
Dr. Kaufmann folgende Tatſachen hervor, 
legend ſind für 

die Stellnng der Eiſenbahnbenmien 

Um das Weiterfunktionieren der öffentlichen Dienſte in 
Danzig nach der Abtretung an die Hauptmächte zu gewäbr⸗ 
leiſten, und zugleich um die wohlerworbenen Rechte der 
Beamien zu ſichern, ſind in den Vertrag vom b. Januar 1920 

beſondere Beſtimmungen aufgenommen. 
Zur Ausffihrung dieſes Abkommens vom 9. Januar 1020 

wurde zwiſchen dem Deutſchen Reich einerſeits und der Re⸗ 
gierung der zukünftigen Freiſtabt Danzia andererſeits das 

deutſch⸗Danziner Beamten⸗Abkommen 

vom 12. November 1920 geſchloſſen. 
Hier wird in S 1 beſtimmi, daß die im Dienſte der Dan⸗ 

ziger Regierung beſchäftigten Beamten als vom Reich vder 

Prenßen beurlaubt gelien, bis ſie entweder ihre dienſt⸗ 

liche Tätiakeit in Danzig beenden oder endgültig in den 
Danziger Dienſt treten, höchſtens aber bis b. Monate nach 
Schluß des Kalendervierteljahres in dem die Danziaer Ver⸗ 

faffung in Kraft tritt. ſpäteſtens fedoch bis zum 1. April 1925. 

S 2 gewährleiſtet den beurlaubten Beamten ihre Ver⸗ 

herige Amtsſteltung, Anſprüche und Ver⸗ 

günſtigungen uſw. Zugleich werden ihnen mindeſtens 

die Bezüge entſprechender deutſcher Beamten und ent⸗ 

ſprechender Danziger Beamten gewährleiſtet. Fär die Ve⸗ 

gültig in den Danziger Staatsdienſt übergehenden Be⸗ 
amten, die damit aus dem deutſchen Staatsdienſt ausſcheiden. 

überni genüber die Erfünung übernimmt nach 8 14 Danzia ihnen geae 8 ihrem Pisteriaen 

aller Rechte und Anſyrtiche, die ihnen au dieſe Reche 
i 0; yflichtet ſich, Dienfſtverhöltnis zuſtanben Seſe 6 noch in Berwaltangswege 

und Anſprüche weder durch Ge 
ten oder ihrer Hinterbliebenen 

rgenbmie in rändern. Die üüberagetretenen Beamten ſind 
irgenbwi verän e 

nicht veroflichtet, in den Dienſt der volniſchen Regierung 

zu treten. ů ů ö‚ 

ich, daß die ganze bier geſchil⸗ 

& Catatälaun von ben G⁵ anken beberrſcht Serie Entmwigkluna von dem Serte Entwickluns von 5 

bebt Prof. 
die arund⸗ 

  

iſt, daß den früheren beutſchen Beamten, ſomwobl d „ I 
nur für den vorläufignen Dieuſt in Danzig Lebrpaulbt wet⸗ 
den, wie fuUr die, die wollermis in den Dienſt der Freien 
worde ſiß, den, ibre woblerworbenen Rechte gewährleiſtet 

Die Ueberlettuna an Volen. 
Am 20. Juli 1021 kam das gwiſchen der Republik Polen 

und der Freien Stadt Dandſa ees der Meberleitann 
geſchloffene proviſoriſche Beamten⸗Abkommen zuſtande. 

Mangels Einigung beider Reaierungen über die weiteren 
Punkte hat dann der Oberkommiſſar des Völkerbundes in 
ſeiner Entſcheidung vom 5. September 1021 auch für die 
Elſenbahnbeamten wichtiges Recht geſchaffen. Der volni⸗ 
ſchen Eiſenbabnverwaltung wird darin zur Pflicht gemacht 
alles nur mögliche zu tun, um die Intereſſen der Dauziger 
Beamten ſicherzuſtellen. eitex wurde die polniſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung verpflichtet, die bei ibr tätigen Beamten, 
unDetantel und Arbeiter in der Sozialverſicherung ebenfv 
zu behandeln, wie unter Danziger Verwaltung, ſelbſt wenn 
dies günſtiger iſt als im Gebiet Polens, während ſie zu⸗ 
oleich gebalten iſt, übnen bie Vergünſtiaungen zuteil wer⸗ 
den zu laſſen, die fur Volen gelken, wenn die Lage bier vor⸗ 
teilhafter iſt als in Danzig. 

So ſind die übernommenen Danziger Elſenbahnbeamten 
Art: unzweiſelbaſt Beaimnte; aber Beamte aanz beſonderer 

rt: 

Es ſind Uübernommene Beamte, d. h, kie ſind in 
der zur Zeit der Uehernabme beſtebenden Rechtslage mit 
ihren Rechten und Anwartſchaften und mit beſtimmten 
Gewährleiſtungen übernommen. 

Mit dem Dienſtberrn wechſeln ſie nicht ihre Staats⸗ 
angebörigkeit; ſte bleiben Danziger Bürger: 
ſie ſind fremde Staatsangehörine im polniſchen Eiſen⸗ 
babn dienſt nicht eigentlich im polniſchen Staats⸗ 
dienſt. Darum tragen ſie weiter bſe Danziger, Hohſeits⸗ 
zeichen und behalten als bebeutſames Symbol die Form 
ihrer Mütze. Sie leiſten zwar einen Dleuſt⸗, aber keinen 
Treueib; ſie ſchwören, die „Geſetzesvorſchriſten“ zu be⸗ 
achten; bas ſind aber Danziger Geſetze svorſchriſten. 

So werden ſie zwar volniſche Eiſenbahn⸗ 
beamte und unterſtehen „organiſatoriſch“ der zuſtändigen 
polniſchen Staatsbahnbdtirektion, die ihre ſämtlichen An⸗ 
gelegenheiten „regelt“. Sie unterſtehen den polniſchen 
Diſziplinargeſetzen, aber nicht den gewöhnlichen 
polniſchen, ſondern beſonderen Diſziplinargerichten, in 
denen nicht nur vocnhar, Eiſenbahnbeamte vpolniſcher 
Staatsangehörigkeit, ſondern auch Danztaer Staatsange⸗ 
bhrige ſitzen. 

Auf ber durch vorſtehende Ausführungen gewonnenen 
Nechtsgrundlage erſcheint es nicht ſchwer, die vom Danziger 
worte, in ſeiner Berufungsſchrift geſtellte Frage zu beant⸗ 
worten. — 

Wenn, wie ber Oberkommiſſar zutreſſend anerkennt, das 
Recht auf den ordentlichen Rechtsweg für vermögens⸗ 
rechtliche Anſprüche aus dem Dienſtverhältnis zu den 
erworbenen und von Danzig und Polen zu achtenden Rechten 
der Eiſenbahnbeamten gebö, „F iſt die Em g Frage, dle 
zu beantworten iſt, die, ob es ſih um vermüögengrecht⸗ 
liche a lensez un zwar um vermögensrechtliche Anſprüche 
gus dem Dienſtverhältniß haßbelt. Da der vermögensrecht⸗ 
liche Charakter der ſtrittigen-Anſprüche von keiner Seite 
geleugnet wird, kann es ſich alſo nur fragen, ob es Anſprllche 
aus dem Dienſtverhbältunis ſinb. Auch dies kann für 
die Beſtimmungen des Abkommens vom 22. Oktober 1921 
nicht bezweifelt werden; iſt es doch ber 

Sinn des Ablommens, 
die Normen für das durch die Uebernahme zu ſchaffende 
Dienſtverhältnis zwiſchen der polniſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung und den Eiſenbahnbeamten zu ſchaffen. 

Wie die Präambel hervorhebt, iſt das Abkommen zwiſchen 
beiden Regierungen über die „Beibehaltung der im Eiſen⸗ 
bahndienſt im Gebiete der Frelen. Stadt Danzig be⸗ 
finblichen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter gemäß 
Artikel 22 der, Danzig ⸗polniſchen Konvention vom 
9. November 1920“ geſchloſſen worden, das ſeinerſeits hier⸗ 
für vorſchreibt, daß bieſe „Beibehaltung“ im Dienſte auf der 
Grundlage der Achtung der erworbenen Rechte erfolgen muß. 

Someit alſo in dem Abkommen vermögensrecht⸗ 
liche Anſprüche der Eiſenbahnbeamten geregelt werden, iſt 

der Rechtswen vor den Danziner Gerichten eröffnet. 

Das Abkommen regelt das Dienſtverbältnis nach allen Rich⸗ 
tungen in vermögensrechtlicher und in anderer Hinſicht. Wie 
der Oberkommiſſar mit Recht hexvorhebt, follte ber Rechts⸗ 
weg durch die Entſcheibung des Generals Haking nicht 110 
Fälle ansgedehnt werden, für welche die Gerichte an 
nicht zuſtändin ſind: daher ſind die Danziger Gerichte für die 
nicht vermögensrechtlichen Anſprüche aus dem Dienſtver⸗ 
hältnis, dic das Abkommen regelt, nicht zuſtändig. Aber ſie 
jind es für alle Anſprüche vermbgensrechtlicher Art; das (ſt 
der Sinn des durch Arkikel 6 (in Gemätzheit des Pariſer 
Abtommens und der Entſcheidungen des Völkerbunds⸗ 
kommiſiars) aufrecht erhaltenen und zu achtenden Rechts 
auf den Rechtsweg für alle vermögensrechtlichen Anſprüche 
aus dem Dienſtverhältnis. .. 

Bei dieſer klaren Sach⸗ unb Rechtslage erſcheint es ſchwer 
verſtändlich, wie der Oberkommiſſar des Völkerbundes zu 
einem anderen Ergebnis kommen konnte. 

Profeſſor Kaufmann unterſucht dann die ungünſtige 
Laß e van Hamels:-und kommt zu dem Ergebnis, 

aß ſie — ů 
auf ein Mißverſtäabais anlgebart In 

und führt dazu u. a. aus . 
Jedermann weiß, daß eine ſtaatliche Eiſenbahnverwaltung 

neben Beamten auch Angeſtellte und Arbeiter 
auf Grund privater Dienſtverträge beſchäftigt; und wer bas 
Abkommen vom 22. Oktober 19021 auch nur oberflächlich lieſt, 
ſieht, daß es ſcharf ſcheidet zwiſchen Beſtimmungen, die ſich 
nur auf die Beamten, nur auf die durch Pripatdienſtvertrag 
angeſtellten Perſonen oder auf beide beztehen. Artikel 1 
handelt von den „Beamten“, Artikel 2 nur von den „Ar⸗ 
beitern“, Artikel' 3, Abſatz & und 2, bezieht ſich auf beide, 
Abſatz 3 ſcheidet ſelbſt „hinſichtlich der Beamten“ und „hin⸗ 
jichtlich der Arbeiter“ uſw. Trotzdem interpretiert der 
Vöikerbundskommiffar die gemäß elrtikel 1 abgeacbene „Er⸗ 
klärung“ der Beamten in Berbindung mit Artitel 2, der 
ſich gerade nur mit den Arbtikern beſchäftigt und für ſie 
beſondere, von dem Artikel 1 abweichende Grunbſfätze für 
die Uebernahme; Ue Vebeite Arttkel 2 ſieht eine „Subſtitution 
en bloc“ für die Arbeiter vop, während Artikel 1 gerade 
indivibuelle „Erklärungen“ vorſchreibt. 

Dieſe „Erklärungen“ ſind auch nicht, wie der Völkerbunds⸗ 
kommiſſar meint, als „Optionserklärungen“ oder ähnlich zu 
beurteilen, ſondern es bandelt ſich um die, auch bei der Kon⸗ 

—   

ſeretktlon der Begrünbung des Beamtendienſtverbältniſſes 
durch Verwaltungsakt, notwendigen; wen mum Aleber⸗ 
erklärungeß ber betreffenden Indlulduen zum Ueber⸗ 
tittt in ein konkretes Beamtendienſtuerhältnis, die durch 
Artikel 1 im Hinblict auf die Befonderbeit des Dienſtver⸗ 
Sorm Mia unb um ſeinen Inbalt in beſonders ſeierlicher 
orm klarzuſſtellen, vorgeſchrieben iſt. 
Es iſt alſo bewieſen, daß die Kontrabenten des Beamien⸗ 

Abkommens 
unmittelbare Rechißbeßlebungen 

zwiſchen Eiſenbabnverwaltung und Elſenbabnbeamten 
ſchaffen, das egten, Laß pie ſelbſt regeln wollten und ſogar 
Wert barauf legten, daß dleſe Tatſache burch individuelle 
Rechtsakte, an denen jeder einzelne Beamte zu beteiligen iſt, 
bezeugt und bekräftigt würde. 

andelt es ſich aber um ein ſolches Dienſtverhältnis, 
0 Fauß ſür kauf vernb enbrechliiken An H aus ii 
ie ordentlichen Gerichte der Freien Stadt Banzla zuſtändia. 
Jum Schluß beſchäftigt ſich Golnihe Kaufmann mit 

der Frage, ob durch das Danzig⸗polniſche Beamtenabkommen 
ein Rechtsverbältnis geſchaffen wurde, das in beiden Staaten 
Geltung babe. Die Frage wird beiaht und barguf verwieſen, 
daß die Entſcheldungen des Oberkommiſſars ja für beide Teile 
biudend ſind, obwobl ſie nicht in irsendeiner Form zum 
Landrecht gemacht werden. 

Proſeſpor Or. Walther Schücing 
kommt in ſeinem Gutachten zum ſelben Ergebnis. Er ſtlitzt 
ſein Gutachten in der Hauptluche darauf, daß im Abſatz 1 
des Artikels 6 des wirb:- inlſchen Abkommens vom 
22. Oktober 1021 geſagt wirb: 

„Die Betbehaltung (der Eiſenbahnbeamten) erfolgt auf 
Riechte0 der Achtung der nachwetislich erworbenen 

uechte. — 

Wie nun die. Nachwelfung der erworbenen Rechte zu er⸗ 
Heeſa bat, iſt aus Artikel 02 Ablatz 1 Satz 4 der Danziger 

rfaſſung erſichtlich. Dieſer lautek: 
„Für vermgensrechtliche, Anſprüche der Beamten 

ſteht der Rechtbweg bffen, 
Um weiter feſtzuſtelleu, daß dieſer Paffus der Danziger 

Verfaſſung auch, für Polen in bezun auf die vermögensrecht⸗ 
lichen Auſprüché, der Eiſenbahnbeamten verpflichtend ſſt, 
beruft ſich Ppofeſſor Schlicking auf eine beretts U1 rechts⸗ 
kräftig, gewärdene Entſcheidung des Hohen Völkerbunds⸗ 
beiaatthars in Dauzig vom 5, September 1021 (12c), die 
eſaat: 1 

„Alles, was mit der polniſchen Etſenbahnverwaltun 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig zuſammenhängk, 
iſt der Zipilſtrafgerichtsbarkeit Danzigs 
unterworfen. Die, polniſche Etſenbabnverwaltung 
hat keine ſonveräuen Rechte im Gebiete 
der Freieu Stadt und kann daher auch auf ihrem 
Gebtete keine Gerichtshöfe errichten.“ 
Daraußs ergtbt ſich, nach Profeſſor Schücking, daß ſich die 

polniſche Regiermug in bezug auf die vermögensrechtlichen 
Anſprüche der Danziger Eilenbahnbeamten auf keine 
völkerrechtliche Fmmunität berufen kann, 

In vollem Elnklag mit dieſer Feſtſtellung ſteht auch eine 
Entſchetdung des Hohen Völkerbundskommiſſars in Danzig 
vom 8. April 1057, in ber es beiht: ů‚ 

„Soweit von polniſcher Seite bie allgemeine Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt worden iſt, daß die Danziger Gerichte ge⸗ 
ſetzlich nicht befugt ſeten, von Klagen Kenntnis zu nehmen, 
die von Mitgliebern des Eiſenbahnperſonals, bie vom 
Danziger Dienſt in den polutſchen Dienſt übernommen 
worden ſind, änhängig gemacht werden und vermögens⸗ 
rechtliche Anſprüche zum Gegenſtand haben, Uſt diefe 
Bebauptung unbearündet.“ 
Ferner beſagt dieſe Entſcheidung: 
„Polen iſt baher veryflichtet, binſichtlich der 

in Rede ſtebenden Klagen die Rechtſprechung der 
Danziger Gerichte anzuerkennen.“ ů 
Zum Schluß beruft ſich noch Profeſſor Schückina auf den 

Inhalt der von den Eiſenbabnbeamten beim Uebergang in 
den volniſchen Dienſt auf Veriangen Polens abgegebenen 
Erklärung, die von Polen nicht nux vorbehaltlos ange⸗ 
nommenc, ſondern auch mit einer Fußnote verſehen wurde, 
die jede Zuſatzerklärung oder Zuſatzbedingung ausſchließt. 
Dieſe Erklärung lautet: 

„Ich erkläre mich bereit, vom 1. April 1022 angejaugen 
im polniſchen Eiſenbahndienſt im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig unter den in der am 22. Oktober 1921 
zwiſchen der Danziger und polniſchen Regierung abae⸗ 
ſchloßſenen Vereinbarung feſtgeſetzten Bebingungen zu 
verbletben.“ ! ‚ 
Somit iſt äuch jede Abweichung von den angeflhrten Be⸗ 

ſtimmungen, die ſich etwa auf private Zufatzvereinbarungen 
ſtitzen könnte, ausgeſchloſſen und die Berechtigung der 
Danziger Eiſenbahnbeamten, ihre vermögensrechtlichen An⸗ 
ſprüche der polniſchen Eiſenbahndtrektion gegenüber bei den 
fren ieh Gevichten anhängig zu machen, ſteht nun einwand⸗ 

rei feſt. öů 

Der ähliſche Beſuch in Daniil 
Der vor einiger Zeit angekündigte Beſuch von 500 Eng⸗ 

ländern, darunter prominente Perſönlichkeiten, iſt geſtern 
vormittag eingetroffen. ů ‚ 

Die engliſchen Gäſte erreichten den Danziger Hafen mit 
dem der Royal⸗Mail⸗Line gehörenden Nampfer „Arcadian“, 
der geſtern am Marinekohlenlager feſtmachte. Sie hatten 
bereits mit demſelben Schiff Oslo, Stockholm. Helſingfors 
und Kopenhagen beſucht. 

Geſtern beſuchten die Gäſte die Stadt und verſammelten 
Ew dann zum gemeinſamen Mittageſſen im Ratskeller. Die 
ngländer bewunderten die ſchönen Bauten Danzigs und 

Berſgan auch ihre Zufriedenheit mit der ihnen in Danzig zur 
erfügung geſtellten Herren⸗ und Damenbegleitung aus. 
Heute ſind die Gäſte in Autos nach Zoppot gefahren, um 

dort den Tag mit ber Beſichtigung ber Riviera des Nordens, 
wie ſie Zopppt nannten, zuzubringen. 

Heute abend wollen die Engländer nach Berlin ſahren 
und von dort nach Hamburz, um von dort aus an Bord 
keiche Schiffes am nächſten Freitag England wieder zu er⸗ 
reichen. 

Danzitzer Standesamt vom 20. Auguſt 1927. 
Todesfälle. Näherin Klara Müller, 58 J. 6 M. — 

Lagerverwalter Reinhold Schmidt, 590 J. 6 M. — Tochter 
des Anſtreichers Paul Rieſe. 1 X. 

 



Bettugsmanöver beim armen Moorholoniſter. 
In Heudekrug (Memelgebiet) wurden der Händler 

Schlemminger aus Ruß, ein Vermittler G. aus Konigsberg 
und eine Fran Link unter dem dringenden Perbdachte des 
Betruges verbaftet. Schlemminger hatte von einer großen 
Anzahl Mvorkoloniſten aus Bismarck und Augſtumalmoor 
etwa 500 Bentner Kartoffeln zum Transvort nach Deutſch⸗ 
land aufnekauft. Die Kortoffeln ſollten aht 16, Auauſt auf 
dem Bahnhof in Empfang genommen, bezahlt und verladen 
werden. Nachdem drei Wanaous beladen waren und die ba⸗ 
für fällinen 4%0 Lit von Sch. und dem Vermittler G. bezahlt 
werden ſollten, erſchlen Frau Link und pfändete durch einen 
Heydekruger Anwalt die Kartoſſeln von Sch. fütr eine von 
dieſem an ſte ausgellagte Schuld, ſo daß die Verkäufer auch 
nicht einen Zeut erhielten. Es ſchelnt ſich um ein abgekartetes 
Betrußsmanöver aller drel Verhafteten zu handeln. 

  

Beraubungen von Briefen. 
Die beim Memeler Poſlamt beſchäftigten Brleſträger Michel 

Schläſcha und Michel Poeſſch haben ſeit längerer Beit fortgeſettt 
die ihnen zur Beſtellung übergebenen Brieſe und „Muſter ohne 
Wert“ beraubt. Sie haben die jihnen übergebenen Einſchreibe⸗ 
brleſe und einfachen Brieſe geöffuet und die barin befindlichen 
Geldbeträge entwendet, teilweiſe ſoßar die beraubten Briefe 
vernichtet. Die Beſchuldigten ſind inzwiſchen von der Krimi⸗ 
nalpollzei ſeſtgenommen ſvorden. Sie haben eine Anzahl der 
ihnen zur Laft gelegten Fälle eingeſtanden, ſind. dem Memeler 
Amisgericht zugeführt und in Haft behalten wycden. 

i 

Stuhm. Ein Säuglinga am Saugererſtſickt. In 
Abweſouheit der Multer, die auf dem Felde arbeitete, ſteckte 
der drel Jahre alte Sohn eines Eigentümers in Parpahren 
dem füngften Kinde einen Gummtiſanger in den Mund, um 
e zu beruhigen. Albß die Mutter nach Hauſe zurückkehrte, 
mußle ſte zu chrem größten Schrecken ſeſtſteflen, daß der 
Sändliun am Sauger erſtickt war. . 

Wollln. Der Tod in den Flammeij. Auf dem 
Hofe des Landwirts Wüſtenei entſtand auf⸗bisher unbe⸗ 
lannte Weiſe ein Schennenbrand. Der Beſitzer eilte in die 
brennende Scheune, um Rettungsverſuche an Ackergeräten 
und Vleh vorzunehmen, wobei er in den Flammen den Tod 

erlitt die 
d. M. einen Lieferwagen n 

war. 0„   

ſand. Erſt als er nach längerer Zeit vermißt wurbe, fand 
man ihn vollſtänbig vertohlt unter den Hrandtrümmern. W. 
ſteht im 46. Lebensſahre und hinterläßt eine Witwe und 
mebrere unverſorgte Kinder. 

für 2 40 Dunden 
monatlich 

sleht Ihnen als 30 jährigem ein Sterbegeld von 

1000 Gulden 
Unfalltod doppelte Summe) 

zu, lur Arxt- und Beyribnlskosten und 
als Votgeold ſur die erꝛten schweren Zeiten, 
die im Todeufalle immer folgen, wenn Sie sich 

aulnehmen lassen bel der einheimischen 

Lebensversicherungs-Instalt 
Westoreußen 

Danxid, Reithbann Mr. 2 

    

Die Beiträgehwerden monatlich 
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Marienburg. Einen, xů 
Firma Gebr. S 'er, (Kolberg). Sie hatte am 16. 

ů ch Marienburg verfrachtet, der mit 
großen Stoffballen, Strickwollk u. a. beladen und verplant 

der Fahrt durch d⸗ orridor mit dem Nachmittags⸗ 
poſtzuge ſing der Wagen 3wifchen ven Stationen Schwarzwaſſer 
und Czersk — wahrſcheinlich durch Funkenauswurf der Loko⸗ 
motive — Feuer. Ein großer Teil des Inhalts im Werte von 

—— 

Brandſchaden   

6000 Mart kam in ben Flammen um, das Auto erlitt 
Brandbeſchädigungen am Dach. aan 

Dir altunffiſchen Hanſa⸗Urkunden ber Stadt Niga. 
Die Tatfache, daß die wäbrend des Welttrieges nach 

Petersburg verſchlepyten Rigaer altruffiſchen Original⸗ 
Handelsurkunden am 6. Auguſt d. J. van der Somſet⸗ 
regierung dem Hlſtoriſchen Archiv der Stadt Riga zurück⸗ 
erſtattet worden ſind, iſt — wie Stabtarchivar A. Feuereiſen 
in der „Rigaſchen Rundſchau“ ausführt — als ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Ereianis zu bewerten, das weit über die Grenzen 
Lettlanbs binaus Bedentung hat. Dieſe 124 Dokumente, 
darunter der berühmte Smolenſker Vertrag von 1229, ſtam⸗ 
men aus dem 13. bis 16. Jabrhundert. 

uUm die Grundlage für eine deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
geſchichte au gewinnen, hat der Bonner Profeſſor L. K. Goetz 
in einem 1916 erſchienenen Werk „Deutſch⸗Rußſiſche Handels⸗ 
perträge des Mittelalters“ vom Standpunkt des Rechts⸗ 
hiſtorikers gerade auch die Rigger Urkunden über das „Düna⸗ 
Handelsgebiet“ eingehend unterſucht, — allein dem Smo⸗ 
lenſker Vertrag werden 73 Seiten gewidmet. 

Der Göttinger Rechtshiſtoriter . Frensdorff betont, 
wie dieſer zwiſchen dem Fürſten Mſtislaw vinn Smolenſt 
und den lateiniſchen Kaufleuten, d. h. den Kaufleuten des 
Hl. Römtſchen Reiches deutſcher Nation 1220 vereinbarte 
Hanbelsvertrag dem Hauptbedürſnis der Kauflente 
Rechnung trägt, Frieden und Sicherheit wäbrentd ihrer 
Handelsfahrten im Auslande zu genießen. Abgeſchloſſen, 
aufgezeichnet und beſiegelt auf Gotland, zeige er den bo⸗ 
berrſchenden Einfluß Wisbuys; die Befriedung des ganzen 
deutſch⸗rulſiſchen Gebietes gebe von hier aus. Es iſt aber 
zu beachten, datz, wenn neben den Vertretern Gotlaubs 
und der Städte Lübeck, Soeſt, Münſter, Gronin⸗ 
gen, Dortmund und Bremen die Büraer Rigas an 
letzter Stelle genannt werden, Rigas Mitwirkung beim 
Vertragsſchlutz bebeutend geweſen ſein muß, da unter den 
fünf Texten des Vertrages neben einer Wisboſchen auch 
eine Rigaſche Faſſung feſtgeſtellt werden konnte, Vor allem 
aber leuchtet ein, daß erſt durch die Gründung Riaas (1201) 
am Eingang der Dünaſtraße die Möglichkeit gegeben war, 
den Handelsvertehr mit den Ruſſen ſo weit ins Fnnere 
Rußlands, bis nach Smolenſk, vorzutragen. So zetat dieſes 
hiſtoriſche Dokument, daß die Dünaſtadt bereits im britten 
Fahrzehnt ihretz Beſtehens in internationaler Poſition auf 
der hiſtoriſchen weſt⸗öſtlichen Verkehrsſtraße das unabſeh⸗ 
bare ruſſiſche Hinterland zu erſchließen begann — eine Auf⸗ 
gabe, deren erfolgreiche Löſung Riaa durch die Jahrhunderte 
äu einem Handels⸗ und Kulturzentrum Oſteuropas empor⸗ 

  

  

ů Rasiermesser ů 
Scheren, Haarschneid'e· 
moschlnen, Rasler. 
kKungen und alle 
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erstklassig 

Hlch. Thiesner 
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Bei mir kauf. Sie ein Outes 
abei-„totzdem billiges 

Fahrrad 
Auch ſämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen bekomm. 
Sie bel mir ſehr preiswert 
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Benzit-Se 

  

(Deuiſches Reichepatent) 

  

jfe. 
eine epochemachende Erßindung, namlich eine Haushalteſeife mit Doppelwirkung⸗ 

wachſen ließ. 

weiche die wunderbare Eisenſchaßt hat, gleichzeitig ſchmutzlöſen? zu wirken. 
  VDeshalb bedeutet der Gebrauch der Benzit⸗Seife beĩ allen im Haushalt vor⸗ 

tommenden Reinigungsarbeiten — bei der Waͤſche, beim Reinigen von Berufs⸗ 
und Arbeitskleidung, beim Entfernen von Flecken aus Kleidern, Anzügen, Bluſen, 
beim Scheuern von Fußböden, Türen uſw. — halbe Arbeit,⸗Erſparniſſe an Zeit 

und Geld und einen geradezu verblüffenden Reinigungseffekt. 
  

Achten Sie beim Einkauf der Benzit⸗Geife auf die Gchutzmarte T im Ning). 
Aulleiniger abritent Har den Freißaat Donig: C. G. Gamm, Danzig, Seifenfabril, gegr. 1825. Sie erhaljen in ben einſchllgigen Geſchöflen fur So p. das große Handftüct, ſoltie in dem einen oder anderen Geſchäſt Denit Seiſe noch nicht zu haben ſein, ſo werden auſ Anfrage Vertaufsſtellen genannt. 
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Zu dieſem Zweck hatte man Mottkes ganzen Körver mit 
einer Art Schweineſchmalz eingerieben, und Arme und 
Beine wurden ibm ſeſt mit Handtüchern umwickelt, damit 
das grobe Fleiſch der Muskeln anlaufen und dieſe den Ein⸗ druck einer gewaltigen Größe und Kraft machen ſollten. 

Die Hondtücher ſchnitten ſich ſchnerzyhaft in ſeine Arme 
und Beine ein, aber er ertrna mit Freude alle dieſe Qualen, 
die die Ausbildung zu einem Artiſten mit ſich brachte, weil 
aus dem Fenſterchen des Wagens jenes Mädchen mit den 
langen ſchwarzen Locken hberausguckte. Sie ſaß da, kämmte 
ihr Haar und ſang das traurige Liedchen; 

⸗Einen ganzen Hauſen 
Männer ließ ich laufen, 
Nur den Freund vom Herzen 
Kaun ich nicht verſchmerzen “ 

Mottke aber dachte in einemfort darüber nach, wer wobl 
dieſer Kreund“ ſein und wo er ſich befinden mochte. dieſer 
Einzige, den ſie nicht vergeſſen konnte 

5. 
Mottke wird ein „weltberühmter ſpaniſcher Champion. 
„Seitdem Mottke ſich ben Komödianten zugeſellt batte, 

war bereits eine gewiſſe Zeit vergangen. Er mußte in⸗ 
zwiſchen alle Qualen der Hölle durchmachen. denn der alte 
Fils“ ſching ſo lange auf ihn mit der Peitiche ein, bis der 
Junge ein tüchtiger „Artiſt“ wurde und mit der ganzen „Ge⸗ fellſchaf:“ auftreten konnte. 
„Vom früben Morgen an kochte es auf dem Marktplatz 

wie in einem Keiſel. Aus allen umliegenden Dörfern waren 
die Bauern in ibren mit abgearbeiteten Pferden beſpannten Wahgen und die Gutsbeſitzer in ihren Britſchken zufammen⸗ 
geſtrömt, um das Bunder, die berühmte Seiltänzerin, zu 
ſehen. Man behauptete ſogar. daß ſelbit Bürger aus den umliegenden Städtchen die Kreisſtadt aufgefucht bätten, um 
der Schauſtellung der dort ſich aufhaltenden berühmten Artiſten beiuwohnen. Und unter dieſen Kleinſtädtern be⸗ 
fanden ſich verlobte Paare. junge, ſich langweilende Frau⸗ 
chen, und Gecken. die ſonſt nichts zu iun hatten. Uteber den Marktplatz — vom Hauje des Schlächters bis zur Kirche — 
wurde ein Drahtſeil geſrannt. Und aus Bretiern hämmerte man in aller Eile eine Bühne zuſammen, auf der die „be⸗ 
rübmten Atbleten“. Kanarik und der iunge ſpaniſche   

Cbampion Severus“, das abeißt, unſer Mottke der Dieb, 
ſoßen. ander kämpfen und allerlei Kunſtſtücke zeigen 
ſollten. 7* 

Inzwiſchen aber ſtolzterte Mottke vom frühen Morgen 
an in ſonderbaren weißen Hoſen umher, die wie bet einer 
Frau von den Schultern bis zu den Knien reichten und auf 
deren Hinterteil eine Uhr gemalt war. Und alles um ihn 
wälzte ſich förmlich vor Lachen, wenn er den Leuten den 
Rücken kehrte und ihnen dabei zeinte, wie ſpät es war 
Aber nicht nur er ging ſo ſeltſam gekleidet umher, fondern 
auch Kanarik. Dieſer hatte außerdem noch ſein Geſicht mit 
Ruß „geſchminkt“. Da er ſonſt rotes Haar hatte und rote 
Augenbrauen, ſo ſah er nunmehr ganz und gar wie der 
leibhaftige Teufel aus. „ 

Nur der „alte Filz“ war wite ein wirklicher Artiſt ange⸗ 
zogen: er trug ein rotes Trikot, ſeine Arme und Beine 
waren nackt, und um den Bauch hakte er einen⸗breiten Gurt 
aus Samt geſchnallt, auf dem die verſchiedenſten Medaillen 
und Orden aller Länder und Völker klimperten. Dieſe Aus⸗ 
zeichnungen hatte der Alte invaliden Soldaten abgehandelt 
und einige von ihnen waren ſo groß wie Blechſchüſſeln. 
Derart angezogen, liefen die Gaukler auf dem Marktplatz 
bin und her, zimmerten ihre Bühne zuſammen und ſpannten 
das Drahtſeil, während alle Welt um ſie berumſtand und ſie 
angaffte. 

Um vier Uhr nachmittags, als die Sonne langſam unter⸗ 
gLing, fing auch die Vorſtellung an. Vor allen Dingen gingen 
der „alte Filz“, Kanarik und der „Spanier“ um die Bühne 
herum, knallten mit Peitſchen über den Köpfen des „ver⸗ 
ehrten Publikunis“ und ſchafften ſo um das Gerſtſt herum 
freien Raum, damit alle die Vorgänge auf den Brettern be⸗ 
wundern konnten. Schon die erſte Nummer rief unter den Zuſchauern große Begeiſterung bervor. 

Es erſchien unſere Bekannte, die „alte Hexe“, die Frau 
des Alten. Sie war jetzt nicht wieberzuerkennen. Sie trug 
ein rotes, kurzes Trikot. das vorn und binten ausgeſtopft 
war, und ihre Arme, Hände und Beine hatte ſie ſo dick mit 
einer Art von Mehl gepudert, daß es ſchien, als wäre die 
Frau eben aus einer Windmüble hberausgekrochen, welcher 
Eindruck ſich noch dadurch erhöhte, daß auch ihr rotes 
Mieder ſtark mit Mehl beſtreut war. Auf ihrer Hand ſaß 
der blane Papagei, der ſonn in einemfort „alter Filz“ 
ichrie. Jetzt, in den Händen der mageren Frau ſchrie der 
Vogel ruſſiſch „ich liebe dich“, wofür ihm die Alte ſeinen 
vergoldeten Schnabel küßte. Dann ſetzte ſie ihn auf ihre 
Schulter und reichte ihm eine zierliche Schathtel, in der kleine 
Zettel mit dem „Schickſal“ eines jeden aus dem verehrten 
Publikum lagen. — 
Für fünf Koveken zog der Vogel aus der Schachtel einen 
jolchen blauen Zettel hervor, aus dem jeder Käufer alle 
Glücksfälle ſeines Lebens, bis ans Ende ſeiner Tage ber⸗   

ausleſen konnte. Er erfuhr aus dem Zettel, wie oft er ſich 
verheiraten, wieviel Mitsift er dabet bekommen, wie oft 
er eine Erbſchaft machen, ob er in ſeinem eigenen Bett 
ſterben würde, Haß ein Brief mit ſehr wichtigen Neuigkeiten 
hiej 921 Suterwegs ſei und noch mehr intereſſante Dinge 
ieſer Art. 
Sobald die „alte Hexe“ die Bühne verlaſſen hatte, er⸗ 

ſchien auf den Brettern ſofort der Lalte Filz“ mit all ſeinen 
Auszeichnungen auf dem Bauch. Er zeigte dem Publikum 
die nächſte Nummer an. Seine Sprache beſtand aus rufſi⸗ 
ſchen, jübiſchen und polniſchen Worten, zwiſchen die ſich noch 
Ausdrücke aus einer anderen Sprache miſchten, die kein 
Menſch verſtand und die wie Ungariſch oder Türkiſch klangen. 

Aber aus ſeiner Rede ging hervor, daß nunmehr der 
weltberühmte ſpaniſche Champion auftreten wurde, der tros 
ſeines jugendlichen Alters — er ſei noch keine zwölf Jahre 
alt, erklärte der Alte — ſchon Tauſende von Athleten beſiegt 
abe und dadurch weltberühmt geworden ſei. Dieſer jngend⸗ 
iche Kraftmenſch würde ſich hier vor den Augen des Publi⸗ 
kums in einem Ringkampf mit dem ebenfalls bertthmten, ja 
weltberühmtenundariſchen Champion „Kanarik⸗Kanarinado“ 
meſſen. alber vof Beginn des Wettkampfes ſollte der be⸗ 
rühmte Athlet, der noch ein Kind ſei, dem Publikum ver⸗ 
ſchledene Kunſiſtückchen zeigen. — 

Und der.„alte Filz“ winkte mit der Hand, worauf Kanarik 
ehne weiteres Mottke den Dieb auf die Bühne hinansſtieß. 

Mottke wurde arxgeſichts der vielen Monſchen verlegen 
und erſchrak beinahe. Er wußte nicht, wie er ſich zu verhalten 
hatte. Das Päblikum aber betrachtete ihn inzwiſchen mit 
unverhoplener Neugier. Mottke trug kurze ſchwarze Bein⸗ 
kleider, um Jünger zu erſcheinen. Die alte Hexe“ hatte ihm 
ſchon vor der Vorſtellung die Tolle in Ordnung gebracht und 
ſein Haar, das bis dahin nie einen Kamm gekannt hatte, 
ſah jetzt, da es mit Schweineſchmalz eingeſchmiert war, 
glänzend und rabenſchwarz aus. 

Außerdem trug Mottke-noch eine ſamtene Jacke, die 
früher einmal. Kanarik getragen hatte. Er machte in dieſem 
Anzug tatſächlich den Eindruck eines kleinen Fungen, der 
noch dadurch erhöht wurde, daß er, wie ſchon geſagt, er⸗ 
ſchrocken und verlegen daſtand, ohne zu wiffen, was er nun 
anfangen ſollte .. 

Der „alte Fil“ nahm ihn bei der Hand und wandte ſich, 
auf ihn zeigend, an das Publikum: 

„Sehben Sie ſich dieſen Jungen an. Er iſt noch keine zwölf 
Jahre alt! Das reine Kind! Aber dieſes Kind wird vor 
Ihren Augen mit ſeinen Zähnen ein zweihundert Pfund 
ſchweres Gewicht heben! Mit einer Hand wird er zwei er⸗ 
wachſene Menſchen ſtemmen, und es gibt niemand auf der 
Welt, der ſo ſtark iſt wie er! Schon zwanzig Athleten hat 
er beſiegt, und der König von Spanien dekorierte ihn dafür 
mit dieſer Medaille““ [Wortſetzung folgt.)



  

Semertxscft Icfues 12. Losluſes 

Lohnbumpf in ben ftüdtiſchen Betrleben. 
Der Schlichkunabausſchuß ſoll enkſcheiben. 

Der Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeſter und dte Lbrigen vertragſchließenden Gewerkſchaften baben den Lohntarif für die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Betriebe ge⸗ kündigt. Gleichzeitig wurde eine zehnnrozentige Erböhung detz Stundenlohnes und eine Erhöhüng der ſozialen Zulagen auf die Sütze der Beamten und Angeſtellten geforderl. Der Senat verhält ſich ablehnend. Eine Lohnerhöbung will er nur zugeſteben, wenn eine Mietserhöhnng erfolgt. Für eine Heraufſetzung der ſogtalen Aulagen lit der Senat nur dann du haben, wenn die Grundlöhe herabgeſetzt werden! Damit ſind die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Arbeiter natür⸗ lich nicht zufrieden, was im Hinblick auf die leczten Beamten⸗ beförderungen leicht zu verctehen iſt. Die Gewerkſchaften baben deshalb den Schlichtungsausſchuß angerufen. 

Gehen die Herabwürbigung des Kellnerberufes 
In der Nr. 223 der „Danziger, Zeitung“ wird in einem Artikel „Wie wir handeln wollen“ der Kellnerberuf in der entwürdigendſten Weiſe in den Schmutz gezogen. Der Ver⸗ faſſer des Artikels hat nicht den Mut, ſeinen Namen preiszu- geben. Ein üüOies daſlr, wie dieſer Mann in bezug auf Fbrlichkelt und Offenhett einzuſchätzen iſt. Nach dem in dem Arttkel Geſchildberten muß man zu der beſtimmten Annahme kommen, daß dieſer Mann von den tatſächlichen Verhältniffen im, gaſtronomiſchen Gewerbe nicht die leiſeſte Ahnung hat, unb es ihm jedenfalls nur darauf angekommen iſt, einen Berufszweig, welcher unter anſtrengender geiſtiger und kör⸗ perlicher Tätigkeit ſeine Exiſtenz friſtet, mit Schmutz zu beſudeln. Auf die gemeinen und gehäſſigen Angriffe dieſes Mannes auf den Kellnerberuf einzugehen, hieße bemſelben u viel Ehre antun. Soltte er jedoch den Mut baben, ſeinen aämen zu nennen, ſo würde der iinterzeichnete gern bereit ſein, ihn Gelegenheit zu geben, ſich davon zu Aberzeugen, ans die beruflichen, Verhälkniffe bei den Kellnern wefentlich anders ſind, als wie er ſie in dieſem Artikel zum Ausdruck gebracht hat. K 

F. Neiſſer, 
Geſchäftsführer des Lenéfalrerbaudes der Hotel⸗, Reſtau⸗ rant-⸗ Und Café⸗-Angeſtellten. Zweigverein Danzig. 

  

  

Tarifvertrag für die Weſerſchiffahrt. 
Nach drel ergebnisloſen Verhandlungen wurde für die Weſerſchiffahrt ein Tarifvertrag mit Geltung vom 1. Juli 9b vereinbart. Beim Laden, Löſchen uſm. iſt die achtſtündige Arbettszeit zugrunde gelegt. Die Fahrzelt iſt ebenfalls neu ſeſtgelegt, alle Sonntage durch freie Taße als Ruhetage an⸗ 

erkannt, ebenſo iſt die Zahlung der baſßers Meß bet Rhein⸗ 
fahrten anerkaunt, desgleichen die beſſere; ezahlung der 
Meber⸗, Sonntags⸗ und Nachtarbeit. Das Schiffsperſonal braucht nicht mehr in der Ladung zu arbeiten. Die Wochen⸗ 
MEoae bleiben dieſelben, gelten aber für ſechs ſtatt ſieben 

age. 

Die Internationale der Schuh⸗ und Lederarbeiter. 
In London trat am Mittwoch der 4. Kongreß der Juter⸗ 

nationale der Schuh⸗ und Lederarbeiter zuſammen. In ſeiner 
Eröffnungsrede wandte ſich der Vorfitzende des Kongreſſes, 
Nichards, der Präſident der britiſchen Gewerkſchaft der 
Schuharbeiter, gegen den Gedanken der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit deu muſfen und gſtellte ſeſt, daß 
die Internationale nicht gewillt iſt, „diktatoriſche Inſtruk⸗ 
tionen“ von außen anzunehmen, wie dies durch Verteilung 
kommuniſtiſcher Jnſtruktionen unter den Delegierten ver⸗ 
ſucht worden ſet. Richards ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß die amerlkantſchen Kollegen noch immer außerhalb der 
Schuharbeiterinternationale ſtünden. 

Streißverbot in Braſiltien. 
„Jede Arbeitsniederlegung iſt ungeſetzlich.“ 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet: Der vom Bundes⸗ 
parlament angenommene Geſetzentwurf, zur Bekämpfung 
des Kommunismus iſt vom Bundespräſidenten Luiz im Na⸗ 
men der vollziehenden Gewalt unterzeichnet worden. Durch 
das neue Geſetz werden Streiks alsillegalbezeich⸗ 
net. Der Präſident der Gemeindeverwaltung von Rio de 
TJaneiro, Mauricio Lacerda, der ein ausgeſprochener Gegner 
des Geſetzes iſt, forderte die Gemeindevertretung auf, die 
Stadtflaage balbmaſt zu ſetzen, um dadurch gegen „das De⸗ 
kret über die Abſchaffung der bürgerlichen Freiheiten“ zu 
proteſtieren. — ů 

In dem dünn bevölkerten Rieſenlande Braſilien herrſcht 
eine rückſichtsloſe Geldariſtokratie mit Hilje einer Herren⸗ 
ſchicht von zwei Millionen Wahlberechtigten über 18 Millio⸗ 
nen recht⸗ und beſitzloſer Arbeitstiere aller Raſſen. Jeder 
Einwanderer wird aufs ſchärfſte geprüft, ob er auch kein 
Mitglied einer Gewerkſchaft oder ſozialiſtiſchen Partei iſt. 
Eine organiſterte Arbeiterbewegung gibt es nicht. war SZwar   

näbert ſich der Kaſfenkampf der entrechteten manchen Punkten kommuniſtlſchen Forberun ens abendleier Kommunismus“ iſt nichtb weiter als das langen nach Land und menſchlichen Ärbeitsbebin ungen. Daß nunmebr ein „ peeſchär Arbeit von der Herren⸗ kaſte dekretiert wurde, verſchärft den Emanzivatlons kampi in Lalein-Anietit berbalt Dobuich elnehn Die Entwicklung -⸗Amerita er aburch einen neu kommenden gewaltſamen Entſcheibungen. en Ampuib m 

      

  

500 Mxbeitersänger 
geben am Sonntag, 21. August, vorm. 
11% Uhr, auf dem Hansaplatz ein 

Platzkonzert 
Ausführende: Gaugesamtchöre 
(Männer-, Frauen-, geiuischte Chöre) 
Diese Massenveranstaltung bildet den 
Anfang der Sängerwerbewoche vom 
21. bis 28. August 1927 des Deutschen 
Arbeiter· Sängerbundes Danzig 

Filr Las Mrbeiternes 
Dienstag, 23. August, abends 7½ Uhr, 
in der Petrischule am Hansaplatz 

Werbekonzert 
Ausführende: Freier Volkschor Danzig; 
(Männer,, gemischler Chor, Kinder- 
chor); Chorleitung: Oskar Sach 

    

Autobroſchhenſtrein in Vertin. 
Die Innung der vereinigten Kraftdroſchkenbeſitzer hat geſtern vormittag einen Demonſtrationsſtreik durchgefuhrt. 

Sie wollen, daß der Kleindroſchkentarif wieder abgeſchafft und alle, Fayrten zum Mitteltarif ausgeführt werden ſollen. 
Dle Beſiter von Kleinkraftdroſthken erklären aber, ihren Tarif auf keinen Fall erhöhen zu wollen, da ſie durch die 
geringeren Betriebskoſten in die Lage verfetzt ſeien, auch zit 
einem niedrigeren Tarif fahren zu können ‚als die ſchweren 
Droſchken mit großem Betriebsſtoffverbrauch. Das Publikum 
nahm den Streik ohne Aufregung hin. Die Fahrerberufs⸗ 
vereinigung bat ſich dem Streik der Uunternehmer ange⸗ 
ſchloſſen. Sie erklärt, daß ſte ihre Demonſtration gegen die 
neue Droſchkenordnung richte. In verſchiedenen Garagen 
wurden geſtern früh die Fahrer von Kleindroſchken am Aus⸗ 
fahren verhindert. 

Der Lohnkampf in der ungariſ⸗ 
der Eiſeninduſtrie beſchäftigten 
frlih in den Fabriken eingefunden, aber die 
wieder aufgenommen. Die Wielpge nagu über die Lage 
dauerten faſt den ganzen Vormittag an. Zu einem Beſchluß 
kam es jedoch nicht. * 

In England betrug die Zahl ber Arbettsloſen in der ver⸗ 
gangenen Woche 1024 000. Dies bedeutet gegenüber der Vor⸗ 
woche eine Verminderung um 95000. 

Die Schwedin Elſa Brandſtröm, die ſich in der Kriegs⸗ und 
Nachkriegszeit hohe Verdienſte um die Betreuung der deut⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen in Rußland erworben hat, wurde von 
ber Univerſität Lund zum Ehrendottor ernannt. Wenn man 
ſchon dieſe Auszeichnung für nicht rein miefenleiſſe Lei⸗ 
ſtungen gelten laſſen will, ſo iſt ſie in dieſem Falle Ponhicen 
mit weit größerem Rechte erfolgt, als bei ven meiſten onſtigen 
Verleihungen der Ehrendoktorwürde, die durch allzu häufigen 
Mißbrauch ſchon arg entwertet worden iſt. 

  

n Eiſeninduſtric, Die in 
rbeiter beſeugeg ibncht 

rbeit nich   
  

Amerikaniſche Ruhmſucht. 
Die Amerikaner müſſen Weh, auch die größte Lokomotiwe haben. Sie iſt in den Kanadiſchen Lokomotlvwert len gebaut und ſoll den beſonderen Anforderungen gewachſen ſein, die an einen ſchnell⸗ ahrenden 0 über weite Enlßernunhen jeſtellt werden. Aus leſem Grund iſt zu ihrem Ban ein W beßenbere Sluhl benußzt worden, wie auch die Ausmaße das Al äßliche überragen. Unſer Vild gibt einen Vegriff von dem Un. geliüm, daſſen, Triebräder allein ſchoͤn einen ausſſewachſenen Menſchen betraͤchtlſch überragen. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗VBerein „Vorwärts“, Heute abend, 7.30 Uhr: Intern. ber Wel, im itenhaus. Sonntag vormlilag: Naſſen⸗ donzert der Arbeiter⸗Sänger auf dem Han M rte 8 Eportacn Vorflihrungen der Kampfbahn N rftadl. Wäüe ortgenoſſen werden erſucht, ſich an ieſer Verauſtaltung zu betelligen. Die Fahrwarie. 
Dageſcher, ,eitkibenrgune Hauptproben Sonnabend, den 20. Auguſt, 7 Uhr: Männerchor; 8 Uhr: Gemiſchter und Frauenchor. 
Achtunglil Turn⸗- und rtverein eiheit“, Heubude. Am 

., mochmilee 9.30 Uhr: Zuſammen⸗ ben, Ligedee Sünree euf unſean Spoehleh Puech. unft fäm r 'eder auf umſerem Sportpla jecks Be⸗ 1U— des nterngtionales Sportſeſtes. Das Eil ſeinen ſämt⸗ icher Mitglieder iſt unbedingt Pflicht. Der Vorſtand. 
S., P. D. Zoppot. Kinderſeſt am Sonutag, dem 21l. Auguſt; Abmarſch 3 Uhr vom Marlt, Bergſtraße. Zahlreiche Be⸗ telltaung der Mitglieder und Anhörige erwartet b0 ů‚ Der Vorſtand. 
Arbelterrabfahrerbund Eolidarität, Abt. Heubude. Sonntag, 7 Uhr: Fahrt nach t, halbe Tagestour. Nachmittags Beteiligun, am Intern. Shoete, Kampfbahn Mäeberſtaß, Wang 
Arbeiter⸗Samaritet-Bund, E, W., Rolonne '. Am Sonntah, dem 21. Auguſt, iſt es Pflicht' der diemttuenden Kolonne, voll⸗ zählig auf der Kampfbahn um 27½ Uhr Den K0, zu e inen. 

Koi er. 
Sog. Arbriter⸗Jugend Lauental und Sonntag, den 91. Auguſt: nach Ottontin. Treffen am Lauentaler refſp. Neufahrwaſſer Bahnhof um 6 Uhr. 

reier Vollschor“ Danzig. Am Mont „ dem 22. Auguſt, abends h Uhr: Prohe ſüir Dene Henbercher n 7 Uhr abeue⸗ Probe flir Männer⸗ und gemiſchten r, Pünktliches und zahlreiches“ Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. ö‚ 
SMD., Lüartien Montag, den 22. Auguſt, abends 

7% Uhr, Fraklionsſitzung im Vollslag. 
Vollstagofraktion — der Eszialdemokratiſchen 

Partei. Dienstag, den 23. Acghit, nachmittags 7 Uhr: 
Sitzung, in, Volkstag, erſcheinen aller Genoffen dringend 

notwendig. L U ‚ 
SPD., 9. Bezirk. Mittwoch, den 24. Auguſt, abends 7 Uhr: Drin⸗ 
gen e Vorſtandsſitzung W Untertaſſirelß beim Gen. Behrend, 

tershagen 36, 2. 
SPD, 11. Bezirl (Heubude). Donnerstag, den 20. Au—, üuſt, abends 

  

7, Uhr, bei Schönwieſe. Mitgliederverſammlung. Vortrag des 
Gen. Eduard ſchmidt: „Die kommenden Vollsſagswahlen. Ab⸗. 
rechnung vom 2, Quarlal 1027. Bezirksangelegenheiten. Die 
Wichligkeit der Tagesorduung erfordert das Erſcheinen aller 
Mithlleder Der Bezirtsvorſtand. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Orlsgruppe Danzig. Die Heim⸗ 
gahende finden von nächſter Woche an regelmäßig jeden 
Montag und Mittwoch, von 4 bis 6 Uhr, ſtatt. 

  
Zuternationales Arbeiter⸗Sportfeft in Dlßih VSonnabend, 20. und Sonntag, 21. Aughuſt 

Morgen ſtarten 
Sie Eeſtee Qeichtathletes des Aebeiterfpertes aius 

0 

Finnland — Lettland — Deutſchland 
nuef Der Kammſbahn Würberftabt. BDepian 3 uhr nuchmietags. 

    

Etertritt ſür alle Verumftaltunmgen 1.— Gulden 

  

abend 2•0 Uhr im Schützenhaus: Stüptekampf im Mingen Kolberg— Danzis 
Heute aben Kurſtradfahren Breslau—Künigsberg— Danzig 

tathl. Wettkämpfe / Gymthanuaſtaffel / Lebeudes Schachſpiel / Fußßzbnilwetiſviel StettinDaatzig 
Heute nachmiting unðd mosgen (Soaatag) vormitiag: Vorkümpfe 2 

Sountag, 11 Uhc, Hanſaplatz: Muaffenkonzert des Arbeiter⸗Sängerbundes    



    

Kenhberg, Weßlinken- 

Damsiger Nadfirücfffen     
Wesez der Jrenderierkehr einhrnt. 

Werbt um neuen Beſuch! 

Der Fremdenverkehr ſpielt im Wüirtſchafteleben zahlreicher 
Völker eine wichtige Rolle, well er zur, ichlohiſch s der iungs⸗ 
bllanz im hohen Grade beſträgt, Dile pfychologiſch burchdachte Pro⸗ 
paganda it ein weſentliches Mittel zur Frembenwerbung. Man 
erinnete 05 des deutſchen Worbebildes mik der Aufſchrift, „Nan 
erwartkt dich!“, das gerade dem amerikanlſchen Geſchmack ſehr ge⸗ 
hen angepaßt iſt. Daß die Frele Stabt Danzig mit den herr⸗ 
ichen Vauwerken, der Ii eut ü Wiſer und verlockenden Wäl⸗ 
dern dem Fremden Diel biclet, iſt zu belannt, als daß es hier 
weiter betont zu werden braucht. Immerhin ſollten keine Mittel 
zur Verhrößerung des Fremdenſtromes üyverſucht bleiben, wie 
wir uns aus ciner einfachen Berechnung klarmachen können. So 
wurden ln Zoppot im Jahre 1926 18 908 Fremde gezählt. Nehmen 
wir nun an, daß lede Kerſon, zehn Tage dort verweilte und tägllch· 
10 Gülden be (blele in Wirklichkelt erheblich mehr), ſo 
entfallen auf den elnzelnen 100 Gulden, auf 18 008 Fremde rund 
1,000 000 Gulden. Unterſtellen wir inſolge der kurzen Saſſonzeit 
ollte Verdtenſtſpaänne von „ —. ſie iſt im allgemeinen 95 er —, 
bleibt ein Reingewinn von 600 000 Gulden in der Stadt Hoppot. 
Gelänge es, fährlich 10 000 Erholungſuchende mehr nach Boppot 
zum Kufenthall zu bewegen, — was allerdings eine Leiſtung 
wpäre —, ſo würde ein weiteres Plus von rund 300 000 Guldeint 
ontſtehen, Aus ſolcher Aufſtellung erſieht man ohne weiteres den 
ſinanziellen Weri des Fremdenverkehrs. 

Was nun den Vertehr in Zoppot anbelangt, der für dle Frele 
Siadt Danzig mit ansſchlaggebend iſt, weil er leinen flüchligen 
W„ en 0 barſtellt, ſondern auf längere Dauer berechnet iſt, zeigl 
er ſeit 1023, wle bekanut iſt, eine rückläufige Tendenz aus Gehn⸗ 
den, dio wahrſcheinlich in den 0 Weiſße Währungsverhältniſſen 
in Polen zir ſuchen waren. Für 19027 offenbart er wiederum eine 
zunehmende Kendenz, ſowolt, die bisher vorliegenden Ziffern dies 
orkennen laſſen. Das E Element, das in den leßten Jahren 
inſolge des ſtetig wochſelnden Zlotykurſes 8—Pof weniger beſuchte 
hal berelts Mittie Außuſt dieſos Jahres die Vorjahrszahl erhebli 
überſchrltlen und dürfie wohl die des Jahres 1925 erreichen. Hier⸗ 
autz iſt zu entnehmen, daß weniger die polniſchen Konkurrenzbäder, 
londern vielmehr die Geldverhäliniſſe das aiſibiten,ende boment 
für den Minderbeſuch von polniſcher Seite bllbeten. 

Aerztlicher Sonntagsbienſt. 
Den iu Dang fa Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tage aus in Danzig: Frl. Dr. Rabinowitz, 4. Damm (, 
Tel. 282 00; Dr. Gehrke, Stadtgraben 15, Tel. 218 77, Ge⸗ 
buxtshelfer, Dr. Omankowſki, f.aunt 4, Ecke Weiden⸗ 
gaſſe, Tel. 255 77, Geburtshelfer. — In Langſuhr: Dr. 
50ffmann, Haupiſtraße 50, Tel. 419 20, Dr. Semran, Bruns⸗ 

höfer Weg 18, Tel. 410 90, beide Geburtshelſer. — In Neu⸗ 
fahrwafſer: Dr. Byeczkowſki, Olivaer Straße 67, Tel. 
362 588, Geburtshelfer. — Den Jahnärztlichen Dienſt 
üben aus in Danzig: Dr. Heinrich, Holzmarkt 167 Dr. 
Sawitzki, Hundegaſſe 20. — In Langiuhr: Dr. Reiner, 
Hauptſtraße 30. Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deut⸗ 
ſcher Dentiſten in Danzig: v. Jakubowfkt, Langgaffe 

r. 50; Reuter, Lanagaſſe 14. — In Langfuhr: Max, 
Hauptſtraße 31. 

Nachtdtenft der Apothelen vom 21. bis 27. Auguſt in 
Danz'iſg: Hendewerks⸗Apotheke, Melzergaſſe 9: Löwen⸗ 

  

  

„ Meine,nächſte große 

Mobiliar⸗Auktion 
findet an Fleiſchergaſſe 7 

Dienstag, dem 23. Auguſt d. Is. 
doriſebſt, vormittags 10 Uhr, ſtatit. 

Aunktions⸗Duiftellungen können aufgegeben] 
werden. 

Siegwund W. 
*Taxator, vereibigter, öffentlich angeſtellter 

luktionator. 
Danzig. Jopengaſſe 13, Fernſpr. 266 83. 

   
     

  

     

   
   

  

  

Der, vorgeschriebene 

Herta-Fahrtieh 
Multe-Fahrtrichtung 

Leiger       

  
Das Gesundheitsbuch 

Mit besondeérer Berücksichtigung des 

é Buchhandlung Danziger Vollsstimme 
Am Spendhaus 6 

Apothete, Langgaſſe 78:, Avotheke zum Danzicer Wapven, 
Greiß aſſe 977• Bahnbyfs⸗Apotheke, Kaſſubt cher Markt 22; 
evelits⸗Apotheke, Rühm 1: Sonnen⸗Apotheke, Holzmarkt 
r. 15. — In Vangfuhr: SKootßeke. potheke, Gaupt⸗ 

ſtraße 48. — In Obra: Stern⸗Avotheke. 

Ein Menſcheuſchmugalen. 
400 Dollars für einen falſchen Vaß. 

Intereſſante Einbliche in das Auswanderungsweſen, insbeſon⸗ 
der in die Kreiſe der öſtlichen Auswanderer nach Amerika, gewährte 
eine Verhandlung vor der Straflammer des IuWenihei I in 
Berlin. An der holländiſchen Grenze in Bentheim war 
ein Rolſender ohne Sichtvermerk angehalten worden, weil er dem 
Grenzbeamten dadurch auffefegeg war, daß ſein Dialekt ein ein⸗ 
wandhreies Polniſch war, obgleich ein Ausweis auf den deutſchen 
Namen Ritter lautete. Bel feiner eſtnahme ſtellte ſich, dann her⸗ 
aus, daß er ſeinen Auswels, der von der Polizeidireltion Oppeln 
Laut Ha Danzig von einem ſewiſſen Zemakowikz ge⸗ 
au atte. 

Da Eöe Vaterſtabt Bialyſtok wohnte ein Verwandter dieſes 
83 er Ihm ſeinerzeit angeboten hatte, ihm das Fortkommen durch 
mpfehlung an elnen Herrn in Danzig, zu erleichtern. Dieſer wlürde 

ihm alle notwendigen Paplere Deſchafſen. Ais er auf dieſes An⸗ 
Hebe! eingegangen war, hatte ex dann an der verabredeten Stelle 
en Z. vorgefünden, der ihm ſür 400 Dollars alles übergab, 

was er fuür die Schiffsreiſe brauchte. 
Veim Eintrefſen iu afen v5 Neuyork wurde Lebge⸗ ent⸗ 

deckt, daß ber Namenszug des amerikaniſchen Konſuls, der den 
Sichtvermerk augeblich ertellt hatte, Len t war. Infolge⸗ 
deſſen wurde der Feſtgenommene mit dem nächſten Dampfer nach 

  

Europa zurücktransporttert. 
Die Einzelheiten dieſes Vorſalles hatten nun auf eine 

Fälſcherzentrale r Mieſenen deren Kopf ein gewiſſer 
Kaplanas ſein ſollte. Unter dieſem Namen hielt ſich nämlich in 
Verlin ein Litauer auf, der durch ſeinen Verlkehr mit den 
Kroiſen der Auswanderer in den Hotels am Stettiner Bahnhof Ver⸗ 
dacht erregt hatte. Er wurde EE zedeſſen verhaftet und eine Reihe 
von Zeugen erkannten auch in Kaplanas denfenigen wieder, der 
bei den Auswanderern E tmakowilzgenannt hatte. 

Der eingelegten Haftbeſchwerde wurde von der Strafkammer mit 
der Begründung nicht ſtattgegeben, daß außer einem dringenden 
Tatverdacht beiaplanas alsAusländer gerade deswegen auch Flucht⸗ 
verdacht begründet ſel, weil er durch die ihm zur Laſt gelegten 
Taten ſeine Geſchicklichtelt in der 0 flß AaiiſeHabe le 

Kelbſt jewieſen habe. für andere und natürlich erſt recht für 

Die letzten Rennen in Zoppot, Der Danäiger Reiter⸗ 
verein verbffentlicht die Ausſchreibungen für ſeine beiden 
letzten Renntage dieſes Fahres, am 11. und 18. September. 
Es werden an jedem Tage ſechs Rennen gelauſen, deren 
Ausſchreibungen ſich dem Seßtonber bewährten Programm 
aulehnen. Für den 11, September iſt unter anbern das 
Leibhufaren⸗Erinnerungs⸗Jagdreunen ausgeſchrieben, für 
das bie früheren Offigiere der Leibhufaren⸗Brigade drei 
Ehrenpreiſe geſtiftet baben. Am 18. September findet das 
bekannte Oſtſee⸗Querfeldein⸗Jagdrennen ſtatt, das mit 
ſeinemgpis an die See gehenden Kurs zu den längſten, 
eigenakkigſten und intereſſanteſten Rennen zählt. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirt Neuſahrwaſſer⸗Weichſelmünde 
vom 18. bis 18. Auguſt 1927. Florlan Zakr. ,ledig, ohne Be⸗ 
ruf, 30 M.; Sohn der Witwe Hedwig Fliege geb. Gurzynſti, 

    3 
1 11 K; Steward Walter Roßmann, 19 J. 0 M.; Witwe Juſtine 
Ender geb. Rahn, 68 J. 1 M. 

  

  

der Frau 

geschlechtlichen Lebens 

von 

Alfred Grotjahn 

Preis 5.00 Gulden 

ſofort     Am Spendhaus 6 é 
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in Plüſch, Gobelin und Leder 
Eit ritation, d. mü Saga 2 ius,Wres oe K. 1 

„Ier-ar in Eer Kalonie XI. WanDeef 
AuDe gelegen, nebſt 250 qm Vand mit voller 

Ernte ſofort ſehr preiswert zu 
Näheres in der Kolonie, Brunnenftraße 1v. 

mit ů 
von 

2f Stube, Küche, b 
Bell. Sas, alles hell, 

in d. Halb. Allee, Schichan⸗ 
gaſſe. Ang. unt. 2515 un 
die Exp. der Volksſtimm. 

  

    

      

zu haben in allen Automobilgeschaiten 

Füt den Winterbedarf 

    

  

Drogen · Verbandstoffe 
Iriinel 2.Säuglinns- u. Mrankennilene 

Wohnungstauſch! 
Biele meine ſonn. LeJimm. 
Wohnung mit oll. Zubeh., 

1325 helle Küche und Boden, 
gegen Stube u. Kabinett 
nach Ohra. 
2508 n. d. Exp. 

Tauſche gr. Kab., Jell u. 
gegen Stube, Küche, Keller 
U. Bod., 
Nr. 5303 a. d. Exped. 

Eut möbl. Zimmer ů 
ů ſoſort oder ſpäter z. verm. 
ů Steffensweg Nr. 9, 2 Tr. 

Möbliertes Zimmer 

Pfefferſtadt 16. 

Sun mül. Sinmer Frauengasse 27. part. 
ve ten Maäbshahrik Osten MSbSHAET S2 

Sonn. möbl. Zimmerſs 
aratem Eingang, 

ofort zu vermieten. 

Möbl. Zimmer 
E. lan berufstät. Dame, auch Pr. 40— 

2 Freundinn. zu verm. Zu Nr. 2501 a. d 
erfr., Schwarz. Meer 25, l, 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil 

ab 1. 9. 
Baſtion Wo 

Madis⸗Stimmee. 
Mtogramm am Sonutas. 

o: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Beckmann. Ernſte Ge⸗ 
Ui je: ein Salsgusetei. Harmonium: ſaniſt 

ſchle. — 11. Wetterbericht. Anſchließend: itärkonzert — 
Blasmufik. Au⸗ ürt von der Kapelle des 1. (Grenad.⸗) Batl. 
1. 335 Miber le⸗Regts. Leitung: Oberm „Gareis. 
— 1255: Uebertragung des Nauener Zeitgeichens. — 18.01: Beit⸗ 
angabe. Wetterberſcht (Wliederholung). — 14—Ilo: Mittagskonzert 
(Obeo latten). — 15.330—18:, Heitere Nachmittags⸗Unter⸗ 
haltung. lapelle. Miwirlende: 0 Sb. Das 1. Komiler 
des Stadttheaters), Leo Silpert (Tenor). — 8.15: Das bſtpr. aſter⸗ 
U. d. internat, Turnierſport, 

     
Vortrag v. M⸗ D. Woell, Inſter⸗ 

burg, Sacht 1— für Warmbluipräfuns⸗ 
Oltpteuhziſche Autorenſtunde: Alfred Hein lieſt au 
a) Der aiiggenen, b), Im Lande der heiligen 
Dunkel. — 20: Kompoſitionen für Flöte und Geſang von Paul 
Mitmann und 05 Rettich. Mitwirkende: Aonka b. Ferenczy 
(Sopran). Walter Slitzti (Bariton), Paul Mitlmann ( 2 im 
Grotrian⸗Steinweg⸗Flügel: Fritz Phillppi. — 21.1 : Abend⸗ 
unterhaltungs⸗Konzert. Moderne Schlager mit Paul OMontis.— 

der Pauſe, zirka 22.15: Tagesneuigkeiten. Sportfunk aus 
Wnisberg und Danzig. 

Filiuſchun. 
Ein Tierſilm im Nathaus⸗heater. 

Prachtvoll! Da bat endlich ein unternehmender Regiſfeur 
in den ungehobenen Schatz des Tierlebens hineingegriffen 
und ſo ein erfreuliches Werk wie „Der ſchwarze Cyklon“ iſt 
das Reſultat. Es iſt bie Lebensgeſchichte eines Rapphenäſtes, 
der ungebunden auf den weiten Steppen Amerikas auf⸗ 
wächſt. Seitbem er, von ſeiner ſterbenden Mutter verlaſſen, 
als täppiſches, Aoingli Nalur'0 Fllllen den ſchweren 
Kampf mit der feindlichen Natur aufnehmen mußte, folgt 
ihm die Kamera, beobachtet ihn in labei, Ltebesleben, im 
Kampf mit ſlärkeren Rlvalen, Und dabei ſpielk dleſes Tier, 
ſpielen überhaupt alle Tiere dleſes Films ſo, als ob ſie Ver⸗ 
nunſt, ja, ſopgar bie Eitelkeit des Filmſchauſpielers vor der 
Kamera beſäßen, 

„Robi. Hoob“, dleſe revolutionäre, ſagenumſponnene Ge⸗ 
ſtalt aus Englands Frühzeit, iſt der, Märchenritter Douglas 
Cairbanks mit feinem bantgn ime, mit ſeiner ganzen 
athletiſchen Gewandtheil. Zwar behlndert ibn im erſten 
Teile des Films die Prunkbandlung, doch im zweiten Teile 
kann er dafür um ſo mehr klettern und kämpfen mit dem 
ganzen alten Zauber Dougs. 

U.T.⸗vichtſpiele. Ein amerikanlſcher und ein deutſcher Film 
beherrſchen den dieswöchigen Spielplan, Der Amerikaner hat 
den verheißungsvollen Titel: „Die im Schatten leben.“ Es 
Wiet aber kein ſoziales Drama zu ſehen, ſondern eine einſache 
lebesgeſchichte, die hier immerhin ah, u bleibt, da ſie humor⸗ 

voll gehalten iſt. Norma Shearer ſpielt im Film mit ämbem, Ge⸗ 
ſchick eine Doppelrolle. Wertvoller iſt der Schünzel⸗Film: „Der. 
Himmel auf Erden.,“ Ein fanatiſcher Achiinſen und 
oöͤffentlicher Bekämpfer der Unmoral erbt ein ſerg, igſtes Nacht⸗ 
lokal, Nun kommt er in die ärgſten Gewiſſensbißſe, aber die 
Lokaleinnahmen und die ſonſtige, E ſind doch ſo verlockend, 
daß der Tugendhold in dem Nachtlokal Abend für Abend die Hon⸗ 
neurs macht. Schließlich tommt ſein Doppelleben an die Oeffent⸗ 
lichkeit, aber zum Schluß endet alles in ſchönſter Harmonie. Rein⸗ 
hold Schünzel iſt hier wieder einmal in ſeinem Element und 
erweckt durch ſein Aroſehchen Spiel ſtürmiſche Heiterkeit ... Die 
Ufa⸗Woche vervollſtändigt das ſehen⸗werte Programm. 

— 

  

   

  

  

    

    
     ſonnige Stube, 
    Von dem (irundsiud Ostsesstr. 6 Wurde ein 

Schuan-emallliertes Minderrad 
desonders kleines Modell mit Lultteilen 

(Marke Goricke), weiches das einzige Exom- 
plar in Danzig war. 

gestohlen. 
Der Ueberbringer, der den Dieb so namhaſt 
macht, daß ich ihn betangen Kann, erhält 
hohe Belohnung. 

Dr. Meinicke, Ostseestr. 6 

      

  

     Ang. u. N. 
     

         

         
     Gas. Ang. u. 
        
           

   

  

   
   

  

     

  

Möbel aller Art 
auch auf Teilzahlung 

kaufen Sie am billigsten nur       vermieten. 
     

  

   

  

   

    

   

   

mit Engflach 
Fratg, Eösisch 

Kursusbeginn 15. Sopthr. 
Sprach-Schule nach det 

Mietho lite 

b Ki 
möbliertes Zimmer 

m. Küchenbenuhung. Ang. 
u. 2504 a. d. Exp. d. „V. 
OSwei Freundinnen ſuchen 
einfat 80 0 Zimmer. 

          

       

   

    

   

panisch uaw. 

Damen⸗Müntel, 
Koltüme, Kleider, Bluſen 
und Röcke werden gut⸗ 
ſitzend u. dillig angeſertigt 
Kähler, Ohra, Oſtdahn 10. 

Angeſtellt. Pförtner (So⸗ 
ſortfall) ſucht eine 
2-Bimmer-⸗Wohnung 

27 zu vermietenſmit Zubehör. Ang. V. 
Ha, 1 Tr. V. 2507 c. d. Exp. d.B.— 

  

     

  

   
  

    

    

Balkon I Treppe gelegen, 
gegen 2 Zimmer od. Siube 
u. Aab, Ang. unt. 2516        

       

  

  

Möbl. Zinmier 
mit elektr. Li 

Wäſche 
wird ſaub. u. bill. gewaſch. 

im Freien getrocknet. 

  

Zwangsjrrie 

2-Ziuim.- ohnung     
        

    

t, zu verm. 

     

  

     

      

  

    

   
   

      

      

Ofleriere billigst: Priæza uhersrhles. Würfel- und Hul- Mnunhaltsertiket, Partümerten i in Danzi Frau Bernſtein, 
odle, Eimm obernenles Eüikenkök,rikrtis Marrvüf, eene Serstenserüge —iiiSidl.-LG.1. Min 1n1, pane unn . Valerguſf 18. 2 
Alises: Vochnnes Miapen. ocder Kieinkolx- Techheiscne Gels u. Potte Tauſche meine ſonn. Woh⸗ Junge Leute finden I181 a. D..Exved⸗ 

Leddes Quantum kann frei Haus Zugestelit werden. — Lenründet 1ub2 —. nung in Danzig, 1 Zim⸗ Schlafſtelle ü Elegante 
Bevor Sie hhren Winterbedarf eindecken: versàumen mer, Kab. V. Zube⸗ Demun . ümm-Wt Damenhütte mun Uin 13 fäM2 — DSIAiatr 1,2, MIUis EDEAEiir i.ImrüIIxthrft, EarialE EerIIeL Süin ober Swuffebamm 1b. 2. .2--Jihnn.-Wohnung nen , Fülh, neu ein 

D.— anzuiragen. b — a oder ib 1. Oktober zu mieten int „ SSSSSAESeSeMeeM--·— 15⁵ 3 5 Achtungl Friſeurer. iggetroffen. Moderniſieren, 
Wwen-Drogerie zur Iltstadt 132, Seränmiger Lapea, Köähe urſtar h. IS un bie Ei. Mpreff: Meizſach,Aufarb. 

0 Süchmartt, güntig 1. umter Fr, Isvan die,En- — — 
    

  

     

  

e. Kuntre Macht., IMhnD²r Shann uset 
Pyradierz. 5, Ecke Baumzartucher. Pol. 2375 

Heubnde. 
Wer tauicht nach Danzig 

  

Pascln und Kocmpl. Zämmeremriebtungen 
LEenit man au bülürsken Preisen vesd Arberni 
Elmnligen Zehlongibedingyangen 

In Häbelhaus Huge Werner 

       
  

empfiehlt 

Garienbaubetrieb 
   
   
     

  

Tuchſten, Svperngecie. 

     

    
    

3⁰ 
„Küche, 1. Etg., an der 

Straße gelegen. Dazu 
Kell., Bod., 

Stesmke, 

  
     * Breltgasse 83 Tel. 27524 

ü Otorrad 

   

  

  

Marke „Triumph“, 4 PS, 550 ccœm, neu 
„ überkolt, zu verkaufen trüher. 

3 

5000ã—5000 b 
M gesucht als erststellige Hypothel aul Ge. 

schäftegrundstück zum I. Okiobcr oer 
Offerten unter 2512 an die EE * 

Pedition der Danz. Volksstimme. 
  

   Nähe der We 

  

    vermieten. 
Parodiesgaſſe 22 (Eader). 

Zimmer gegen 1 bis 3 
Zinmer 1 Heußnbe Aumicten ucdtf 
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Stierkampf in Barcelona. 
Ein rohes Volksſchauſpiel. 35000 Menſchen in Spannung. Der Matador, Gebete in der Arena. 

Die Natur bat dem Stier eine zwelſeos unnütze, dah dumme Eigenſchaft verliehen: das Diicdrwütende Keacdeßen auf grelle Karben. Hätte er dieſe Elgenſchaft nicht, ſo wäre der 601 Kale Pba gen des Sii rgeſechtes er unmöglich. 
wornichen „ron Tuche tiergefechtes beruhen auf dem ſprich ⸗ 

f * 
Schon tagsvorher rieſige Fronten bel allen Vorverkaufs⸗ fale Und Stunden vor Veßinn der Veranftaltun berelis kallt ſich die aigantſſche Arena „Monumentale“, dle Piaßa de teros. Sie ſaßt 500 Leute. Nutgbertauſt — trot der anſehn⸗ lichen, Preiſe: gute Plätze auf der Schattenſeite, die Sonnenſeite Momr koſten 18 bis 25 Peſetas, bas ſind ungefähr 10—15 

Pleberhafte, ſuggeſtiv mitreißende Erregung tobt durch a Ränge der gewaltigen Arena. Das eine Zauberwort Wipris⸗ hät alle — alle im Bann — 35 0001 Schrelend, geſtikullerend, ſchrille Pfeiſchen ausprobend, verfolgt man den Leiger ber garotzen Uhr, ver in gleichmäßiger Ruhe dem ſehnſuchtsvol er⸗ wajie eine Muſirape Ge bemüh ſch Spas un ai iiße enrückt. 
apelle bem „ unheimliche Bra des tauſendſtimmigen Lärms zu übertönen. ehe Brauſen 

* 

Die Stlerkämpſer ziehen ein. Voran die Capadores, mit de Capa, dem roten Mantel ihnen folgen zu Pherd die MWleadores, e tragen bieſen Namen nach ver lauzenartigen Pica, die ſie 2 00 die Banderilleros — den Veſchiuß macht der Matador oder peeſt Sein Degen heißt „Eſpaba“. Es iſt ein bei nns werbef Loreto Kein G daß Dia Krl ugeſe genannt 
i Toreto ein Sammelname für alle angeführten, am 

D inſſe anb. Es öffnes ſich ein klet uſtk ſetzt aus. et ſich ein kleines, finſteres Lor 
und ſchwarz, ſt — vermutlich icen durch Gudlkrcten ge⸗ 
reizt — ftürzt ſchnaubend der Stier in die Arena. Bleibt erſt 
jeblendet ſtehen, denn man hat ihn vier Tage kang vor dieſer 
elner letzten gräßlichen Stunde, für die er mit raffinierter 

Helt gehe MensLedonen und geſtählt wurde, in abſoluter Dunkel⸗ 

Und nun beginnt der Kampf, ein Schauſpiel, das ver Menſch 
nicht abſcheulicher erdenken konnte, um ſeine eigene Menſchen⸗ 
würbe zu beſuveln. 

Die, Capadores locken den pruſtenden Stier mit ihrem roten 
Mantel bald da — bald vorthin; weichen ſeinen wutenden An⸗ 
berloren geſchickt aus. Ein Fehltritt, ein Stolpern — ſie wären 

Die Capadores bilben mit ihrem gefahrvollen Spiel die 
erſte Phaſe des Stierkampfes. Noch iſt kein Blut gefloſſen. 

Plößlich ſtockt ver Stier im Laufe; er hat eines der zittern⸗ 
den abbr. pn erblickt, zu dem man ihn kunſtvoll gelockt, damit der 
Picabor, zweite Myafe, in Aktion treten kann. 

Die Pferde, alt und müde, ausrangierte Proſchtengäule — 
bei uns wöären ſte bem Roßfleiſchhauer verfallen, hier erwartet 
ſte ein grauenvolles Ende. 

Der Stier macht ein — zwei kurze Galoppſprünge — zögert. 
Dem Pferde fliegen die Flanken, es blähi, Elier Haniin die 
Nülſtern — wittert vie Gefahr. Da beugt der Stier den fürch⸗ 
terlichen, kraftſtrotzenden Nacken — ein Sprung noch — Rippen 
krachen, vumpfes enben h. des Aufſchlitzens — der Stier hat 
dem ſich aufbäumenden Pferde die Kder örner in die 
Weichen geſtoßen. Da Küik⸗ ihn ſelbſt der Stoß der Piea. 
Schmerzvoll weicht er zurück. 

Das Pferd wird aufgeriſſen. Zwar hängen ihm die Ge⸗ 
därme aus der Bauchwunde, aber — es, iſt, noch nicht „ganz 
tot“, Wiever beſteigt es der Picador. Nochmals wird es gegen 
den Stier getrieben — Lchesealich, baumeln die haltloſen Ge⸗ 
därme — nochmals wird es angetrieben. 

Dritte Phaſe: Die vorläufig noch überlebenden Pferde, es 
— erſte Stier, werden weggeführt — man atmei auf, die 

undeten zucken im Todestampfe. Doch vas ſcheint nie⸗ 
mandem, auch den Damen mit den ſchwarzen Spitzentüchern 
nicht, nahe zu gehen. Man raucht. knabbert Süßigkeiten, läßt 
ſich Getränke reichen — unten berſerkert der Tod. 

Und vie Banderilleros treten auf. Es ſind ihrer drei. 
Jedem fällt vie Aufgabe zu, dem anſtürmenden Stiere zwei mit 
ſarbigen Bändern ümwundene kleine Harpunen, die Banverilla, 
in den Nacken zu ſtoßen, um das verwundete Tier zum äußer⸗ 
ſten zu reizen. 

Wenn ſie ihre gewiß ſchwierige und gelahrvolle, aber 
keineswegs ſympathiſche Miſſion der Reihe nach erfüllt haben. 
tritt, vierte Phaſe, der Matavor — mit ſtürmiſcher Ovation 
begrüßt — auf den Plan. In goldſtrotzendem, ſchillerndem 
Kleide, das lange Haar auf dem Hinterhaupte zu einer Art 
kurzen Zopfes gebunden, ein Charakteriſtikum jeden Eſpadas. 
In der Rechten hält er den erlöſenden Degen, in der Linken, 

ſchon wieder, das unvermeidliche rote Tuch. Er neigt ſich vor 
den Logen, dann wendet er ſich dem Stiere zu. 

Nun beginnt ein unleugbar aufregendes Spiel. Mitten in 
der Arena— oft kniend, — erwartet der Eſpada den Angriff 
222 errrrrrrr     

Kein Wochenendhaus, 
ſondern ein miederhergeſtentes Pfahlhans. 

In Umeruhldigen am Bodenſee hat man in getreuer; Nach⸗ 

ahmurg des alten prähiſtoriſchen Pfahlbauten einige Sneneiz bů0 

richtet, die ſich an die in der aeteen poegefandemeh, eſte 

der erſten Kulturerſcheinungen unſerer orfahren ůN anlehnen. 

Die Pfahlbauten geben dem 5 uut, ein kreffendes Bild von der 

Lebensweiſe unſerer Ahnen: daß die 10 

i- mal' damit verxwechſell werden können, iſ 

ebhmgsdaacgr Schld der prähiſtoriſchen Architekten. 

  

heutigen Wochenend⸗ und   

4 
des wütenden Koloſſes, weicht ihm geſchict aus — fün mal, vom Beifall angeſpornt, auch zehnmel, 1— er den Suter Unter ausgeſtregtem Arm daß rote Tuch zerfeten. Du dummer, Luch a uWendeter Stler, warum — warum greiſft du — bas 

Und ſchlletzlich: Der Matador ſireckt den Arm, den Degen. 
Ein, Zentimeter gefehlt, e Verderben. Der Stier vanni ſelbſt In die todbringende Waſſe. Es iſt vas vernänftigſte, 
was er tun kann. E ů 

Es werden lmmer ſechs Stiere getötet — ſechs an jedem 
ſchönen Sonntagnachmittag der „Salfon“. (Motto: Du ſollſt 
'en Sonntag helligen.) Ie ein Efpada tötet zwei Sticre. Es 

ſt immer dasſelbe; mit Heinen Barlationen. Mehr oder min⸗ 
der Gedärme. 

35 000 Leute — reich und arm — Männer und Frauen — 
Erwachſene und — Kinder, Kinder! brüllen, jubeln, pfeifen, 
trampeln: Blut. 

Dieſelben Leute, die vormittags in ſicher ungeheuchelter Andacht die Kirche fülnten! (Ser Spanler M ſehr Moumy- 
Wie — iſt — das — möglich! 
   

  

Muſfenflucht aus dem Reich ber Mitte. 
Die nene Völkerwanbernna in der Mandſchurel. 

Folgen des chineſſchen Bürgerkrienes. 
Merkwürdige Rechtsfolgen. 

Die Aüte Aü, Volksbewegung, die die Welt ſeit den 
Tagen, als die Abwanderung Europas nach den Vereinigten 
Staaten ihren Höhepunkt erreicht hatte, erlebt hat, vollzieht 
lich heute in den weitgedehnten, ſpärlich beſtedelten Ebenen 
der Mandſchurei. Zuverlüßtiahr Berechnung nach wird in 
dieſem Jahr mindeſtens 1 Millton neuer Anſiebler, die vor 
dem Krieg und dem Elend fliehen, aus dem überbevölkerten 
und vom Kriea ſchwer heimgeſuchten Chbina den Weg nach 
b‚ äußerſten Weſten der Nod⸗Mandſchuret genommen 
aben. 
Durch das alte Tor in der großen Mauer bei Shauhai⸗ 

kwan und durch den Hafen von Datren, dem Endpunkt der 
ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn, wälzt ſich unaufhörlich ein 
tomuit, unß; Man ſchätzt die Menge, die hier durch⸗ 
ommt, au 

10 000 Köpfe im Monat. 

Junge Mädchen und junge Männer ſieht man ſo gut wie 
nicht, Die Mädchen ſind verkauft, und die iungen Männer 
durch die zum Soldatenpreſſen ausgeſchickten Zwangswerber 
der einen ober der anderen kämpfenden Armee aufgegriffen 
und zur Front geſchickt worden. Die Provinzialbehörden 
der Mandſchurel laſſen es ſich angelegen ſein, die Aus⸗ 
nanderer tunlichſt zu untetſtützen. Die Eiſenbahnen be⸗ 
rechnen den ärmeren Chineſen nur einen geringen Fahr⸗ 
»reis und gewähren Frauen und Männern über 50 Jahren 
iud allen Kindern unter 10 Jabren überhaupt freie Fahrt. 
Der Menſchenſtrom ergießt ſich hauptſächlich nach den Ge⸗ 
bieten längs der endloſen Randͤgrenzen der inneren 
Mangolei. ö‚ 

Durch die Auswanderung iſt hier eine etiaenartige Lage 
geſchaffen worden. In vielen Fällen ſichern ſich die Nen⸗ 
angekommenen durch Pachtvertrag einen Anteil an den 
Ernteerträgen auf dem Land., Obwohl ſie aber auf dem 
den Mongolen gehörenden Land leben, unterſtehen ſie gleich⸗ 
wohl der chineſiſchen Geſetzgebung, und das Land, auf dem 
ſie ſich anſiedeln, 

wirb badurch co ipso chineſiſches Land. 
Die Auswanderung zeitigt manches tragiſche Vorkommnis. 
Wo die Eiſenbahn zu Ende iſt, beginnt die mühſelige Fuß⸗ 
»anderung, deren Strapazen alte und gebrechliche Leuie 
icht gewachſen ſind. Die Straße, die die Flüchtlinge dirrch⸗ 

Lijehen, iſt deshalb auch mit. Gräpern von Tauſenden um⸗ 
zäumt, die auf der Strecke, blieben. Viele Auswanderer 

zinden die Laſt der Kinder, beſonders der Säualinge, zu 
ichwer; dieſe werden denn auch mit Vorliebe in den größeren 
Stäbten ausgeſetzt. Beſonders believt iit dabei das Ver⸗ 
fahren, das Kinb in Zeitungspapier ober Lumpen gehüllt 
beim Heranzahen eines Zuges, auf den Bahnſteia aut legen, 

Geheirmiffe bes Waihen Hauſes. 
Die Erinnerungen der „alten Mamſell“. — Wenn alles 

ů eoien ſchreibt 

Siebzehn Jahre und ein halbes hat Mrs. Jaſfray als 
Mamſell“ bn Wirtſchaftsbetrieb im Weißen Hauſe zu 
Waſhington, der Reſidenz des Präſidenten der Vereinigten 
Staaten, geleitet. Kein Wunder, daß es ihr in dieſer Zeit, 
da jedermann ſeine Memoiren ſchreibt, keine Ruhe gelaffen 
hat, bis auch ſie ihre Erinnerungen zu Vapier brachie. Sie 
nennt ſtie etwas anſpruchsvoll „Seerets of the White Houſe“ 
— „Geheimniſſe des f ſte verrt, ſte Aber es ſind keine 
Staatsgeheimniſſe, dle ſte verrät, ſie plaudert nur recht 
amüſant barüber, wie die verſchiedenen Präſidenten, denen 
ſie nacheinander diente, ſich in ihrer Häuslichkeit ausnahmen. 
William Taft kennzeichnet ſie als den autmütigſten von 
ihnen, ſeine Frau als die zierlichſte ler ſelbſt war wohlbeleibt 
und breitſchultrig), die erſte Gattin Wodrow Wilſons er⸗ 
ſcheint ihr als der Typus der Mütterlichkeit, die zweite als 

  

  

Und in ver KArxena ſelbſt beſindet eine — Kapelle! Eine 
Kapelle, in der die Toreros vor bemKumpſe Peten Sie beten 
zur helligen Jungfrau Maria, flehen ſte um Veiſtand an. Dieſes Giebet ſſt Gottesläſterung, 

Groteslerweiſe ſanden ſogar Stlertämpfe zugunſten des — 
Roten Kreuzes „flatt. 

* 

Iil das Schlachtfeſt (Stiertampl, Corrida de Loros genannt 
vordel wird unverzüglich (Gelv, Weld) bas Wielte ͤe, 
verilclich ſene verkauft. Das der jungen ſeiten Stiere foll 

r jein.: 
Schamerfiüllt verläkt jeder Fremde dle Arena. BVeſchüämt, auch ein Menſch zu ſein. ſchüm!. 

ſch ging nach dem dritten Stſere; meln „Bedarf“ an Blut 
und zückenden Därmen iſt fürs Leben „gedeckt“. 

Ein ſchwacher Troſt: Der Stierkampf ſoll bereits ſtark an 
Zugtraſßt eingebüßt haben. Vor allem ba es hrüher V„vtel 
ſchüönere“ Kämpfe zu ſehen gab, Die einſtigen OHauchen 
Eſpados ſind verſchwunden. Teils an aufgeſchlisten Bäuchen 
geſtorben, teils ſitzen ſie als Privatlers auf ſhren Geldſäcken. 
Denn ſo ein ganz berühmter Schlächtermeiſter verdient pro 
Totſchlag 10 000—20 000 Meſetas. Dabei „arbeitet“ er in der 
Saiſon, von Stadt zu Stadt reiſend, faßt jeden Tag. 

Anderenteils iſt das Intereſſe ar wirklichen Sport in letzter 
Det erfreulich eiſctin Namentlich der Fußballſport iſt in 
Spanien ſehr bellebt und Abei, 5 mußte in Barcelona ſogar 
ein Stterkampf abgeſagt werden, da am ſelben Tage ein inter⸗ 
eſſanter Fußballmaich ſtattfand. H. R. Nack. 

EEiiirrrrrrrtriirtrrrrr 

  

Muſil aus Elehtrizitit. 
Eine ſenſationelle Erſindung auf der Frankfurter 

Muſik⸗Ausfiellung. Dranlk 

Alif der Franlfurler Muſik⸗Ausſtellung fͤͤhrte der 
ruſfiſche Proſeſſor Theremin einen von Ihm erfun⸗ 
doenen Apparat vor, der, mittels elektriſchen 
Stromes, der durch Handbewegungen regullert 
wird, Töne erzeugt. Unſer Vild zeigt Proſeſſor 
Theremin, wie er init ſeinem Aſſtſtenten, der auf 
einem gzweiten Apparat fpielt, und mit Vegleitung 
olnes Flügels eit Trio zum Vortrag bringl, Die 
Gaſte ieid dieſer Muſtt ſoll auf die geladenen 
Gäſle, die der erſlen, Aufflührung zuhörxen durflen, 
einen tiefen Eindruck gemacht haben. 
U 

eine Muſtevgatiln, Mrs. Hardlng hatte die eleganteſten 
Kleider, Wüeh, Mr. Coplidge die zufriedenſte und cid. 
lichſte iſt. Me 

  

wiülrdigerweiſe hegte die elegante Mrs. Har⸗ 
ding eine Vorllebe für Wiener Würſtchen mit Sauertraut 
ſiach l auchte— o Graus! — bei den Mahlzeiten Zahn⸗ 
vocher 

Der Ausſfiug des Mohren. 
Als blinder Paſſagier nach Däuemark. — Die Senſation des 

Hafens. 
Dieſer Tage hat ſich in Horſens in Dänemarr eine recht 

dramatiſche Entführungsgeſchichte abgeſpielt, deren Mittel⸗ 
punkt ein Neger von den Kap Berdiſchen Inſeln bilbet. Der 
Neger war an Vord eines griechiſchen Dampfers aus Sttö⸗ 
amerika in Horſens als blinder Paſſagier angekommen. Wäh⸗ 
rend der Fahrt von Südamerika nach Dänemark foll er von 
der griechiſchen Mannſchaft ſchwer mißhandelt worden ſein 
und meiſt gehungert haben. ů 

Auf Veranlaſſung der Reederet wurde der Neger während 
der Zeit, in der das Schiff in Horſens lag, der Polizei über⸗ 
geben. Es wurde ſofort beraten, wie man auf billige Welſe 
kön armen Neger nach ſeiner Heimat zurücktransportſeren 

nne. — 
Inzwiſchen hatte man in Horſens an dleſer Sache großen 

Gefallen gefünden. Vor allem boten zwei Ppurnaliſten alles 
auf, um Horſens zum Mittelpunkt einer kleinen romantiſchen 
Epiſode zu hen. Die Poltzet konnte nicht anderes tun, als 
bei Abgang; des Schlffes den Neger wieder an Bord zu 
bringen. Im Augenblick, wo der Dampſfer abſtieß, ſprang der 
Neger über Bord und ſchwamm an den Kai, von 800 Armen 
aufgenommen. Ein bereitſtehendes Automobil entführte den 
Flüchtling. Die Entführung, mißlang jedoch. Die Polizei 
faßte den armen Menſchen wleder und mußte ihn nach dem 
Geſetz mit Arreſt beſtrafen. 

Darauf hat ſich nun ein Gaſtwirt erboten, den armen 
Neger anzuſtellen. Das wurde jedoch von den Behbrden 
wegen der Fästt Arbeitsloſigkeit in Dänemark abgelehnt. 
Wenn nun das Geld für den Rliicktransport des Negers nach 
den Verdiſchen Inſeln nicht zuſan Kap Verdiſchen 
dem armen Kerl ſicherlich noch große 
jeligkeiten bevor. 

  

   ommt, ſo ſtehen 
azen und Müh⸗ 

  

Der eingenebelte ODzeandampfer. 
Im Zeichen der „Abrüſtuna“! 

Als der franzöſiſche Ozeandampfer „Isle de France“ im 
Haſen von Neuvork einlief, flog ein Militärflugzeug auf 
den Dampfer zu und umhüllte ihn mit einer auß dichtem 
Rauch gebildeten Decke. Das franzöſiſche Schiff mußte 
während einiger Minuten ſtoppen. Alle Paſtaatere gerieten 
in heftige Aufregung, bis ihnen mitgeteilt wurde, daßs es 
ſich um einen Verſuch des chemiſchen Unterſuchungsdienſtes 
des Kriegsminiſteriums handle, das den Nachweis erbringen 
wolle, daß es einem Flugzeug ohne weiteres möglich, wäre, 
einen feindlichen Dampfer blind und ſeine Flugabwehr 
geſchütze vollkommen unwirkſam zu machen. ö‚ 

Dreivlertel Siunden zwiſchen Leben und Tod. 
Ein araufiger Kampi. 

In der Provinz Ontario, Kanada, hatte ſich zu Beeton 
vor 17 Jahren ein Schotte namens Alexander Hodge als 
Farmer niedergelaſſen. Bor einigen Tagen wurde er 
nachts durch ein Geräuſch in der Küche geweckt. Als er 
aufſtand, um nachzuſchauen, ſprang ſofort ein Räuber auf 
ihn los und griff ihn an. Dann begann ein Kampf auf 
Leben und Tod. Keiner der beiden Männer war bewaffnet. 
Sie kämpften mit ihren Fäuſten, mit zerbrochenen Stühlen 
und mit irgendetwas, das ſie faſſen konnten. Nach 74 Stun⸗ 
den brach der Räuber zuſammen und ſtarb an ſeinen Ver⸗ 
letzungen.
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Das Unheil der hohen Schnßzölle. 
Die Ueberfrempung der Induſtrien. — Medergang der 

ů Hanvelsbilanzen. — Welarmung det Völler. 

Dio Warlcen des Schutzzollſyſtems in den letzten 
ahuct hatte, wie bies vorauszuſehen war, zur Folge, baßß 

Indultrien, beren Abſatzgeblete durch die Abäperrung ver⸗ 
lorengehen, in dad Schützzolland abwandern, um 
dort eigene Betrieh zu errichten. Betanntlich hat Ford 
Betriebe, in Frankreich unb Deutſchland, die General 
Motort Co, in ſfrankreich, die franzöſiſchen Großkonzerne 
Cttroen und Renault in England und Spauien gegründet, 
wäbreub das amerikaniſche Automobtlkapital vor allem in 
Kanada rleſige kantiſchn Mutoſahr errichtet hat, Die Grün⸗ 
dung der amerikantſchen Autofabriten in Kanada erfolgte in 
der Abſicht, die Vorzugszölle, welche Kanada als enallſches 
Dominium genteßt, auszunttzen. In Ländern, wo die Muto⸗ 
mobiltelle unter einen niedrigeren Zoll Uiſche, als die Auto⸗ 
mobtle felbſt, beſchrünken ſich die auslänbiſchen Betriebe auf 
die Zufammenſtellung der Automobile, wie dies bei den 
deutſchen Fordwerken ber Fall ſſt. K 

Die großen LTextilöblle Ungarns veranlaßten bie 
tſchechiſche Textilinbuſtrie, ur . ihren wichtigen Abjatzmarkt 
in Ungarn verloren hat, zur Verlegung thbrer Fabrilen 
nach Ungarn. Eine Baumwollfpinneret mit 45 000 
Spindeln in Budapeſt, eine Schafwollfpinneret in Papa mit 
20 000 Spindeln, eine Schafwollweberet in Bubapeſt, ſowie 
eine Seldenweberet in Szegedin mit tſchechtſchem Kapltal und 
gehmeſden Facharbeitern ſollen im Herbſt, die, Arbett auf⸗ 
nehmen, —52 

Seitbem Uuſtrolien ſeine neuentſtanbene Induſtrie 
mit hohen Schutzällen umgibt, iſt eine große Anzahl eng⸗ 
liſcher Induſtricunternebmungen, der verſchiedenſten Pro⸗ 
buktionszweige nach Auſtralten abgewandert, Trotz der 
Vorzugsbehanblung engliſcher Waren bleiben die auſtra⸗ 
liſchen Zöle immer noch derart hych, daß es ſich für die ena⸗ 
liſchen Produzenten lohnt, eigene Betriebe in Auſtralien zu 
errichten, wobet die Auswanderung von Facharbeitern viel, 
fach auf den, Widerſtand der organiſierten Arbeiterſchaft 
Auſtraliens ſtößt. „ „ 

Auch in Spanien haben die Schutzzölle zur Ver⸗ 
leaung ausländiſcher Induſtrien nach dieſem Lande ge⸗ 
fliort. In Spanien wurde die Einpürgerung ausländiſcher 
Unternehmungen, die im großen Maßſtabe erfolgt, kürzlich 
durch geſetzliche Maßnahmen gaeregelt, dieſe in die bes Stacls 
Induſtrie einzugliedern und unter die Kontrolle des Staats 
zu ſtellen. So wurde die Einbürgernng von der Zuſtimmung 
des Miniſterrats abhänaig gemacht. Wie früher in Ru⸗ 
mänien, ſo wurde ſetzt in Spanien dafür geforat, daß an den 
Gewinnen der eingcbürgerten Auslandsindußtrien rumä⸗ 
niſche bäw. ſpaniſche Staatsangehörige als, Aufſichtsräte und 
leitende Angeſtellte beteilkat werden. 

Der hier geſchuderte Prozek der Abwanderung von In⸗ 
duſtriebetrteben nac den zollgeſchüczten Ländern kann weit⸗ 
tragende Folgen nach ſich ziehen. Aboeſehen von der Ueber⸗ 
freinzung der inlänbiſchen Induſtrie und der ſich daraus er⸗ 
gebenden Belaſtung der Zablungsbilanz tufolge des Ab⸗ 
ſtrömens der Gewinne nach dem Auslande (was durch geſetz⸗ liche Maßnahmen ſchwer zu verhindern iſt), wird die durch 
die Schutzahlle Was Wiislan Schaſfung von Unter⸗ 
nehmungen durch das Ausfonbsrapikat zu einer weiteren 
Aufbläbuna, des Induſtrieapvaraſtes führen. 
So wird zum Beiſvier die Abwanderung deß Iſchechiſchen 
Textilinbuftrie nach, Ungarn bald zur Folgée haben, daß 
leict in Zukunft den eigenem IAnlanbsbedarf decken, viel⸗ 
leicht ſogar als Konkurrent am Weltmarkt, vor allem auf 
tſüe Baikan, auftreten kann, wäbrend die Ausfuhrquote der 
tſchechiſchen Textilinduſtrie nach Ungarn troh des füngſt 
ünten meb. menen Handelsvertrages vokausſichtlich ab⸗ 

  

Ne Kumpffront gegen Ford. 
Vier Milliarden genen zwei Mliarden Dollar 

Wie aus Neunyork gemeldet wird, iſt dieſer Tage eine Fuſion, der drei Ricſen⸗Automobilwerre „General Motors 
Co., „Union States Sbell Co.“ und „Dupont de Nemours 
Co.“ zuſtandegekommen. — 

Das Akttenkapital dieſer drei Getellſchaften Kträgt 4 Mil⸗ liarden Dollars. Dupont kaufte 114 000 ihn der Union Statss Sbell Co. und iſt bereits feikt tlängerer Zeit im Beſitz der Aktienmehrbeit der General Motors CEo. Letztere iſt Inhaherin der Autowerke Buick, Ehevrolet und anderer in 
ber unter ů 

gilt bereits als öffentliches Geheimnis, daß Dupont 
an Stelle von Garv als Vorfitzender des Auffichtsrates des Stabltruſts zum Handelsrichter gewählt werden wird. 

Es, bt alſo ein Kampf zwiſchen dieſem 4ĩMilli 
uns Heurs Ford, deßen Vermögen unß 2 Winiarben Doars 
geſchützt wird, bevor. Bekanntlich hat Ford den Umbau ſeiner Werke au dem Zweck vorgenommen., um einen neuen Typ berauszubekommen, der mit Chevrolet konkurrieren 
ſoll. 

Laut den letzten Verſionen ſoll dieſer bevorſte 
Lampj die Haupturſache der bekannten Abkehr Fords von Antiſemitismus ſein. 

Nachwertellung in bertſhen Uhrertruſt 
Die letzte Generalverſammlung der Gebr. 2⸗G. genehmigte als letzte der drei in Frage römmanten Geſellſchaften die bekannten Intereſſengemeinſchaftsverträge und die Erhöhung des Grundkavitals von 14,88 ant 21 Mil. Mark. Außerdem wirb in den Satzungen der Geſellſchafts⸗ zweck auf die Metall⸗ und Holabearbeituna im allgemeinen ausgedehnt. Geſamtbetrag der Vorzuasaktien bei Dunghans iſt auf 1 Mill. Mark erhöht, ihr Stimmrecht da⸗ Lecrn auf das Fünffache berabgefest und auf die bekannten öret Fälee beſchränkt worden Der Junghansſche Familien⸗ rat erhöht ſeinen Borzugsaktienbeſis auf 800 000 RM., wãh · rend die der eegonbenberger 207800 Uhrenfebrik nahe⸗ ſtehende Familie Landenberger 200 000 RM. erbält. Von dem Zuſammenſchluß erhofft die Verwaltung neßen der techniſchen und kaufmänniſchen Rationaliſierung eine Aus⸗ ichcltuna der Konkurrenz unter den drei Firmen, eine leichtere Verſtändiaung mit den außenſtebenden Fabriken unb eine Verbeſſerung der Preiſe. Immerbin dürfe nicht erwartet werden, daß die Gewinne ſchon in abſebbarer Zeit ſich weſentlich erhöhen, da die neue Organikatkon nicht nur forbern uirs Zeit, jondern auch große Aukwendungen er⸗ 

Eisrke etez 
der Kuilliche 8 

    

ſchen Spareinlagen. Wie 
Preuß creffedienſt mitteilt, hat die auf⸗ Heigerdde Entwicklung der Einlagenbeſtände im Spar⸗ ſowie 

der Geſchäftstätigkeit im bankmäßigen Sparkaſſenverkehr 
ats im weiten Bierteliabr 1927 angehalten. Der Geiamt⸗ 

der 
che 
der 

gSröbhßer als der vorjäbr 

den Stand von 33 Milliar m, etwas überſchritten. Die 
Spareinlagen hatten ſich alſo während des Berichtsviertel⸗ 
jabres um 204,1 Mill. Rm. = 3,5, Vorzent vermehrt. Der 
bes l iſt um 5,5 Mill. Mm. (2,) Proß.) Höher als dertenige 
es WüGiwen Viertelfabres von 1926 geweſen, ſedoch um 183,2 

Mill. Rm. = 4,,9 Prozent hinter dem des Vorvierteliabres 
— in dem allerbings zumeiſt hie Gutſchrift der Zinſen er⸗ 
folgt ſein dürfte — zurückgeblieben, 

Der deutſch⸗runzößiſche Hondelzvertrbv. 
Wie die Blätter erſahren, wird der Wortlaut des deuiſch⸗ 

franzöſtſchen Hanbelsvertrages auf Grund einer nachträglich 
mit der franzöſiſchen Delegatlon getroffenen Vereinbarung 
nicht vor dem 25. Auguſt veryffentlicht werden, Wie beſonders 
hervorgehoben wird, iſt datz im deuiſch⸗ßfranzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag vorgeſehene außeroydentliche Kündigungsrecht zwei⸗ 
euts Ferner wird varauf aufmerkſam gemacht, 95 Deutſch⸗ 
and ſowohl für den Waren, als auch für den Schiffsverlehr 

in Marokko vas Meiſtbegünſtigungsrecht genießt. 
—8——— 

Der beuſſchen Reichsbahn geht es ant. 
Nund 88 Millionen monailicher Ueberſchuß. 

Nach den Angaben bder Deutſchen Reichsbabngeſellſchaft 
wurden im Jult 1927 insgeſamt 8 906 464 Wagen geſtellt 
arbeitstäglich 150 210 Wagen). „Das bebeutet gegenüber dem 
ormonat ein 10 be von 25,102 Wagen (larbeitstäglich 1838 

Wagen), Infolge bes Ferienbeßinns gingen im Monat Juli 
ie Betriebsleiſtungen im Petſonenverkehr in der jähr⸗ 
lich üblichen Weiſe ſtark in die Höhe, Außerhalb des Fahr⸗ 
planes wurden 7085 Zitge Monat Juni 1927 9288 

einla enhe ſtand belte x VEm Viertellghresbeginn aut 
567% Meſk. Dim ung üü mit650 Büll, Kun 

e 
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und im Jult 1926 5374 Züge) gefahren, darunter 73 
Züge für die V inland. Im Juni betrugen 
Hie geleiſteten 1405 000 gegenüber 50 835 000 
im Mai 1027. ů 

Die Einnahmen ſtellen ſich für ben Monat Junti auf 
450 700 000 Reichsmark. Die Ausgaben der Betriebsrechnung 
werden mit 368 022 000 Mark angegeben. Die laufenden 
Rückſtellungen machen 27,4 Milltonen Mark aus. Daneben 
wurben 41,3 Millionen Mark für werbende Anlagen (An⸗ 
lagezuwachs) verwandt. 

Der Ferſonalbeſtand wird für den Monat Funt mit 
717 5²7 Köpfen (darunter 62 504 Zelt⸗ unb. Aushilfsarbeiter) 
angegeben, gegenüber 715 927 Köpfen im Monat Mai (60 014 
Zeit⸗ und Aushilfsarbeiter). ů 

Deutſchland gewinnt am engliſch⸗ruſſiſchen Konfliht. 
Di „ ö t mit Hilfe des Neschzumteriiüpan tende wetcueben Sedrdhihieltenteht 

in der letzten Zeit, eine Weſſ Verlin Ve eiſlhemn Die 
ſowietruſſiſche üi n Berlin bat in bem Ende 

E 

t6zung im R. 
aktlometer 

  

März abgelaufenen Halbj Beſtellungen im Werte von 
145,8 Millionen Goldrub 5044 Verkaufsabſchlüſſe im 
Werte von 106,7 Millionen Golbrubel nach Deutſchland gelegt. 
Rechnet man die außerdem von der Handelsvertretung kontrol⸗ 
lUierten Geſchäfte hinzu, ſo betrügt der Geſamtumſatz 208,6 Mil⸗ 
lionen Goldrubel, 100 Millionen mehr als im Salbiahr vor⸗ 
ber. An der deu Einführ nach Rußland nehmen beſon⸗ 
ders deutſche Maſchinen und Erſatzteile ſtarken Anteil. Der 
Wert dieſes Exports wird mit 59,6 Millionen Goldrubel ange⸗ 
geben, während der Geſamtewport Deutſchlands nach Rußland 
152,7 Millionen Goldrubel gegen 95,1 im vergangenen Halbjahr 
betrug. Auch eleltrotechnliſche Maſchinen wurden in erheblichem 
Umfange aut Deutſchland nach Rüßland exportiert. 

Die Getreideernte in den Verelnigten Stauten. 
In einer Meldung der amerikaniſchen Regierung an das 

Internationale Ackerbauinſtitut in Rom vom 11. Auguſt 
werden folgende Angaben über die Getreideernte in den 
Vereinigten Staaten gemacht: Der Ertrag an Winter⸗ 
getreide iſt nach der Schätzung auf 150 441 000 Doppelzent⸗ 
ner geſallen (im Juli veranſchlagter Ertrag 157 580 6 
Doppe gahrigen Der Ernteertrag entſpricht 88,2 Prozent 
der vorjährigen Produktion und 100,4 Prozent des Fahres⸗ 
durchſchnitt 1921/25. Für 5 Ühiahrsgetreide iſt die 
neue Schätzung dagegen auf -Ste0s 600 gegen 74 571 800 Dop⸗ 
pelzentner im Vormonat geſtegen, was eine Produktions⸗ 
ſteigerung um 45,3 Prozent gecenüber dem Vorjahr und um 
17,“ Prozent gegen den Jahresdurchſchnitt bedeutet. 

Die Verringerung des geſchäßten Ertrages für Winter⸗ 
getreide wird alſo burch die erhöhte Veranſchlaaung des Er⸗ 
traas für Frühjahrsgetreide faſt vollſtändig ausgeglichen. 
Der Geſamibetrag an Getreide wird jetzt auf 213 648 Mill. 
Doppelsentner veranſchlagt, und iſt damit um 2,3 Prozent 

lge Getreibcertrag, und um 5.8 
er als bas Jaßresmittel. Auch der Jabres⸗ 

ertrag für Roggen (15 621 600 Doppelzentner), für Gerſte 
(54 21²½ 3800 ü Mir Deimſane für Hafen (185 610 000 Doppel⸗ 
zentner) und für Leinſamen (5 ols 400 Doppelszentner) ſtellt 
ſich durchweg höher als im Vorjahr. Der Ertrag der Mais⸗ 
ernte bleibt ledoch, obwohl er jest auf 005 871 600 Doppel⸗ 
zentner ſtatt 577 619 000 Doppelzentner veranſchlagt wirb, 
zurdit. 16 Prozent hinter dem Jahresdurchſchnitt 1021/25 
zur ů 

Rückgan Maeues der polniſchen Handelsbilanz. 
Die polniſche Telegraphenagentur meldet: „Nach ben bis⸗ 
perigen Errechnungen aibt die Hanbelsbilant für Juli d. J. 
folgendes Bild: Es wurden insgeſamt eingeführt 228 237 Lö. 
im Werte von 234 674 000 Zlotv, ausgeführt dagegen 1 786 092. 
Tonnen im Werte von 190277 600 Sloty. In Goldgloty um⸗ 
gerechnet beziffert ſich der Wert der Einfuhr auf 186 195 000, 
der der Ausfuhr auf 119 911 900 Goldzloty. Das Paſſivſaldo 
der Handelsbilanz beträgt ſomit 22 234 000 Goldzloty, d. hb. 
23 750 000 Goldalokn weniger als im-Inni d. J.“ 

er Beteis⸗ Belebnnga in ber deutichen Maichineninduſtrie. 
Der Berein Deutſcher Maſchinenbauanfralten teilt für den 
Monat Juli 1927 eine anbaltende Beléesung des Geſchäftes 
mit. Wenn auch die Zabl der Anfragen aus dem Auslande 
unvezändert blieb, im Durchichnitt des gefamten 
Maſchinenbaues die Aufragen aus dem Julande echtt Ve⸗ 
Mur 13 Drozent der Betriebe melden noch eine ſchlechte Be⸗ 
ſchäftigung: 61 Prozent find. genügend und 28 Prozent aut 
beſchäftigt Beſonders guten. 
seudmaſcbineninduſtrie unb der Textilmaſchinenban aus. 

Aktive Handelsbilanz in Frankreich. Die franzöſiſche 
Statiſtit gibt bie Wareneinfuhr nach Frankreich für den 

„Monat Juni mit 4068 Millivnen Franken und die Waren⸗ 
ausſubr mit 4400 Millionen Franken an. Die Geſamtein⸗ 
fubr für-die erſten ſieben Ronate des laufenden Kalender⸗ 
johres beläuft ſich auf 31 185,/4 Millionen Franken, die Aus⸗ 

Prozent b5ö 

  fubr auf 34541,8 Millionen Franken. Die franzöſtif 
Handelsbilanz int allo kür Düe Sen vnum 1. Daunarhls 
81. Juli aktiv. * 

Gelchäftsgang weiſen die Werk⸗ 

ů SSIIEI 
Der gewallige Wer bes Hanümger Haſens. 

Anhaltend ſteigender Verkehr. „ 

Jedermann weiß, daß Hamburg De lands anbelsſtadt 
und einer der bedeutendſten Häfen Ner! Ben iſt. Giuig⸗ Lagsben 
mögen die Kenntniſſe auffriſchen dzw. ergängen: Den weitaus 
größten Teil des Hamburger Hafens bildet der tt eue der 
als „Zollausland“ gilt. Das geſamte Hofengebiet Ledecht heute eine 

läche von 4041 Hettar, davon Landflä 2883,9 Heltar und 
Saſſerfläche 1607,1 Heltar, Die Länge der Uferſtrecken beträgt 160,3 
Kilometer, davon uſerſtrecken mit Kalmauern 488 Lilometer. Die 
älteren Häfen ſind mit offenen, die neueren mit verdeckten Kai⸗ 
jchuppen baheht die Strahen⸗ und Eiſenbahnanſchluß E mit 
ſohrbaren elektrijchen Kränen an der Waſſerſeite, feſten Drehlränen 
an Herchn ird. und reichlichem Gerät zu raſchem Güterumſchlag 
einngerichker nd. 

ie Geſamtzahl der rorhandenen Kaiſchuppen beträgt 86, hre 
Länge 17 835 gher, ihr überdachter Lagraum 25 021 Ouadrat⸗ 
meter. Der geſamte üßerdachte Lagerraum umfaßt 752 165 Quadrat⸗ 
meter. Ghn, Hamburger Hafen befinden neun Schwerlaſtkräne, 
davon elner mit 1850 000 Kilogramm Tragfähigkeit, ferwer 773 
ſahrbare Kräne, 335 Kräne in und an Gebäuden mit Einſ⸗ beläbe- 
ollabfertigungen, 67 feſte Kräne vor⸗ Heſchern und an Frella 

hausg gelſc ‚ 3 Hebezeuge an den Speichern der Feihalenlager⸗ 
Usgeſel aft. 

Der iffsvertehr führte bis 1926 wieder zu einem Umſang, der 
mehr als ein Hünſtel grß v als im letzten Vorkriegsſahr war; pürück⸗ 

blieben ſind, nur der Warepverlehr in Seeſchiffon und⸗ der Ge⸗ 
ſamtwarenverkehr' in 5 50 jen, „ſ 

Eine Anſchaugng zvon der Größe des Linlennetzes gibt Aie, Tat⸗ Sübrce 3 pe Hrse muichseien butderigſil 
ienſte nach alle indern der Erde unte den wurden, Auf D 

außereuropäiſche Fahrt eniſtelen davon 110, auſ die europäihche He. 
Von den 110 außereuropäiſchen Linien führten 40 dle deutche 
Flagge, ö wurden mit deutſcher Wa befahren. 58. Hinlen 
Kien r nach dem amerikaniſchen Kontinent., nach Oler der nach 

ſien und 6 nach Auſtralten. Sämtliche wichtkyſten Ladien er Welt 
werden von Hamburg aus in regelm⸗ ötheß Hahrt dlent. 

Die 5% Miilt infuhr Hamburtzs betrug dem Eewicht nach 
1926: 106,7 Millionen Doppelzenlner netto; 50n 700 Hiilionen 
Ausſuhr hatte im gleichen Jahre elnen Umfang von illionen 
Doppelzentner netto. W 

Verbehr in gaſen. 
Eingang. Am 19. Auguſt: Norw. D. „Patrit“, (238) 

von Königsberg mit Gütern für Lenczat, Weichſelmiüinbe; 
deutſch. D. „Harald“ (387) von Helſingfors, leer für 
Bergenske, Weichſelmünde; deutſch. D. „Goteburg“ (196) 
von Königsberg, leer für Scharenbers, Weichſelmünde; 
dän. D. „Hjortholm“ (848 von Llverpool mit Gütern für 
Neinhold, Freibezirk; deutſch. M.⸗S. „Alma“ (65) von 
Köninsberg, leeref ür Bergenske, Weſtervlatte:, deutſch. 
Schl. „Karl Kiehn“ mit den Seel. „Jrene Kiebn“, Wilma 
Kiehn“ und „Teo Kiehn“ von Stettin, leer für „Artus, 
Weichſelmünde; norw. D. „Ragnwald Jarl“ (1090) von 
Tolktes mit Zelluloſe für Behnke & Sieg, Weichſelbahnbof; 
engl. D. „Baltara“ (1387) von Libau mit Paſſagieren tind 
Gütern für U. B. Hafenkanal; deutſch. D. „Kiga“ (671) 
von Lübece mit Gatern' für Lenczat, Weichfelhabnboßt, it. 
D, „Stephania“ ( von Wbec, leer für Lencgat, Weich⸗ 
ſelmaände. deutſch7 M.⸗S. „Jupiter (68), vun Sillan, Leer 
für Gauswindt, Weſterplatte; dän. D. „Danhild“ von Kopen⸗ 
hagen, leer für Bergenske, Kaiſerbafen: deutſch. D. „St. 
Jürgen“ (840) ton! Lübeck mit Gittern für Lenczat, Gafen⸗ 
kanal: norw. D. Bulhaug“ (741) von Königsbera, leer, für 
Poln. Sxand., Weſterplatte: ſchweb. D. „Ggir“ (WS)-von 
Göteborg, leer für Bergenske, Weſtervlatte. 7 

Ausgang. Am 19. Auguſt: Schwed. D. „Reſerv“ 11014 
nach Gefle mit Kohlen; finn. D. „Aegir“ (457 nach Helſing⸗ 
fors mit Gltern; lett. D. „Latvis“ (798). nach Rioa 
mit Koblen: enal. D. „Lochee“ (860) nach Tundock mit 
Holz; norw. D. „Agdir“ (155) nach Baltline mit Holg; 
deutſch. D. „Orla“ 1628) nach Hambura mit Gütern: beutſch. 
M.⸗S. „Adalbert“ 107) nach Odenſe mit Koblen; deutſch. 
M.⸗S. „Odin“ (1104) nach Kopenhagen, leer: deuiich. D. 
„Minna Cords“ (552) nacb Gjedſer mit Koblen;: dän. M.⸗S. 
„Kaſtor“ (53) nach Stroby mit Kohlen; ſchweb. M.⸗S. 
„Greta“ (53) nach Landskrona mit Kohlen: norw. D. 
„Patrik“ (333) nach Ellensborg mit Zelluloſe und Gütern: 
deutſch. M.⸗S. „Wilhelm“ (88) nach Stockholm mit Zement: 
norw. D. „Finnland“ (741/ nach Yſtadt mit Kohlen; norw. 
D. „Lewarc“ (2787) nach Aarhus mit Gütern; ſchwed. D. 
„Wira“ (252) nach Pſtadt mit Kohlen; ſchwed. D. „Gaſtan 
Waſa“ (078) nach Stockholm mit Kohlen: engl. D. „Smo⸗ 
lenſk“ (1534) nach London mit Paßagieren und Gütern: 
engl. D. „Baltara“ (1387) nach London mit Paßſagieren und 
Gütern; engl. D. „Kowno“ (1477) nach Hull mit, Paſſa⸗ 
gieren und Gütern. dän. D. „Elsborg“ (954) nach London 
mit Holz: dän. D. „Danevirke“ (645) nach London mit 
Holz; engl. D. „Speedfaſt“ (1402) nach Cardiff mit Holz: 
deuiſch. Tankd. „Nordſee“ (128) nach Wyle mit Melaffe; 
lit. D, „Stephania“ (437) mach Abo, leer: ſchwed. M.⸗S. 
„Olos“ (124) nach Halmſtaßt mit Salas. 

Peictbben es der laubwirtſchaftlichen Krebite in Polen. 
Infolge der weiter anhaltenden —— dem vol⸗ 
niſchen rebſtei And, de: bamit in Zuſammenbang 
ſtehenden Kreditei Owieiſe „der Genofenſc) aben ſich 
nunmehr auch die kandwirtſchafttichen Genoſſenſchaftsbanken 
genötigt gefehen, die Krabite ſark eäizuſchränken. 

ter Gi0 Wierttv „Finnlanb—-Amerkka. Die 
ſchweßiſche Emerike⸗Mexikv'Pinte, die zuſammen mit der 
ſchwehiſchen Amerila,Linie, ünd der Reeberei A.⸗G. „Trans⸗ 
atlantice“ den aten AnteseänWachdelt 

    

  

  

    

Staat nt t, erbält u. Serbß en neß Vereinigten Staaten unterhält, er Im Herbſt ein neu 
eisverſtärktes Motorſchi Odensholm“. Bieſelbe Reeberet 
hat von der ſchwediſchen Orient⸗Lime den Dampfer „Sulina 
übernommen, der gleichfalls in den Verkehr Finnland—Ver⸗ 
einigte Staaten eingeſteikt wird. Die Thuren zwiſchen Finn⸗ 
land und Amertka ſollen auf drei im Monat erhöht werden., 
wobei ein Schif direkt von Neuvork nach Helſingfors geben 
ſoll. 

Auiliche Vörſen⸗Notierungen- 
Danzig, 18. 8. 27 ö 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zgloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom §. Auauſt 1927. (Imtlich.) 
Weizen (130 Pfund) 16,00 G., Roggen 11.75 G., Gerſte 
11.25—11,75 G., Futtergerſte 10.75—11,.25 G., Hafer 12,75— 
18.25 G. Noggenklele 300 G. Weisenklele. grobe, 1— G. 

  

  (Großbandelspreiſe ver 50 Kilogramm wagaonfrei Dansia.) 
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Bon Alexander Vuſchkeln. 
Der tollen Jabre Längſt verloſch ne Luſt 
Drückt wie ein Nauſch von geſtern meine Vruſt: 
Doch ber vergang ne Echmera, ben ich bewahre, 
Wird Kärker wie ein Wein mit jedem Fahrc. 
Mein eg iſt kalt. Mir kündet Müh und Sorgen 
Das Nebelmeer des ungewiſſen Morgen. 
Alein ich will, o Jrennbe, nicht verſcheiden, 
— will leben, um zu denken uud zu leiden! 
Ich weiß, es wird der Frende reiner Kuß 
Mid rühren zwiſchen Unrnh und Verdruß; 
Mich werben wieber Harmonien ſtillen, 
Mir werden beim Gebichte Tränen auillen, 
Und vielleicht wird des Lebens dunkle Grenzen 

öů Die Liebe mir noch lächelnd überglänzen! 
Nachdlcbtung aus dem Ruſſiſchen von Slgtsmund v. Radeeki. 

SSi ei iiiee 

Wie mam veich wird. 
Von A. Laabus. 

Aus dem Eſtniſchen von O, Nertlin 5. 
Auf die Frage, wie man reich wird, antwortet der Ma⸗ tertalwarenhänbler Kiiſu, deſſen Worte kein leerer Schall nd, kaßn maß ſich rüb ber i gübſch langſ⸗ an mu rüͤhren; aber immer hult angſam, Schrilt lür Schritt. Unternimmt man etwas, muß man ganz, 'and klein anfangen. Nie nachgeben oder die, Hände ſinken aſſen, wenn der Vortell auf dem Sylel ſteht! Wenn not⸗ wendlg, muß man auch um einen Strohhalm kämpfen — ſagt Shakeſpeare. So, und nur ſo wird man reichl“ 
Unbd Kliſus Worten muß man glauben, Denn thyre Wahr⸗ eit beweiſen die Hen Wan Geldſummen, die er vorſfichtiger ſeile in verſchiedenen Bauken deponiert hat. Außerdem be⸗ 

t, er ein ſchönes 
jäft., Jebenſalls wird er mit jedem Tane reicher und ver⸗ blent daber, als Vorbild in dieſem Sinne hingeſtellt zu werden. * 
Er iſt ein kleiner, unterſetzter Mann mit kurzem Halſe und einem runden Häuchlein, und paßt ſo recht hinter den Ladentiich wie der Kofak aufs Pferd. Er iſt immer im und beim Scaſ tut nie einen falſchen Griff, nichts entgeht ſeinem ů552 
Gans anders — ſeine Frau: kommt ſie bisweilen aus dem Hinterzimmer, um ihrem Mann zu helſen, wenn viele Käaufer da ſinb, dann geſchleht es mitunler, daß ſie einem Kunden eine Schachtel von einem höheren Regal auf den 5— — ai t ober einem Kinde Abziehbilder unter dem Eiſe verkauff. 

Yg muß Kiilu ſeine ganze Geſchicklichteit anwenden, um ihre Fehler wiedergutzumachen. 
Eines Taßes tritt die bekannte und allgemein geachtete rau Konbor in den Laden und verlangby Bluſenknöpfe. kran Kitſu Hreitet vor ihr etliche Schachteln aus. Frau or nimmt einen Knopf als Muſter, um ihbn lbrer Spnelberin du zeicen. 

„Nach einer Weile erſcheint die Schneiderin, legt den Muſterknopf auf den Ladentiſch und verlantt ſechs Knöpfe von bileſer Sorte. Frau Kiiſu wickelt die Knöpfe in ein Papier, und Herr Kliſn ompfängt das Geld. Alles ſehr n. 
Der Laden leert ſich auf einen, Augenblick. Frau Kiiſu ziebt ſich ins Hinterzimmer zurück und Herr Kliſu beginnt 

die umherliegende Ware zu ordnen. Wie er in die Schachtel blickt, aus der ger ſoeben ſechs Knöpfe verkauft hat, macht er plötzlich große Augen und ruſt zu ſeiner Frau hinüber: 
„Hallo, hör' mal!“ — ſchon iſt ſie an ſeiner Seite — „du 

baſt von öleſem Dutzend doch lechs Knöpfe verkauft. Es ſind 
aber nur fünf übrigl“ 2— 

Frau Kiiſu blickt in die Schachtel und erſchrickt. 
reiöt ihren Gatten. ů‚ 

„Wy iſt der eine Knopf geblieben?“ fragt er zornig. 
Fran Kiiſu, meint, er werde ſich finden, und beginnt zu 

ſuichen. Schuldbewußt ſtöbert ſie überall herum, wäbrend 
Herr Kiiſu grollt und ſchimpft. Es handelt ſich ja nicht nur 
um einen Knopf, ſondern ein halbes Dutzend ſteht auf dem 
Spiel — ganze 50 Eeſtimark (45 Reichspfennige)! Denn 
wer kauft fünf Knöpfe? Die maſt Wun i ſo und 

auf ſich beruhen laſſen. Die Frau koll nur ſuchen un 
Aia gabesl nich⸗ Io blöb ſein wie ein Huhn im Rauch. 

Aber Frau Hiiſu ſucht vergeblich — der Knopf iſt nicht zu 
finden. Echlieblid vermutet ſie, daß ſie den Muſterknopf 
mit den ſechs anderen eingepackt haben könnte. 

Das 

Das ärgert Herrn Kiiſu noch mehr: ſeine Haltung wird ů 
ö. Glück kommt ein Käufer in den Laden, der 

rechl piel eintauft und Herrn Kiiſn von verſchtedenen, bisher 
nnabſetzbar geweſenen Sannebutern befreit“ Demzufolge 

Kiiſus Laune. 
ber wan glaube nur nicht, daß er die Sache mit dem 
Kuopf etwa aufgegeben hätte. O nein! Ktiiſu denkt zwar 
wenſdh, dafür weiß er aber, was er denkt und tut. 

b1 einen Sonntagsanzug an, ſteckt ſeine Sran 
Huler Ler gaeiiich und begibt ſich auf den rfe Mit 
ſchnellen Schritten und einem Geſicht, auf dem der feierliche 
Ernſt eines böchſt wichtigen Geſchäftes r 50 Wobnungstü 

iertelſtunde ſteht er vor der Wohnungstür 
der Viön Konbor und uſchaiz Das Dauſe ſelen öffnet und 

aften zu Hauſe ſeien. — 
ileſcpſen Sies an Dieſe Cür da,“ ſagt der bienſtbare Geiſt, 
mit dem Finger auf die Tür geradeaus weiſend, und ver⸗ 
ſchwindet. ‚ 

opft. Klopft lange und enertziſch. Kein Laut. Kuhe floyſb in Schwelhe feines Kugeſtchs, Scileklic ruit 
eine Bart belégte Stimme in nicht gerade freundlichem Ton: 
„Naaa!“ 

n durch die Tür, die er nur halb zu 
5 knen waßl, iug Waumer⸗ Dort ſibt, in einem Haufen von 

apleren begraben, Herr Kondor und bebt nicht einmal den 
Kopf. Kiiſu macht ſich unglaublich klein, ränſpert ſich unter⸗ 
mürfig und ſagt: „Guten Tag!“ So jämmerlich klang ſein 
GOruß, als Lalle eine Piie Hauskatze miaut. Vom Tiſch 
Lalft Kiiſn ein ſchſeſer Blick. Dann tönt es, halb wie ein 

iuſpern, halb wie eine Frage: „Om?“ — „Entſchulbigen 
Serr Kondor .. — „Was iſt) — „Ich würde gern 

Müxe Fran Gemablin ..“ — „Iſt nicht dal“ 

aus und ein vorzügßlich gehendes Ge⸗ 

  
  

  

  

  

Schwelgen. Herrn gonbors Feder kratzt vernehmli Uber das Rapler. Da bört man aus dem Nehenzimmer dle Schuiter, ſel Lenit bem Daunſe Lauf ein Waſt über e, ulter, mit dem Daumen auf eine tü und ſtößkt aus 0 berans: „Dal“ eSeltentur Herr, Kliſn begibt ſich zur zweiten Tür, klopft, glaubt ein aicht we ig W uf und ehnS fariſ, Wüßee, üiei aucht vor ihm auf und ei ofakißßen flie m zi r und ſchwungkräftig mitten ins Geſicht. 0r tom ziellihe Herr Ktliſu weicht entſetzt aurück, ſeine Fuße verwickeln ſich in den Teppich und ziemlich geräuſchvoll U er ſich — Raſttetherpeis auf das Sofakiſſen. Gein barter Hut rollt ſtla in die Zimmerecke. 
Herrn Kondors Geduld hatte ein Ende. Wütend wirft er den Federhalter auf den Tiſch, ſoringt auf und ſchreit: Wer ſind ſie Sie eigentlich?!“ — S bin der Kaufmann Kiiſu.“ — „Wasd für ein Kliſnpt Was wollen Sie bier?!“ — HGemtCeſchüit Sie, Herr Kondor. Wue Gattin bat in meinem Geſchäft ſechs Knöpfe gekauft. uerſt war in der Schachtel ein volles Dutzend, jetzt ſind bort aber nur noch fünf Knöpfe. Meine Frau hat wahrſcheinlich den Muſter⸗ kropf, den Ihre Frau“ ů 
Herr Kondor iſt der letzte, der für derlei Dinge Intereſſe jat. Schon will er „Rrraus!“ brüllen, doch Wihus aniäl⸗ iges Ausſehen und ſein flehender Blick bringen E von dieſem Vorhaben ab. Derr Kondor wendet ſich zur Geiten⸗ tür und ruft: 
Wigſt du deine Knopfgeſchichte nicht vielleicht ſelber vrdnenꝰ öů 
Dann wirkt er ſich aufs neue in ſeinen Arbeitsſtuhl. 
In der Tur erſchelnt Frau Kondor, in einem augen⸗ ſcheinlich in aller Elle 2völit orſenen Mantel, den ſie mit nackten Armen zuütſammenhält. 

ut 

übr offeuſi 

  

lüsſtimme⸗ 
  

  

  

„Ach Sie ſind es, Herr Kilfut“ wundert ſte ſich. zethen Ste, daß ich Zhnen das Kiſſen lns Gelchtunrſ Ich Kuby n 5 lemand anbers. 

Kilſu beginnt ſeinen Vortrag. deten und febr b0 Velterteit an 

Alſo, was iſt denn mit den 

Aber vor der halbenttlel⸗ Heiterkeit aujgelegten Dame it das nicht o leicht. Gie richtek an hn Fragen, wie an ein Kind, das ein Hfenſichelſe — hat. u bis künt der redet, was eranügen macht, m ber Schwei der Stirn perlt und er rot im eſicht iſt wie ein Leſoltener 
Und mit dem Rücken zu thm ſitzt 'err Kor Bombe, die jeden ſlobtaage zu Gaelchleren dröhr mie elue Kilſu ſieht und ſühlt das alles. Aber er weicht von ſeinem Grunòſatz nicht ab — niemals nachgeben oder die Hände ſin ben laſſen, wenn der Vortell ASran Spiel ſtebt. äbreud er noch ſpricht, holt Frau Konbor aus dem Rebenzimmer eine,kleine Schachtel. „Sie ſoben, ich habe ſie noch nicht geöffnet“, fagt ſie. „Wenn mehr als ſechs Knöpfe drin find, dann lind weder ich, noch die Schneiderin daran ſchuld.“ Stie öffnet die Schachtel und reicht ſie Ktiiſu. „Sieben!“ ruft öteſer kriumphlerend. gebenRendor wirft einen Blick auf die Knöpfe — richtig 
Kiißa Gehſcht ſtrablt. Erx erhalt leinen Kuo bing ſauſhieß ſeis Tuooſ und ver- „ mir geda, atilr melne Fraul“ kütiunz Unterte ahlreichen 2 ſagt Sbakeſpeate lser n ahlreichen Ver entfernt i h. wen, eugungen und Kratzfützen 

er unterwürfige Ausbruck ſeines Geſichts wi Strathe wieber ſelbſtbewußt, Seinen —— GMereſch in der Taſche und mit frober wäomteirieben eit blickt er um Leorben if Menſth, der allmäblich, ganz almäblich veicht 

Krebs. 

  

Das Halsband . 
Mit dem erſten Hahnenſchret erhebt ſicd der alte Jure Galtbarde, ein aroßer, kuvchiger, hogerer Bauer, vom Herdo, anftseſien oberem Teile er ſcine Vagerſtätte hat, und indem er ſich in ſeiner ganzen Liſtß auszurecken beainnt, gähnt er laut. ein länglicher, eiförmiger Kopfe ilt mit einem fettfleckigen, ſchmiorigen Feß- bedeckt, der ihm bis über die großen, umigebogenen Ohrränder relcht und ſtöht oben beinahe an Oie trockenen Prſchuten) an, die von einem Rah⸗ men berabhängen;: als er aber die langen bebaarten Hände ausſtreckt, fehlt wahrhaftig nicht viel, daß er die beiden egenüberliéegenden Mauerwände mit ſhnen erreichen würde. S ſchien beinahe, als ob er die ganze Hütte umfaſſen wollte ... Dann dehnt er ſich noch ein vaarmal, zuckt ein wenig mit den Achſeln, ſpricht ein „Gegrüßtet ſeit du, Maria“ und dann geht er mit garoßen Schritten vor die Hütte. An der Hausſchwelle empiängt ibn ein kühler Morgenwinb. Er kitzelt ihn auf der enthitllten, ſonnver⸗ brannten, mit dichten Borſten bebaarten Bruſt und Kährt ihm bis unter's Hemd; ſeine bloßen angeſchwollenen Füße werden im Grastau feucht. r, verzieht den Mund zu einer blöden Grimaſſe. lind ſetzt blickt er auf ſein im Morgengrau und Halbbunkel rühendes Dorf, auf die un⸗ klaren ümriſſe der entfernten zwergbaſten Bauernhutten and den, arößeren Olivenbaln oberhalb der Scheuer des Dorfſſchulzen, der jetzt ber wie eine ſchwere, dunkle Wolke ausſieht, die ſich zur Erde niederlaſſen will. 

Beſchüte und ſegne uns, gebenedeite Junafrau, heiliger Antonius und belliger Fofef — beginnt Jure wieder zu beten. — Schauet alle zufammen auf meine HOilttte herunter und gebt mir Geſundheit und Glück, ebenſo meiner Iva und meinem Vieb 
Nachdem er ſich gläubig verneint und bekreuzigt hatte, lenkte er ſeine Schritte zu dem kleinen, halbverfallenen Stall, der ſich hinter der Hütte im krummen Bogen er⸗ ſtreckte, als ob ein naßgewordener Hahn bie Flüigel berab⸗ hängen ließe, hier war ſein ganzer Schatz und Beſitz ein⸗ geſchloſſen zwei magere Kühe, vier Ziegen, fünf Schafe und etwa dreißig Hennen und Küchlein. — Ach, ihr ſetd ſchon wach, meine Lieben? — iut Jure ſchön mit ihnen, indem er den Stall ein wenig aufmacht und bineintritt. — Ob ihr wohl auch alle geſund ſeid? — Und ob doch ſchon meine liebe Krilavop an mich gedacht hat? fraat er die erſte Kuh, ſie am Rlicken ſtreichelnd. — Und du meine ſchöne Rotbraune? — Und ihr, meine Zicklein? Und thr kleinen Küchlein?.. PI—pi—pIM—pFt... 
Im Stalle wird es ein großer, unerträglicher Lärm, auf Kayte; Llebkoſen flattern von allen Seſten mit Gluckern und piepe die Hennen und Küchlein auf ihn au⸗ die Schafe EAAe und Kübr beninnen zu 

und Ziegen blöken 

Auger feut euc, 90 10 geronme binP — liebtoſt ſie r freut euch, ba gekommen — 
Jure weiter, glückſellg lächelnd und ſie ſtreichelnd. — Ihr habt Hunger, was? (zleich läßt euch Jure hinaus, damit ihr Körnletn picken und Gras beitzen könnt. Gleich werdet 14 Wen gehen können, iör meine Kleinen pi—pi--t. 

Er packt ein paar Hennen, nimmt ſie auf, den Arm und beginnt mit ihnen ſetzt in den ihm bekannten Neſtern im Stalle nach Eiern zu ſuchen. ů 
Ob ihr mir, meine Geſprenkelten, auch irgendein Eileln zurückgelaſſen habt? fragt er, ſich niederbeugend. — Brave, eine, Hennen dürfſen nicn idren Jure vergeſſen. Yt.—Pt—pi, meine Lieblinge „. Aha, aba, da iſt ein kletnes Eichen! 
Aure hat ein paar Eter gefunden und mit ſchweren Schritten geht er wieder vor die Hütte hinaus. 
„Iva, Yva, ob du wohl ſchon fertig biſt?“ ruft er aus vollem Halſc, indem er ſich auf einen Stein niederſetzt und in leinen Taſchen nach einem Spagat ſucht, mit dem er den gefangenen Küchlein die Füße zuſammenbinden will. „Ova, es iſt ſchon Zeit, daß du gehſt!/ 
„leich gehß ich. Vater, gleich,“ läßßt lich aus der Hütte. aus ihrer Kammer, die klingende Stimme ſeiner Tochter Iva vernehmen. „Gleich bin ich ſertig.“ 
Weell dich, beril dich, maßaltſie Jure neuerlich. 

und meckern, die 

iſt Sonntag, und wenn bu dich nicht beeilſt, kommſt du zu ſpät zur Meſſe.“ U ů „, Während er die Hennen band und öi⸗ Eier in einer kleinen, eingeſchlagenen, verroſteten Keffel blneinlegte miachte ſich,Hoa jſertia nnd erſchten in der Türe. Sie war ein lebensfriſches, feſtes, abaehärtetes Bauernmädchen mit einem ungewöhnlich roten, ſonnenverbrannten Geſichte, ſtark 

*Getrocknete Schinkenart. 

  

  

„Hent 

é 

»Ausgaben dulden, 

  

entwickelten Hüften und träftigen, dicken Armen. Stie ſtand in torem weißen Sonntagsſtaate auf der Schwelle, friſch und fröhlich, ſpielte mit einem Fraglalten, in welchem ein paar Flaſchen voller Milch dumpf aneinanderſchlugen, und blickte auf den Vater. 
„Du mußt heute früher gehen,“ melnte der alte Jure, ohne aufzuklicken, immer noch mit dem Einſortteren der Cier beſchäftiat, „damit du ürither als die anderen in die Stadt komniſt und daber früber dieſe Eter, Küchlein und die Milch verkaufſt.“ 
„Hab keine Angſt. Vater, ich werde ſchon alles verkaufen,“ anlwortet ſie fröhlich, voller Selbſtvertrauen. „Ich werde es Hureef verkaufen.“ 

ure ſteht auf, bebt ben tleinen Keſſel in die Höbe, ebenſo die Küchlein, und reicht es ihr, 
„Ahaga, was iſt denn das?“ Sie beſſer anblickend und dte zahnloſen Kinnbucken aufretßend, weicht er einen ganzen Schritt zurück. „Was iſt denn das? — Was? ſchreit er lauter, indem er auf das große gläſerne Perlenhalsband, bas ihr vom Nacken Herabhängt und auf den üppigen Buſen berabfällt, beutet. „Woher iſt das, wober?⸗ ö‚ „Ipa ſchrickt zuſammen, ſchlägt den Blick nieder und be⸗ atnnt mit dem Tragkaſten ſtärker zu rütteln. U• da .. ich habe es ..“ Ste ſtottert. „Es iſt alt “ 
„Nein, das iſt nicht wahr,“ unterbricht ſie Jure und tritt zornig auf das Gras, als ob er Lehm ſtampfen würde. „Das haſt du dir gekauſt .., gekauft!“ 
„Nein, Bater, ich hab's nicht gekauft!“ 
Jure ſteht ſte von der Seite an und glaubt ihr nicht. Tagtäglich, wenn ſie aus der Stadt zurückkam, wo ſie Küch⸗ lein, Eler und Milch verkaufte, mußte ſie ibm alles vor⸗ rechnen und teden erlöſten Kreuzer abliefern. Nicht einen einzigen burſte fie für ſich behalten, denn Jure war ein geißlaer Mann, der um jeden Kreuzer zitterte. Er ſparte Geld zuſammen, um ſich ein kleines Stück Boden kaufen zu können, und veshalb wollte er keine außergewöhnlichen 

.. Undc fetzt erblickt er die Halskette am Nacken ſeiner Jpa, eine Kette, die ſeiner Schätzung nach 
zumindeſt dreißig Groſchen wert war! Und ſoviel Geld wirft man da fiülr eine lUieberflüffigkeit heraus! 

„Du — du haſt mich beſtohlen,“ ſchreit er voller Zorn und nähert ſich ihr. „Du haſt teurer verkauft und mir weniger abgeliefert. Du haſt mich belogen!“ 
Iva hebt den Kopf und blickt ihn an. leic und 

ch habe nicht gelogen,“ flüſtert ſie etwas leichter. „un wit, Abnvie ich djch beligen?, Die andern verkaufen die 
Küchlein au drei Groſchen und ich zu vier; die anderen ver⸗ 
kauſen die Eier um vier Vara, und ich um füuf; die auderen 
verkaufen die Milch um ein Wiſchlin⸗u) und ich um zwei 
Groſchen. Hab ich,es dir nicht ſo berichtet und dir das Geld dafür abgeliefert?“ ‚ 

Are gerät in Wut. Wleder legt er den Keſſel und die 
üchlein auf die Erde und droht ihr mit ů e Pwen 

„Alſo woher iſt das Halsband? Woher iſt es m Otnimet ft ege t heruntergefallen. Woher iſt es, beß⸗ 
Iva gibt keine Antwort. Auch ſte läßt den Tragfaſten 

zur Erhe herunter und beginnt an dem Schürzenrande zu 
en. 

ů vauſgh,gee,. chreit jetzt Jure wie wütend und ſchwingt die Hand Aürs de LOüte Geßl Waſte du il es uicht on5 
etwas aus der Hütte geſtohlen in, iſt es n ASn 
Wober alſo? Sprich, ober ich erſchlas dich auf der Stelle 

WSer iaßl bemür ihren ſoyf ſinken, als ob ſie den Schlag t demütig ihren 
Augen imd heh 1 Wach ſie die Schürzemzipfel zu den 
lugen und beginnt zu luchzen. 

üb gefündigt, Vater,“ ſpricht ſie ſchluchzend. 
5. Wäßt beibe Hände herabſinken und iſt wie ver⸗ 

ſteinert. 5 . öů 
„Aaabt, ruſt er mit irgendeiner fremd elingenden Stimme, die einem Sägengeräuſch ähnelt. „Aaaß““ 
„Ich hab geſündigt, Vater, ja, geſündigt!“ weint ſn letzt laut und öffnet zdie Arme, um den Vater zu umfangen. „Alch das Halsband ſtammt aus meiner Sünde.“ „Drück bich nicht an mich heran!“ ſchreit Jure im Cand ihre Arme weg und ſpringt zur Seite. „Rühr' meine Hand nicht an, Sünderin ... So biſt du alſo?“ ziſcht er dumpf Aund ritttelt ſte an der Schulter. „Das machſt du alſo in der Stadt? Solche ſchönen Sachen haſt dn alſo gelernt?“ Iva weint und weint ohne eine Antwort zu geben. Ihre runben ſtarken Schultern ziktern immer mebr und mehr; das 
eh Türkiſches kleines Geldſtück. 
  

„Ver⸗ 

 



  
  

  
  

wollte/ 

lsband klirrt an ihrem Nacken. Dies bringt aber Inre 
iuhb ehr in Zorn, Er örückt ſie gegen die Mauer und mit 
'eballten fräüuſten, auf und er ſie ſetzt unbarmherzig in den 
ücten, auf den Kopfß und die Hruſt zu ſchlagen., 
„Und mit wem vrſch de GOiit, Sünderin?“ fragt er. 

Syr uocht. „. 
„Mit dem Kanfmann Lazar,“ autwortete ſie, bemütig, 

ohne ſich⸗ihm zu entwinden und ohne ſich zu wehren, „und 
Müürsen Handſchtja Curo und mit dem Kulundſchiſaf) 
itro 
„üu, das iſt ja ein ganzes Feldlager!“ ſchreit Jure entſetzt 

anf, „Und alle von einem anderen Glaubenl ... — Und 
nicht eincr, ſondern gleich dreti. Drei auf einmal brauchſt 
bit,“ 700596 ſort und ſchlägt ſie weiter. „Du brauchſt ſie, 
was, wo 
15 richtet ſich anf, als ob ſie ein wenig Mut bekommen 

te. 
„Die baben mir alles abgekanft und am beſten bezahlt,“ 

ſchreſt ſie iraendwie krobtg auf, Niemandem haben ſie ſopte! 
bepahlt wie mir, Und, Lazar hat mir auch daß Halsband 
Leſchenk und elne Ofruhaff) . Woher hälte ich denn 3001 
hlten?“ed gebracht, wenn ſie mir nicht ſo gut bezäablt 

ten 
Dleſes ſo ſtarke Argument entwaſſnete Juxe vollſtändla: 

Gr unterlaga ihm. Er läßt Pva los, hört anf, ſie zu dreſchen 
uUnd üen nur, verächtlich vor ihr aus, 

„⸗Und waß haſt du da ſur (Geld gebracht?“ murmelt er 
halblaut. „Das ſtand dafur... Wenn du's ſo verdſent haft, 
hätteſt du ſchon mehr ... Und noch dazu von einem anderen 
Pilt. 3 • Wie wirſt du denn datz dem Frater berichten?“ 

iull “ 
va gibt ketue Antwort. Die ſchaut ihn nur mit ſhren 

großen verweinten Augen an, dann wacht ſie eine Bewe⸗ 
guna, um den Tragkaſten emporzuheben und in die Stadt 
zu gehen. — „Nein, nein] .„. Dii wirſt nicht mehr auf den 
Markt geben)“ — Jure rafft lich auf und ſtöſfit ſie wieder 
belſelte, — „Du wirſt dat nicht mehr tun! Ich bin zwar 
ſchon alt, aber ich werde ſelber gehen ..“ 

„Dit kannſt nicht gehen,“ unterbricht ihn Iva. 
Juh kann, oh, ich kann noch, in mir iſt noch genug Kraft“ 

ſyrſcht er ſtolk, worauf er den Tragkaſten umſchnallt und den 
Keſſef und die Kilchlein in die Hand nimmt — „Aure kann 
Anſhitt. ſpricht er wieder, indem er ſich zum Wortgehen 
an . K 

Ina zuckt mit den Achſeln; ſie ſtellt ſich auf die Schwelle 
und wiſcht ipre tränenerfüllten Augen ab. 

„Goh du nur. Du wirſt es ſicher nicht ſo verkaufen, wie 
ich verkauft habe,“ ruft ſie ihm nach. 

Jure trägt ein paar Tage hindurch ununterbrochen Milch, 
Küchlein und, Eier in die Stadt, aber jeden Tag kehrt er 
milde, betrübter und düſterer heim. Elnmal ſogar konnte 
er eot alles verkaufen und brachte die Hälſte' wieder nach 
Hauſe, 

„Eh, ſo kann es nicht weitergehen,“ ſagte er verärgert 
und ſchaute auf Jva. „So iſt es nicht möglich. Niemand 
ſchaut mich an, gar nicht davon zu reden, daß jemand kaufen 

Die Küchlein verkaufe ich zu drei Groſchen, 
die Eier zu dret Para, die Milch um ein Wiſchlin, ſo wie es 
die anderen verkaufen, aber miemand will es.“ 

„Aber mir haben ſic alles tener bezahlt,“ ſtotterte JIva 
und richtete ſich ſtolz auf. 

Jure macht ein ſauertöpfiſches Geſicht. 
„Allo morgen wirſt du wieder gehen,“ ziſchte er heraus. 

zEs wäre nicht weiſe, ſo einen Verbienſt wegzuwerfen. Geh, 
Alte, und verkauf', wie du es verſtehſt.“ 

„Ich, werde gehen,“ antwortet Iva demütig und ihr 
Geſicht beitert ſich auf. 

Und ... wenn es dir möglich wäre ...“ ſpricht er dann 
langgezogen, verſtummt aber gleich wieder. Er ſchluckt den 
Speichel herunter, wird ein weniga nachdenklich, dann winkt 
er böſe mit der Hand —. „und wenn du dir auch ein Hals⸗ 
band verdienen, konnteſt,“ fährt er raſch fort, „ſo verdiene 
auch für mich einen Fez und cinen Schal, damit ich es mir 
benbtigs kaufen muß, Du brauchſt kein Halbband, ich aber 
nötige 
„Ich will's tun, Vater...“ 
„Aber . erzähl, niemandem etwas davon ... Es glbt 

noch hübſchere Mäbels als du biſt ... wenn du mit ihnen 
darliber ſchwatzen würdeſt, würde man ihnen ſhre Küchlein 
Dpabien. Groſchen und deine vielleicht nur mit zwei 

len. 
Ipa ſieht ihn an und dann lacht ſie ſiegesbewußt auf. 
„Ich weroͤ nicht ſchwatzen, Vater ...“ 

Ins Deuntſche überſetzt von J. Heismaun. 

Mii) Mirt. 
V Gürtler. 
i) Kopfſchmuck. 

Der Weg zur Sonne und zum Mond. 
Von 

Nobert Michel. 
Zwei junge Menſchen liebten einander jehr. Sie war wie eine 

Aun er wie ein Falke. Ihn nannte man Jenik und ſie Han⸗ 
nuſchka. 

Hannuſchkas Vater war ein reicher Bauer. Jeniks Vater ein armer Hirte, Aber der Hannuſchla war das ganz gleich: Jenik konnte arm ſein wie eine Kirchenmans, er war ſchön und ſtaitlich und G an ihm gut. 
Eines Tages zog Jenik ſein beſtes Gewand an und ging zu dem reichen Bauer um die Hand ſeiner Tochter werben. Der Bauer hörte ihn ruhig an, dann ſagte er: „Höre, Jenik, wenn du meine Tochter haben willſt, o mußt du zuerſt die Sonne fragen, warum ſſe nicht auch bei Nacht leuchtet und wärmt wie bei Tage, und den Mond, warum er nicht bei Tag leuchtet wie bei Nacht. Sobald du das weißt, komme zurück und dann gebe ich dir meine Tochter zur Srenaid, 0U große Mitgift Wale, feht 

ls Jenik das vernommen hutte, ſetzte er fröhlich ſeinen Hut Gi nahm Abſchied von Hannuſchka und ſchlug den Weg zur Sonne ein. 
„Er ging über Berg und Tal, durch Felder und Wälder, viele viele Tage, und endlich kam er zur Sonne. Sie ging gerade auf, Kagc rief er ihr zu, „warte ein wenig, ich muß dich eiwäas jen. 
„Das muß aber raſch ſein, ich habe nicht viel Zeit. Ich mu noch heute um die ganze Welt berüubuntcen ů 855 Jenik beeilte ſieh, und als er ganz nahe vor der Sonne ſtand, Eee er: Berum leuchteſt und wärmſt du nicht bei Nacht ebenſo iée am Tage? 
„Wenn ich bei Nacht ebenſo leuchtete und wärmte wie bei Tage, 

  

   

müßte die Erde verbrennen,“ ſagte die Senne und ſtieg leuchtend am Himmel empor. 
Jenil winkte ihr Dank zu und ging zum Mond. Kos⸗v- lieber Mond, warte ein wenig, ich muß dich etwas 

„Nur raſch,“ ſagte der Mond und hielt ein ig ü i 
Weit wottei chon uf mein Lut hielt ein wenig inne, „die 

„Warum, du guter Mond. leuchteſt du nur bei Nacht und nicht auch am a 
„Wenn ich auch bei Tag leuchten würde, könnte ich nicht den Tau bringen und die Erde würde verdorren, denn der Tan iſt ihr nöti — der Segen Gottes,“ antwortete der Mond und eilte 

Taſcd fort... b Wů 3 Jenik hielt ihn nicht zurück. Er wußte, was er wiſſen wollte, 
— 15 auf den Weg nach — Heimat. 

Hannui⸗ wußte vor Freude nicht, was be⸗ innen, als ſie ihren Leutl wiederſah.   

Der Vater aber freute ſich weniger, benn er hatte gehofft, daß 
Jenit nicht mehr akcgehnes werde. Eben deshalb hatte er ihn 
ur Sonne geſchal, weil er meinte, er müſſe in ihrer Nöhe ver⸗ 
rennen. 

Aber Jenik ſtand da, geſund und ſfröhlich, und war gar weiſe 
cworden, denn er wußte, warum die Sonne nur bei Tag und der 
ſtond nur bei Nacht leuchtete. Ja, er war ein boweneg und tüch⸗ 
er gle ibher. Lannuſchla wollte jeßt ebenowenig von ihm 

aſſen als früher. ů 
E ſollte da der Alle tun? Er mußte ſich fügen, und Jenit 

bekam die Hannuſchla zur Frau. Man Keſüiß eine fröhliche Voch⸗ 
zeit. Es gab dabei ſo viel Griihe mit füßem Honig, daß die 
Pfannen überfloſlen und ſo viet Müſil, daß die Berge widerhallten. 

Das Feſiſpiel. 
Von 

Karl Ettlinger, München. 

Beſnahe hätte ich ein Denkmal, gekrieat! habe mich 
ſchon im Gelſte ganz deutlich als ſechſtes Denkmal auf dem 
Promenadenplatz ſtehen ſehen, eine Leier in der Hand, 
meinen Dackel aus meiner rechten Hoſentaſche hervorblin⸗ 
pelnd, mit der linten Hand nach der, Pfandhausſtraße deu⸗ 
lend, und ich habe ſchon die Fremdenftthrer erklären hören: 
Dles iſt hier das Karlchen⸗Henkmal, vom Volksmund das 
Heppen-Denkmal genannt! Genan ſo damiſch hat er im 
Leben ausgeſehen, — gehn S' nicht zu nah hin, meine Herr⸗ 
ſchaften, ſonſt pumpt er Sie an!“ 

Womit ſch dieſes Denkmal verbtent habe? Ich habe ein 
herrliches Feſtſpiel gedichtet! Zu dem Ball von unſerem 
Verein „Nur koan eßem: nett“ Wir haben verſchiedene 
arpße Künſtler in dieſem Verein, der eine z. B. kann mit 
den Ohren wacleln, aber ich bin der einzige Dichter. Und 
deshalb hat unſer Vorſtand geſagt: „Freunderl, ein Feſt⸗ 
ſptel muß her! Honorar kriegſt du keines, aber die Er⸗ 
laubnis, es aus Idealismus zu tun!“ 

Dieſe Zahlungsweiſe hat mir un imponiert, ich bin 
gleich zu meinem Schuſter gegangen und habe ihn gebeten, 
mir aus Pealismus ein Paar Lackſchuhe zu bauen, aber er 
wollte nicht. Nur wir Künſtler ſind ſolche Ibio — BVer⸗ 
zeihung: Fdealiſten. 

Ich habe über die Idee zu einem Faſchingsſpiel nachge⸗ 
dacht, es iſt mir nichts eingeſallen, und das iſt ein guter 
Stoff. Manche machen fünf Akte draus. Am beſten iſt es 
ümmer: man nimmt allegoriſche Figuren, dann kann ſich 
jeder denken, was er mag, und das trägt koloſſal zur Klar⸗ 
heit der Vorgänge bei. Neulich ſah ich in einem Feſtſpiel 
eine Darſtellerin in wallendem Gewand, dſe hatte einen 
Hammer in der Hanb, und ich dachte mir: das iſt eine Frau, 
die auf die Heimkehr ihres Gatten wartet, aber, wie ich auf 
dem Theaterzettel nachſaß, war es „Die Induſtrie“. Ihrer 
Naſe nach war es ſogar die „roſtinduſtrie“, und ihrem Gang 
nach war es der Schleichhaudel. Nachher trat ein Mann mit 
nacketen Armen und Beinen auſ, und ich dachte mir: „Den 
keunſt du doch vom Oktoberfeſt her? Das iſt doch der 
Affenmenſch?“ Aber wie ich auf dem Thraterzettel, nachſah, 
war es „Die Kraft“. Das iſt eben das Schöne an den alle⸗ 
goriſchen Spielen: wenn man keinen Theatkerzettel hat, hält 
man die Sache für ganz vernünnftig., 

Alſo ich fagte mir: zuerſt läßt du eine Prinzeſſin auf⸗ 
treten, die Prinzeſſin Schwermut, und die muß nachher der 
Prinz Karneval erlöſen. Mein Feſtſpiel gefiel' mir fo rieſig, 
daß ich meinen Namen als Verſaßßer auf den Theaterzettel 
ſetzen ließ, damit die Leute nicht glauben, es ſei von Shake⸗ 
ſpeare. Und, dann kam die Aufführung. Der Vorhang 
Qing hoch, und die Prinzeſſin Schwermut öſſnete den Mund, 
Das erſte Wort, das ſie ſprach, war: „Au!“ weil lör der 
Mond, der in der Luft hing, auf die Naſe fiel. Das war nicht 
von mir vorgeſehen, ſondern die Mondſchnur war geriſſen. 

Einige Zuhörer applandlerten, und ich ſchmunzelte: „Das 
Stlick gefällt!“ 

Und dann hatte ſie zu ſcleßhern 
„Kein Menſch kann linbern meine Schmerzen, 
Es nagt ein Wurm an meinem Herzen!“ 

Don durch den Monöſturz war ſie ganz verwirrt und ſie 
egann: 

„Kein Menſch kann meine Schmerzen lindern, 
Es nagt ein Wurm an meinem —.“ 

Ein wahrer Beifallsſturm fetzte ein, und ich ſagte mir: 
Es wird mir ein ganz großer Erfolg, wir hätten doch die 
Preſſe dazu einladen ſollen!“ 

Ein paar, Verſe ſprach ſie jetzt ganz richtig, ſie hatte ſich 
von ihrer Vexwirrung erbolt, und ihr Monvlog wäre be⸗ 
ſtimmt ohne Zwiſchenfall verlaufen, wenn nicht die Bank, 
auf die ſie ſich ſetzte, unter ihr zuſammengebrochen wäre. 

„Hurrai“ ſchrie die Galerie, und dieſe Szene mußte 
wiederholt werden. 

Sie hatte nun zu ſagen 
„Des ickſals Tatze traf nicht ſchön: 

ſch glaub', mir iſt etwas geſchehn!“ 
aber der Bankſturz hatte ſie wieder ganz durcheinander⸗ 
gebracht, und ſie deklamierte im Ayfſftehen pathetiſch: 

„Das Schickſal hat nicht ſchön getatzt! 
Ich glaube, mir iſt etwas geplatzt!“ 

Ein ſolcher Applaus⸗Orkan erhob ſich, daß ſie drei Mi⸗ 
nuten lang nicht weiterſprechen konnte. Das ganze Pu⸗ 
blikum rief: „Umdrehen!“ und ich ſaate mir: „Schade, daß 
der Nobelyreis für Literatur bereits vergeben iſt“ Karlchen, 
du hätteſt Ausſichten!“ 3 

Jetzt hatte der Prinz Karneval aufzutreten, und er tat 
es, auch, bloß blieb er an einer Kuliſſe hängen und zog ſie 
mit auf die Bühne. Das gehörte nicht dazu, aber weil die 
Leute applaubierten, nahm ich mir vor: mich bei dem Dar⸗ 
ſteller nachher für die Rüance zu bedanken. Ich wußte ja 
nicht, das er ſich dabei den Hofenkräger zerriſſen batte. 

„Der Freude Fackel glüh der Welt! 
Ich bringe ſie, der größte Helb!“ 

Aber die mitgeſchleppte Kuliſfe machte ihn ſcheint's etwa 
nervös, denn er ſprach mit hinreißenden Worten: —— 

„Der Welt cralüb' der Freude Fackel 
Ich bringe ſie, der größte Lackel!“ „ 

und dann fiel ihm die Hoſe, und er mußte eine Pauſe 
machen, ein ſolches Beifallstrampeln ſetzte ein. 

Da ſagte ich mir; „Für einen ſolchen Applaus muß ſich 
der Verfaſſer undedingt perſönlich bedanken!“ ging auf die 
Bühne, um einen Knicks zu machen, ſtolperte über einen 
Nagel, und — platſch — lag ich zwiſchen den Daritellern auf 
dem Bauch. * 

Wäre unſer Theaterdiener nicht ein ſolches Rindvieh, 
dann hätte er mir jetzt den Lorbeerkranz überreicht, den ich 
mir gekauft batte. Statt deſſen lietb dieſer Dummkopf den 
Vorhang fallen. 

Anfsziehen,, ſchrie ich, indem ich mich erhob. 
Er zog auf, ich trat an die Rampe, der Vorhang fiel 

wieder, und zwar mir mitten auf den Schädel. 
Ein ſolcher Premierenerſolg war überhaupt noch nicht da! Daß die Damen Blumen über die Bühne werfen, das 

zymmt ja öfter vor, aber bei mir warfen auch die Herren! 
Bierfilze, Gläſer, alles mäclithe! 
traf mich etwas anderes. 
„Wie geſagt, mein Denkmar ſchien mir ſicher. Und tai⸗ 
jächlich hat mich der Vorſtand auch ausgebauen — die Be⸗ 
ſcheidenheit verbietet mir, Näberes darüber mitzuteilen. 
Mitslied von dem Berein bin ich auch nicht mehr, aber das 
macht nichts: ich babe mein Feſtſpiel jetzt beim Staats⸗ 
tHeater eingereicht, und ich alaube, es wird was, denn ſte baben mir bereits geſchriebeü, ich ſollte das Vorto eintenden. 

  

Bei jeder Verbeugung   

Ein Henker. 
BVon Maxim Gorkt. 

Der Chef der Niſhegoroder Politiſchen Polizei, Greſchner, 
dichtete gelegentlich und ſeine Verſe wurden auch in konſer⸗ 
rativen Zeitſchriften, ich glaube in der „Niwa“ und der 
„Rodina“, abgebruckt. 

Ein paar Zeilen ſind mir im Gedächtniß geblieben. 
Hinterm Ofen hervor ſchleicht der Jammer, 
Schleicht durch Fenſter und Türen hinein, 
Ach, der preßt mir die Seele zuſammen — 
Unb doch könnt ich nicht ohne ihn ſein! 
Ohne ihn bin ich völlig vereinſamt 
Wle die Welt ohne Menſchen und Eier 

Einer Dame ſchrieb er ein erotiſches Gedicht in ihr Album. 
Ein kleiner Bube ſteht und flennt 
Vor eines Bürgerhaufes Tor. 
Was kommt er ſo bekannt mir vor? 
Ich bin's ja ſelbſt, potzſackerment! 

Und dann ſolgten allerlel Vergleiche und Anſplelungen, 
die man unmöglich wiederholen kann. 

Hreſchner wurde von dem neunzehnjährigen Alexander 
Niliſorow erſchoſſen, einem Sohn des ſeinerseit in weiteren 
Kreiſen bekannten Tolſtofaners Lew Nikiforow, deſſen vier 
Söhne ein tragiſches Geſchick einen nach dem andern hinweg⸗ 
raſfte. Der Aelteſte war Sozialdemokrat, er brach unter den 
Qualen der Kerterhaft und ner mahm ſich Laß ce und ſtarb 
an einem Herzleiden. Einer nahm ſich das Leben durch 
Vorbrennen, indem er ſich mit Petroleum übergoß, das er 
dann anzünbete, der dritte vergiſtete ſich. Der Jüngſte war 
Saſcha, der als Mörder Greſchners gehenkt wurde. tötete 
ihn am bellerlichten Tage, mitten auf der Stratze, ein vaar 
Schritte vom Portal des Gebäudes der Politiſchen Volizei. 
Greichner ging, eine Dame am Arm führend, die Straße ent⸗ 
lang, Saſcha kam binter ihm her und rief laut: 

„Hallo, Gendarm!“ 
Greſchner wandte ſich auf den Ruf Eie um, unb Ntkiſorows 

Kugeln trafen ihn ins Geſicht und in die Bruft. Saſcha wurde 
ſofort ergriſſen und zum Tode durch den Strang verurteilt, 
»ber keiner der im Niſhegoroder Gefängnis ſitzenden Schwer⸗ 
verbrecher war für die Uebernahme des ekelhaften Amtes 
eines Henkers zu haben. 

Schlleßlich gelang es dem Pollzeiofflziex Polrce (früher 
Lrch beim Gouverneur Varanow, ein Schwätzer und Säuſer, 
der ſich für einen Bruder des bekannten Karikaturiſten Caran 
d'Ache ausgab), den Vogelfänger Griſchka Merkulow zu be⸗ 
Men gen ein Entgelt von fünfundzwanzig Rubel Saſcha 
zl lienken. 

Griſchka war auch ein Trunkenbold. Er war fünfund⸗ 
dreißig Jahre alt, lang, hager, ſehnig: auf ſeinen Pferde⸗ 
liefern wucherte ein Geſtrüpp' von dunkler Wolle, unter 
ſtachligen Brauen ſchauten träumeriſch ſchläfrige Augen her⸗ 
vor, Als er — Nikiforow gehenkt hatte, kauſte er ſich einen 
roten Schal, wickelte ſich ben um feinen langen Hals mit 
dem großen Adamsapfel, gab das Schnapstrinken auf und 
nahm die Gewohnheit an, immer befonders gefetztt und laut 
zu huſten. Seine Freunde fragten ihn wohl: 

„Weshalb haſt du dich eigentlich ſo wichtig, Griſchka?“ 
Er erläuterte: 
„Man hat mir ein gebeimes Amt zum Wohle des Staates 

itbertragen.“ 
Als er ſich aber einmal verplauderte, daß er einen Men⸗ 

ſchen gehenkt hatte, zogen ſich ſeine Freunde von ihm zurück 
und (Griſchka bekam ſogar Prügel. Darauf wandte er ſich an 
den Priſtaw Kewdin von der Politiſchen Polizei mit der Bitte 
um die Erlaubnis, einen roten Kaftan und Hoſen mit roten 
Bieſen tragen zu dürfen. 

„Damit die dummen Zivilperſonen ſehen, wer ich bin, 
und es nicht wieder wagen, mich mit ihren dreckigen Pfoten 
anzurithren, weil ich ein Ausrotter des Uebels bin.“ 

Kewöin heuerte ihn noch zu einigen weiteren Morden. 
Griſchka mute nach Moskau fahren, um da jemand zu 
benken, und das beſtärkte ihn endgültig in der Ueberzeugung 
von ſeiner eigenen Wichtigkeit. Nach Niſhniß zurückgekehrt, 
erſchlen er aber bei Dr. Smirnow, dem bekannten Augenarzt 
nud „Schwarzhundertler“ und klagte ihm, er, Griſchka, habe 
in der Bruſt unter der Haut eine Luftblaſe, die ihn in die 
Höhe zöge. 

„Sie zieht ſo ſtark nach oben, daß ich mich nur noch mit 
Mühe auf der Erde halte und mich immer irgendwo feſthalten 
muß, um nicht in die Höhe zu ſanſen und mich lächerlich zu 
machen. Ich habe das, ſeit ich einen Uebeltäter aufgehängt 
babe; ich bekam Jucken in der Bruſt und dann ging die Blaſe 
auf. Jetzt iſt es aber ſo, daß ich ſchon nicht mehr ſchlafen 
kann: es zieht mich in der Nacht dauernd hoch zur Decke, ich 
kann nichts dagegen tun. Ich bepacke mich mit allen meinen 
Kleidern, ich ſtypfe ſogar Ziegelſteine in die Aermel und 
Taſchen, damit ſie ſchwerer ſind — es hilft aber alles nichts! 
Einen Tiſch habe ich mir mal auf Bruſt und Bauch gelegt, 
die Füße am Bett angebunden — es bleibt immer dasſelbe, 
es zieht mich eben nach oben. Ich bitte ergebenſt, mir die 
Haut auſzuſchneiden und die Luff herauszulaſſen, denn ſonſt 
kann ich bald überhaupt nicht mehr gehen auf der Erde.“ 

Der Doktor riet ihm, in die pſychiatriſche Klinik zu gehen, 
aber das lehnte Griſchka zornig ab. 

Es ſitzt doch in der Bruſt und nicht im Kopff.“ 
Bald danach erlitt er durch einen Sturz vnom Dach Ver⸗ 

letzungen der Wirbelſäule und des Schädels. Sterbend fragte 
er Dr. Niſont Dolgo 

„Wird man mich m ſik zu Grabe tragen?“ 
, Wenige Augenblicke vor ſeinem Hinſcheiden murmelte er 
ſeufzend: 

„Da, ſetzt ichwebe ich in die Hb)je . 
(Aus „Geſammelte Werke“, Malik⸗Verlag, Berlin.) 

   
   

Huemor. 
„Herr von Beaumarchais war der Sohn eines Uhrmachers. um 
ihnr ſeine Abſtammung vorzuwerfen, hielt ihm eine Hofdame einmal 
ihre ſehr ſchöne Taſchenuhr hin und bat ihn, ſie doch zu unter⸗ 
inchen und in Ordnung zu bringen, da ſie nicht mehr gut gehe. Beaumarchais nahm die ühr ruhig entgegen und liek ſe auf den 
marmornen Fußboden des Saales fallen. „Ach. welches Unglück,“ 
rief er aus, „mein Vater hat recht gehabt. Wie oft hat er es mir 
geiagt, daß. ich für ſein Handwerk zu ungeſchickt bin.“ 

Die mondäne Mama. „Mama, um welche Tageszeit iſt mein 
Bruder geboren?“ — „Um 5 Uhr nachmittags.“ — „Um dieſe Zeit warſt dii doch ſicher, wie gewöhnlich, nicht zu Hauſe.“ 

Gentleman auf Zeit. Der Kunde ging zu einem Schneider, um 
ſich einen Anzug machen zu laſſen, obgleich er noch in der Kreide 
ſtand. Er fragte: „Wie kommt's, daß Sie mich gar nicht mahnen?“ 
Der Schneider erwiderte: „Ich mahne nie einen Gentleman.“ „Ausgezeichnet,“ ſagte der Kunde, „aber was tun Sie dann, wenn 
er gar nicht bezahlt?“ — „Ach, nach einiger Zeit ſehe 650 eben, 
daß er doch kein Gentleman iſt, und dann mahne ich natürlich.“ 
„Vöſes Gewiſſen. Zwei Rechtsanwälte ſizen in einem War⸗ 
ſchauer Reſtaurant und unterhalten ſich über einen Prozeß, an dem 
lie ſoeben teilgenommen haben. Sie ſind verſchiedener Meinung 
über die Anwendung des § 134 3 und, um die rage zu klären ruft der eine der Rechtsanwälte: „Herr Ober! Fragen Sie doch 
bitte den Chef od er zufällig ein Strafgeſetbuch hat! Nach einer 
Weile kommt der Kellner etwas verlegen zurüc, bückt ſich zu dem 

: einen Rechtsanwalt und flüſtert ihm ins Ohr: „Der Chef läßt 
hoen⸗ daß er Ihnen die Flaſche Wein ſowieſo nicht angerechnet 
ätte.“
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Xr. 194 — 18. Sahrgeng 3. Beiblitteb5 et iititer Sültstinne? 
‚ 

Sonuabend, den 20. Auguſt 1627 

  

    OI 
„Auf das Berhältnis kommt 'es an“, das iſt eine Weisheit, die immer mehr Platz gareiſt. Warum? Weil der Meuſch auf Grund ſeiner wachſenden Eriahrungen immer neu feſtſtellen muß, daß jedes Ding ſeine zwei Selten hat, oder, wie Unfere Kltwordoren ſo bilberreich ſagien: „Wat dem eenen ſin Uiöl, is dem annern ſin Nachtigall.“ 
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„Wert“ der Unpünktlichteit: 
Warum denn weinen, menn man hier vergeblich ſteht, 
Wenn an der Ecke dort ſchon etwas Netteres ſteht? 

Seitdem Albert Einſtein ſeine Relativltätstheorie be⸗ 
gründrte; drücken wir uns akademiſcher aus und ſagen: alles 
iſt relativt! Wenn auch in punkto ſexualis das „Verhältnis“ 
oft die Hauptrolle ſpielt, ſo bat man es doch bisher zu ein⸗ 
ſeitig auf menſchliche Bezlehungen beſchränkt, ohne daran zu 
denken, daß das Verhältnis auch in der Flacgebens der. all⸗ 
10 i“* inge des Lebens eine ausſchlaagebende Rolle 

'elt. ů i 
a Alles iſt relattv! nt Ps ewa⸗ für die Bewertung der 
Dinge iſt der Standpunkt des Beobachters. Der große Ein⸗ 
ſtein ſagt (vorausgeſetzt, ich habe ihn richtig verſtanden): Du 
ſtehſt am Uſer eines Fluſſes und beobachteſt ein Schiff, du biſt 
der Meinung, das Schiff fährt. Iſt ja einſach lächerlich, ſagt 
Einſtein: der Schiffer auf dem Schiff kann mit dem gleichen 
Recht ſagen: nein, du und das Ufer fährſt und ich ſtehe ſtill. 
Alſo alles iſt relattp! 

Oder nehmen wir das ſogenannte „Glück“, Welch ein re⸗ 
lativer Begriffl Der indiſche Fakir iſt glücklich, wenn er auf 
Glasſcherben ſitzt und Petroleum zum Frühſtück trinken darf. 
Der europäiſche Spießbürger nennt das kulturlos, er findet 
ſein „Glück“ auf der Bank am Biertiſch, was wiederum der 
Inder kulturwibrig nennt. Wer will ſich vermeſſen und hier 
das einzig wahre Glück keunzeichnen? 

Alles iſt relativ! 

Vom Wert der Pünktlichkeit. 

ir lernen bereits in der Schule, daß Pünktlichkeit das 
Lalbe Leben bedeute. Schün. Man lobt, den pünktlichen 
Menſchen allerorten, man übt Nachſicht mit dex unpünktlichen 
Frau. Gut. Aber man betrachte doch ſchließlich einmal die 
Pünktlichkeit auch von der anderen Seite. Hören wir ein 
klaſſiſches Beiſpiel: 0 

607 
„Y 
V     

ſechs 
obel⸗ 

in der 

ienen, ſo hätte ich den Raucher gebinbert, die 

Sigerelte ö0 hin zu werfen. Ich habe ſie ausgetreten, zum 

Wer Sohn: „Sehr ſchön, Vater, aber nor dir muß doch 
jemand püinktlich geweſen fein, der Zeit hatte, die Zigarette 

zn rauchen und fortzuwerfen?“ ů 

  
  

Der Bater: „Om, gewiß .. das war der Cheſ, aber .. 
na ja, reden wir von etwas anderem.“ 

lles iſt relativ! 
Es bat ſemand mal aus ügltlichtelt den Verliner Zu 

verſdumt, fluchte und ſchlmepſte weil er ſtundenlang au en 
nächſten Zug warten mußpte. r Berliner Zug iſt entgleiſt 
les iſt ſchon lange her). Der Mann foll iich ſe 
— weil er den entaleiſten Zus verſäumte. 

Du biſt auf abenbs 8 Uhr zum Eſſen eingeladen, Pünkt⸗ 
lich! Widrige Umſtände verhindern dein Ue Gülebeß Er⸗ 
ſcheinen. Du kommſt um 260 und findeſt alle Güſte mit 50 
igen Magenſchmergen. Sa war verdorben. e 
Hausfrau hatte aus Verſehen Ii (Afäure ſtatt Eſſig baran⸗ 
getan. Du dankſt deinem Schöpfer, daß du unpünkklich warſt 
uUnd uerzichteſt auf die Suppe. Du ſagſt, du magſt keine Adles (ſe relalto1 War zier Anpintiiicken Wert'oder 
Unwert? 

Negen und GSonnenſchein. x 
Der Sommerſfriſchler ſpricht: „Helltaer 

Tagen ſite ich hier in dem goltverlaſſenen Keſt in der Som⸗ 
merfriſche. Tag um Tag, KE‚ um Racht regnet es. Ich 
babe noch keinen Fuß aus der enn das ſo uUre Higer 3 
weitergeht, werde ch wabnſinnio. „Heiltaer Vetrus, höre auf 
mit deinem Regen, öitte, btiie 

Da kommt in b2s GGaſtbaus ein biederer Landmann, 
ſchmenkt ſeinen naſſen Fut nud Laſt: „n Tag, zuſammen, endlich ein ordentlicher Regen. Alles was recht iſt! Noch 
ein paar Tage dtefen Resen, dann Sonnenſchein, und wir 
baben eine gute Ernte.“ ů‚ 

  

„Stell“ ruhig „Regen“ an, wir werden es den Leulten da unten 
doch nicht recht machen!“ 

Du ſitzt an einem brennend heißen Tag in einer kühlen 
Laube. Er iſt ſo recht der richth e Platz, wenn braußen die 
Sonne Glut ſenbet. Du würßeſt den kühlen Platz nicht um 
alles in der Welt meiden wollen. Betzgaglich ſchlürfſt du ein 
kübles, blondes Getränk ... Da nabt deine bir ſeit vielen 
Lenzen angetraute Gattiu: 

„Was, hier ſitzt du?“ 
„ ße bte es ſcheint ſo. “ 
„Laſſe die dummen Späße, Gottlieb!“ 
„Entſchulbige, liebes Grauchen.“ 
„Willſt bu mich verbohnen?“, 

ein.“ K 
vAho, du weißt doch, daß du Hich bier erkälten wirſt, nicht 

wahr?- 
Nein, das weiß ich nicht, im Gegenteil, ich füöle mich ſehr 

w—, D wiz ſt dich erkälten ſane 51- „Du wir er 
„Aber, liebes Frauchen, det 40 Grad über Nullꝰ“ „ 
„Aber nicht immer dawiber, du erkälteſt dich, ſage ich! 
„Aber. 
„Ich febe, du kannſt es nicht mehr erwarten, datz ich Witwe 

* „Aber. „Kein Wort mebr. Ich grüne dichl⸗ 
—— Deine Gaan 9201 bin, bekommt Miiräne, drobt mit 
eidung... Was haſt bu nun von deinem behaglich 

Ablen Platz? Alles iſt relatilyl. 

Dick oder büun?ꝰ? 
So iſt der Lauf des heutigen Körperzuſtandes der Menſch⸗ 

heit: ber Dünne, Zarte, Dürre netbet dem Fülligen ſeine 
Wohlgenährtbeit. De: Dicke, eiter 25 blickt mit neidiſchen 
Augen auf den Schlanken. Veicher rperbefund iſt der 
richtige? Kann die Antwort anders lauten als: Alles iſt 
relativꝰ 

Bei Hitze fühlt ſich der Dünne wohlig, mollig, ber Dicke 
keucht, Kariplebeet, Schneidet bie Kälte dem Dünnen ins 
Gebein, ſo lächelt der Sicke. Der Dünne findet im üder⸗ 
füllten Eiſenbahnabteil immer noch ſein Plätzchen, der Dicke 
ſchiebt leich einer Dampfwa üinein, bebauptet ſeinen 
1— 10 aller; Anſtürme neuer Paffagiere. Was will nan? 

er Wert, ob dick ob dünn der richtige Körperzuſtand iit, 
bleibt relativ!“ Seid zufriebenl, Mitmenſchen! 

Bon Bränten, jungen Hunden und Fahrrädern. 
on der Volksmund ſingt: „Was nützet mir ein ſchönes 

Mädchen, wenn andre drin⸗fpazieren gu „? Da haben 
wir es! Gewiß, welch hehres Gefühl, Inhaber einer hübſchen 
Braut zu fein! Aber — derfenige, der keine Braut beſitzt, 
Hat vielleicht les iſt ja alles raiattvi], bat vielleicht das beſſere EE ert, 

rgefreut haben ü 

etrus, ſelt fünf é 

＋10 Kilometer 
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Los gezogen. m bleibt die ſchͤne Erwartung, wie ſeine 
Dereinſtige aus ſeben wird. Ihm blelbt das petbaßte Kien⸗ 
dezvous erſpart, er braucht nicht täglich dutzendmal zu be⸗ 
teuern, daß er, nur dle eine, wirklich nur dſe eine einzige 
lteßßt ... Er darf ſich nach andern Frauen verſtoblen um⸗ 
blikken, er darf, er darf... Aber at t, 
alles iſt relattv! er hat keine Brant. ha, 
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Daß Seecben! der Tare 
„ % Daß Sefüheät ver Tants. 

„Was ſoll ich mit Goelheꝛ? 10 Bände Karl May würen mir lieber.“ 

Ein junger Hund macht Arbelt, macht Freude, Er vernagt 
eiit ein leb er benäßt Teppiche, zerkaut Sofakiſſen, aber 
er iſt ein liebes, füßes Tierchen, er ſieht drollig aus, Hat 
man mit ihm mehr Freude oder mehr Aerger? Alles iſt 
wie geſagt. 

Nehmen wir ein Fahrrab, Eine verrliche Maſchine. Man 
ſetzt ſich drauf, tritt die Pedale, ſauſt ab und iſt in kurzer Zeit 
am Biel. Bergab rollt das Ding beinahe alleine. Wer wöllte 
etwas gegen ein Fahrrad ſagend 

Auch ſein 95 iſt relativ? Sie glauben es nicht? Bitte: 
iſt du bei herrlichſtem Wetter die Chauſſee ab⸗ 

wärts getrubeſt, da kommt eine endloſe Steigung, das Wetter 
ſchleigt um und Windſtärke 9—10 fährt bir ins Geſicht. Du 
gibſt den Mut nicht verloren, aber plötzlich die Gummiberei⸗ 
funs die Bift; 10 pendein Limmel bat 10 Wüus. Sohlen L 
und Bierflaſche; (üit auf der Chauſſee ſäuberlich vertellt. 
Du ſteigſt vo d,„während ein heſtiger Regen einſetzt. Du 
wirſt den Schlauch flicken .. flicke nur bei dem geſchilkerten 
Wetter und du wirſterkennen, daßz ber Beſit eines Fahr⸗ 
rades ein relativer Wert iſt, eber Lefer. 

Zum Troſt. 

Man kann die angeführten Beiſpiele beliebig vartieren, 
man kann den relativen Wert von Säuglingen, ieger⸗ 
milttern, Ozeanflügen, Maitäfern, Tanten, kosmetiſchen Mit⸗ 
teln, von Kinberwagen, Hoſenträgern, kurz von allem und 
jeden feſtnageln. Hat es Zweck“ Wird unſere Sehnſucht 
nach Erkeunntpis des wahren Siuns unſeres Seins (worum 
wir ja reden unh ſchreiben, nicht wahr?) geſtillt? Iſt nicht 
vielmehr der Gext unſerer Betrachtungen auch relativ? 
(Bitte rubia bleiben.) 

—. 

* Se, 
Mern towegen . E. V 
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Werden wir philoſophiſch, werden wir tief in Worten: 
Man beſch⸗ ſich an jedem Ding die zwei Seiten, man Lere; 
die für ſich geeignet erſcheinedde und — wähle die andere; 
denn da 500 leder Menſch im Leben von ſich bebauptet, bie 
falſche Ssoité gewählt zu haben, ſo wird er (nach unſerem 
Rezept) in der ſalſchen, d. h. ſchlechten Seite dis aute 
wählen und alles wird bald in eitel Glückſeltiakeit ichwimmen. 

und nun: friſch aus Werk! Und nun: friſch an⸗ N. T.



Ogs Geheimnis un die „Miß Colunbin⸗ 
Wurumm Levine nicht fliegen will. — Könnecke hölt ſich ab Sonntag bereit. — Nle Honoluluflieger boih verſchwunben ? 

Au einem Artikel des „Paris Matinal“ wirt die Wahr⸗ 
helt ſber den Koullitt zwiſchen Droußin und Levine auß⸗ 
eingndergefetzt. Danach iſt das ögern Levine6z, mit Drouhin 
10 dem Flune nach Neuvork zu ſtarlen, darauf zuplicdzuführen, 

'aßß Levine dieſfes Wagnis nict mit einem Flleger unter⸗ 
nelmen will, der tein anter Navinator iſt. „Paris Matinal“ 
ſchllbert zunächſt, wie Levine mit Dronbin zuſammen⸗ 
ſe kommen iſt. 

Der IAngenteur Mathies, der, gute Beziehungen, mit 
Amertla hat, aver zunleich ſeit dem verunglückten Süd⸗ 
gtlantikftüne des Leutnauts De Salnt Romai, an dem er 
ſich teilzunehmen geweigert hatte, mit Farman in Sioielid. 
leiten lieat, wollte der Firma Farman einen Streich ſpielch. 
Er ſuchte Levine auf und erklärte ihm, daß er einen Tlieger 
au ber Hand habe, der altz Inhaber des früheren Längen⸗ 
weltrekords zu einem jſolchen Unternehmen geeignet ſei. 
Dieſer Flieger ſei Dronhin, der bei Farman angeſtellt fei, 
dort aber wenig verdiene und zur Heit, mit elnem Farman⸗ 
Apparat, dem ſebigen „Blauen Vogel“, Verluche zu einem 
Tranbaklantikfluae unternehme. 

Levine eunagierte ſoſort Dronhin, 

aber uuß trat Farman, über dieſe Entführung Dronhins 
wütend, iit Aktion. Durch gute Freunde ließ er Lepine lagen, 
daß Drouhin zwar ein aubgezeichneter Flieger ſet, daß er 
aͤber keine Ahnung von der Navigattonskunde babe. Wenn 
er mit ihm, Levine, den Rückflun nach Amertka unternehme, 
ſo konnte bas Flugzeug anſtatt in Neuyork, ebenſogut am 

Nordpol oder am Rcquator lunden, da Drouhin kelne karto⸗ 
Maphiſchen noch geonrapfhiſchen kenntniſle beſitze. Dieſe 
Argumente berzeugten Leviné«, der uun mit allen Mitteln 
verſuchte, mit Drouhin au brochen. Augleich war damit ein 
Heſchteben ent für den „Viauen Vogel“ Farmans ausz 
geſchieben. 

Die Sabotageakte an der „Miß Columola“ und der Ab⸗ 
ſchlun des mit allerlei hinterhältigen Klaufeln ausgeſtatteten 
Vertrageß zwiſchen Levine und Drouhin ſind nach dem 
„Paris Matinal“ unr Epiſoden dieſer tragikomiſchen 
(heſchichte. Der „Paris Matinal“ macht nun Lepine folgen⸗ 
den Vermittlungsvorſchlag: Da er mit Dronhin nicht den 
Atlantiſchen Ozcan überaueren wolle, ſolle er ſeinen Plaß 
einem auten franzöſiſchen Navigator überlalfen, der Dronhin 
beſſere Dienſte als er, Levine, leiſten würbe. — Es bleibt 
abzuwarten, ob Levine auſ dieſen Vorſchlaga eingehen wird... 

Auch Könneche wählt die nörbliche Ronie. 
Wenn nicht beſſeres Wetter kommt. 

Könnecke hat ſich vafür entſchieden, wenn nicht in den 
augenblicklich auf dem Ozenn herrſchenden Windſtrömungen 
ein Umſchwung zugunſten der urſprünglich beabſichtigten 
ſüdlichen Route eintreten ſollte, den nürdlichen Weg zu neh⸗ 
men, der über Irland, Neufundland, Boſton nach Reuporl, 
Philadelphia führt. 

Letzte Vorbereltungen. 

reitag krüh unternahm der Flieger Könnecke kurz nach 
6 Uhr einen weiteren Probeſlug. Außerdem ſtieg er ſpäter 
noch mit einem der beiden in Ausſicht genommenen Funker 
zu einem Verſuchsfluge auf. 

Der geſtern früh bei bem zweiten Auſſtieg Könneckes mit⸗ 
genommene Funker heißt J. A. be Er gilt als ein beſonders 
tüchtiger Seefunker. Seine Aufgabe bei bem Fluge beſtand auch 
darin, das Flugzeug nach und nach vom Ballaſt zu befrelen. 
W Mbulpung wit ber Liitüm 2 Preſß hat die Stadt Köln 
im Berbindung mit ver Leituntß der Preſſa für ven Ozranflut 

35 000 Marr bewillint. dranſtug 

Kein Sturt vor Sonntag. 
Der Flieger Könnecke iſt von dem Ergebnis der drei 

Probeflüge von geſtern morgen ſehr befriebigt. Freitag nach⸗ 
mittag war er bme Wieſt bel einem Tee der Preſſeleitung, mit 
dem zugleich eine Pre⸗ ebeſprechung verbunden war. Dieſer 
Zuſammenkunft gingen zwei Beſprechungen mit Vertretern 
der Verſicherungsgeſellſchaften, einer deutſchen und einer eng⸗ 
liſchen, voraus, um die Verſicherungsfrage endgültig zum Ab⸗ 
—————————————————...— 

Die Bivel der Heiterkeit. 
Zum 100. Geburtstage des Ulenſpiegeldichters 

am 20. Auguſt 1927. 
Es iſt noch nicht lange ber, daß man das Werk des Flamen Cbarles, de Coſter vom „Tyll Ulenſpiegel und Sgaamn 

Goedzaßk als das echte curopäiſche Evos, das es iſt, entdeckt Hot, Man feiert es Gheintm wie eine nationale Bibel ber Vlut dieſes * 3 eint nur merkwürdig, weil Seele und 
ieſes in franzöficher Sprache verſa ämi Melsbein 7 ferner den Weiß 15 Waflanenind enigegen⸗ geiettt ſind; ferner, weil dieſe Bibel nicht die Taten religiöſer Geſtalten und Woisſagungen von Propheken 8 ———— Sa Proph behandelt, ſon 

ieles reiche Buch, das die ſaſtigſten wie die ſchwung⸗ vollſten Abentener enthält und in ſeiner tunkieriſche und 
weltenſchaulichen, menſchlichen und landſchaftlichen Geſtal⸗ 
tung die ganze Freiheit und Fülle bietet, die ſich etwa bei den 
Malern dleſes Landſtriches in der Spannweite von Rem⸗ brandt bis Rubens ausdrückt, reiht in der Erzählung gleich den alten Volksbüchern bald kurze, bald längere Epiſoden 
aneinander. Dadurch gewinnt das umfangreiche Werk eine beſondere Beweglichkeit, jedes Kapitel iſt ein Kunſtwerk für ſich und doch augleich eine Welle des ganzen, und Perſonen und, Geſchehniſſe können bauernd wechſeln und kontraſtiert werden. Die Handlung erhält ihren Flus Ladurch, daß Ulenſpiegel rubelos durchs Land zieht, und daß ſeine Streiche, ſelbä die Liebssabenteuer, ſüre Spitze doch immer gegen die ſpaniſchen Bedrücker kebren und der Sache des Volkes dienen. Denn von ſeines Vaters Leichnam, der als Keßzer auf dem Scheiterhanfen fterben mußte, trägt er ein Häuſchen 
Aſche bei ſich, ſie „brennt auf ſeinem Herzen“ und ſtachelt es zu ſeinen furchtloſen, anmatigen und wilden Einfällen. 
Seiner burſchenhoften Friſche wird die finſtere Geſtalt des mit ihm zugleich geborenen Prinzen Philipp gegenüber⸗ geſtellt, der von ſeinem Bater, Karl V., in Zimmerwinkeln keroffen wird, wo er angebundene kleine Kaben über Holz⸗ 

kohlen Töôjtet, kalt an einer Zitrone ſaugend;: oder er ſpielt cunf feiner Katenclavicumbel, deren Stacheln ſich in die ein⸗ 
geſperrten Ziere im Kaſten bohren und eine klägliche Munik erzengen. Er bält eine feurige Dame auf dem Wege zu 
ihrem Liebiten bostaft mit ſtundenlangen dürren Fragen Dieſe whin * desAtleaivf, Fran erringen kann (ſpäter wird 

ieſe einmal den Ulenſpieczel umäarmen, eine dichteriſche Ber⸗ 
bindung zweier Gegenſpieler!). bicheriſche Ber 

Die andere Geseufigur aber iſt Ulenſpiegels dicker 
Jreund Aimm, der Sanchd Panſa eines nordiſchen Don 
Quijote, ein „Gutſack“ für Eßen und Trinken, zumal nach 
dem Berſchwinden ſeines Weibes Calleken, welche er nun 
üderali ſucht. Auf Ulenſpiegel, der die Freibeit ſucht, wartet 

  

ſchluß zu bringen. Nach ven bisher vorllegenden Wetter⸗ 
Lachnichten hüern die EAi Stürme auf dem Ozean un⸗ 
an, ſo daß üÜber den endgültigen Start noch nichts Pofttive⸗ 
ſeſtſteht. Jedenfalls wird die „Germanla“ in der Nacht vom 
Sonnabend gium Sonning geiantt werden unvd von ba aß 
ſtartberelt ſtehen, Könnelle betont ſedoch, daß er unbedingt 
elne günſtige Wetterlage abwarten will. 

Wegen ungenügender Windſtärle hat Könnecke von dem 
geſtern nachmittag beabſichtigten lehten 2 unb 0 Abſtand 
Renommen, Er will ihn her Cntl⸗ Müngide 5 unb 6 Uhr vor⸗ 
nehmen, um dann nach der Entlaſtunß des Flugzeuges von 
9 ühr ab mit den Flülgen zur Prüfung der Funker zu beginnen. 
Sobalv die Wahl des Funkers getroſſen iſt, ſind vie Start⸗ 
vorbereitungen beendet. Nach der augenblicklichen Wetterlage 
iſt an einen Start am Sonniag vorläuſfig nicht zu denken, es     ſel denn, daß ein plötzlicher Untſchwung in der Wetterlage 
einträte. 
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Auch Coſte ſtrurtbereit. 
Der franzöſiſche Flieger Coſte bewirbt ſich auch um die Ehre des 
erſten Europa⸗Amerika⸗Fliegers. Er iſt mit einem reguet⸗ 
Apparat ſtartbereit und wartet den Eintritt flugfähigen Wetters ab. 
Coſte hatte vor kurßem einen Langſtredkenflug bon Paris nach dem 
Perſiſchen Golf verſucht und in 32 Stunden 5400 Kilometer, zurück⸗ 
gelegt, mußte dann aber am Kap Djask vorzeitig landen. Er bdarf 

alſo als ernſthafter Bewerber betrachtei werben. 

rnrrnrnnnrrrtrr 

Auch in Deſſau iſt man wieder bereit. 
Die neue Oßeanmaſchine macht Probeflüge. 

Der Motor der „Europa“ iſt in den letzten Tagen in die 
Maſchine 1108 eingebaut worden, die urſprümglich als drittes 
Ozeanflugzeug in Frage kam. Sie iſt bereits auf den 
Namen „Europa“ getauft und hamit an die Stelle ibrer in 
Hremen beſchädigten Schweſtermaſchine getreten. Die 

um den Motor Eteß Moömj und dabei feſtgeſtellt, daß er 
einwandfrei arbeitet. Damit ſteben die Maſchinen nun für 
den neuen Start bereit. Wann er erfolat, iſt allerdings 
weiter eine Frage des Wetters. Die Junkerswerke ver⸗ 
treten den Standpunkt ruhigen Abwartens bis zu einer 
gründlichen Beſſerung. 

Riß Doran doch nicht gerettet?   Daßs Schickfal der Honolulu⸗Flieger ungewiß. 

Die letzten Nachrichten von der Inſel Maut beſtreiten. 
3das Flugzena „Mitz Doran“ gefunden worden iſt. Nach 
er Melbunt des amerikaniſchen Rehdenten auf Maut iſt    
  

ſein treues Liebchen Nele, die Tochter einer als Hexe ge⸗ 
; n, das „Hers Flanderns“, wie Tyll Flanderns 

Sie bilden die vier Hauptgeſtalten, die ihren Reigen 
durch ſpaniſche Grauſamkeit und flämiſche Luſtigkeit hin⸗ 
durch verſchlingen, von einer üppigen Menge lebendiger 
Menſchen aus dem Volk umgeben. Im Hintergrund ſteht 
unſichtbar Herzog Alba, „den Satan ausſpie“, und er wird 
in einem Verräter gewiſſermaßen wiederbolt, einem Fiſch; 
bändler, der Tylls Vater dem Feuer überlieferte, dann nachts 

die Vorübergebenden mit einem eiſernen Gebiß durchſtößt, 
als ſet ein Werwolf im Lande, und von Ulenſpiegel in einer 
Falie gefangen wird. Ein andermal verkleiset ſich Tull 
ſelbſt als Wolf, um arme Leute, die nackt als Gefangene 
durch den Schnee gepeitſcht werden, zu befreien. Er entlarvt 
die Provokateure, die im Auftrage des Feindes die Jungfrau 
Maria („Mieke“) beſchimpfen. Um den armen Lamm in 
einen beſſeren Helfer für die gute Sache zu verwandeln, 
überredet Tyll den ſtärkſten Mann Flanderns, ſich von jenem 
beſtegen zu laſſen, wonach Lamm noch gebläbter als 
ſonſt und von allen geflülirchtet, auch von ſich ſelbſt, auf ſeinem 
Eſel einherzieht. Ulenſpiegel bat ſeinerſeits einen Zweikampf 
mit dem deutſchen Schiltzen Rieſenkraft, wobei er hauptſäch⸗ 
lich die Zunge herausſtreckt und mit dem Beſen als feiner 
einzigen Wafſe kitzelt, bis ſich der Gegner zu Tobe gelacht hat. 
Heldenpaft ader iſt er am Tage der Rache, als jener Fiſch⸗ 
bändler ihn vor der Hinrichtung ſelbſt eines Vergebens an⸗ 
klagt und Tyli der Narr es eingeßeht, obwohl ſonßt niemand 
dem Beſchuldiger glauben würde. Das luſtigere Gegenſtück 
bildet öie⸗RKache, die Lamm dollzieht, an einem Möuch, der 
ſeine Frau von ihm wegsoelockt bat: der wird gemäſtet, bis 
er endlich dicker als Lamm iſt, nämlich bis Lamm das ſechſte“ 
Kinn an ihm erblickt; beim ſtebenten käme der Schlagfluß. 

Es iſt eine Bibel der Heiterkeit, deren Held ſich zum 
Schluß noch aus ſeinem Grabe wieder berausnieſt: erbaben 
und leicht, kunſtvoll und natürlich iſt ihr Stil. Der Dichter 
dieſes germaniſchen Buches in romaniſcher Sprache, geboren 
am 20. Auguſt 1827, und zwar in München, ſtarb 1879, an 
einem der vielen Zahlnnastermine und Berfalltage, die ibn 
zeitlebens bedrobten. Denn ſein Werk brachte ihm weber 
breite⸗Anerkennung noch Geld ein, er war am Ende als 
wahrer Dichter ein Armer und ein Narr wie ſein Ulen⸗ 
ſpiegel, der für die „Geuſen“ Smpft, für die. Bolksfreunde 
mit dem geſchichtlich gewordenen Ehrennamen der „Bettler“. 

Alfred Wolfentkein. 

    

  Die deutſchen Tonkänſiler in Frankfurt. 
n Main trat dieſer Tage der Gefamtvorſtand des 
zerbandes Deutſcher Tonkänutler und Muſiklehre 

ofm Vorſis des Komponiſten Arnold Ebel auſammen, um 

eichs 
In Fraukfur: x 

Pilolen haben bereits Probeflüge mit ihr unternommen, 

ů öů 

Bis zum 25. Atugtaſt 
werden die Neubeſtellungen für den Monnat 

Septeasbes durch die Poſtboten entgegen⸗ 
genommen. 

Wir bitten daher unſere Leſer, welche das 

ü Abonnement bei der Poſt beſtellen, 
den Bezugspreis bereitzuhalten 

Perlag „Danziger Volksſtimme“ 
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der auf dem Meer treibende Gegenſtanb nicht das Flugzeng, 
ſonbern wahrſcheiulich ein Filcherbvot. Wie aus luku 
auf ber Iuiel Maut gemelbet wird, iſt dort der Reuter⸗ 
Ayrreſponbent eingetroften, der in Kaenac war, aber dort 
teine r des Flugzenges geſehen hat. 

Die Zeitung „Examiner“, die den Flug des „Golden 
Eagle“ f nanziert bat, hat auch je 10000 Dollar Belohnung 
kür die Rettung der, Wiispungies „Golden Eagle“ und der 
„Miß Doran“ ausagefetz. Die ausgeſcriebenen Beloh⸗ 
nungen betragen jetzt insgeſamt 50 000 Dollar. ů 

Ein Rab eur in Los Angeles teilt mit, er habe 
elnen Funkfyruch aufgefangen, der beſage, baß auf bober 
See ein herrgplos reibenbes Fluazeug aufgefunben 
worden ſei, ſekuer ein t, auf dem ſich ein Maun uud ber 
Leichnam einer Fran befänden. 

  

Mih Zugoſlamwias Liebe lötet. 
Selbitmorb. 

Der 27lährige Pollizeibeamte Ooſeſ Fillak in Ägram bat 
aus ungliicklicher Liebe de Miß Dhilofleune, der Siegerin 
Kil die füͤklawiſchen Länder in der von einer ameritaniſchen 

ülmaeſellſchaft veranſtalteten Schönheitskonkurrenz, der 
17jährigen Steftea Widacic, Selbſtmord begangen, Man 
and in ſeinem Nachlaß unzäblige Verſe, die die Schönheſt 
ſer jungen Stefica preiſen, und in denen der Selbſtmörder 

Abſchied von ihr nilnmt und alles Glück der Erde für ſie 
herbetwünſcht. 

    

    
Deutſche Erfolge im Klauſenpaß⸗Rennen. 

Belm 6., ternationalen Klauſenpaß⸗Rennen, dem ſchwerſten 
internatipnalen Rennen, haben die ltichen Teilnehmer * 
lich WpPeſhhntatent Es nahmen nicht weniger als 123 Automo 
und 61 Motorräder daran teil. In der Klaſſe der Tourenwagen 
Eon Caracciola mit 17 Minuten 42,8 Sekunden die beſte Zeit aller 

ourenwagen. Roſenberger ſtellte mit einem aus dem Jaßre 1014 
ſtammenden Wagen einen neuen Klaufenrekord mit 17. Minuten 

17 Selunden und 74,65 Stundenkilometern auf. Unſer Bild zeigt 
Roſenberger auf der Rennſtrecke. 

  

über die beruflichen Fragen des Tonkünſtlerſtandes und 
über brennende Tagesfragen der Muſikerztehung zu be⸗ 

raten. Unter den Milarbeitern bekanden ſich außer den 
Führern des Verbandes und dem Ehrenvorſitzenden Max 
von Schillinas zahlreiche namhafte Tonkünſtler. Außer 
wichtigen Berufsfragen ſtand die Frage der rmuſikaliſchen 
Jugendbewegunch im Mittelpunkt der Verhandlung, und es 
kam einſtimmig zum Ausdruck, daß die Berufsvertreter die 
Rotwendigkeit betonen, dieſe wichtige Bewegung ſtärker als 
bisher in ihre Berufsarbeit einzubeziehen. Die Frage der 
Schaffung einer Künſtlerkammer, unter Mitwirkung der 
Staatsbehörden wurde eingehend erörtert. 

Auf der Suche nach Sybaris. 
Eine neue Aufaabe für die italieniſche Wiffenſchaft. 

Die italieniſche Wiſſenſchaft, die ſich zur Zeit mit hin⸗ 
gebenden Eifer großartigen Aufgaben der Altertums⸗ 
ſorſchung widmet — man denke au die Arbeiten bei Herku⸗ 
lanum und am Nemiſee — will jetzt auch das Geheimnis 
der berühmten Wenießerſtadt Sybaris entſchleiern. Sybaris 
Blütezeit fiel in das 8. bis 6. Fahrhundert v. Chr. Geburt. 
Ein dichter Legendenkranz windet ſich um dieſe Stadt, deren 
Glanz und Reichtum noch beute, Jahrtauſende ſpäter, ſprich⸗ 
wörtlich ſind. Die Sybariten, Meiſter im Lebensgennß. 
waren jo reich, daß ſie es ſich leiſten konnten, die Straßen 
ibrer Stadt und die Landſtraßen der Umgebung mit koſt⸗ 
baren Zelttüchern zu überdachen, um gegen die Sonnen⸗ 
ſtrahlen geſchützt zu ſein. Man kennt ferner die berühmte 
Geſchichte des mit Roſenblättern gepolſteren Bettes. Die 
Krotoniaten, die auf den Wohlſtand von Sybaris neidiſch 
waren, überftelen unter Milons Führung die Stadt, be⸗ 
logerten und erſtürmten ſie, worauf die dreihunderttauſend 
wurdener teils getötet, ieils in die Sklaverei geführt 
wurden. 

  

  

Ein Rubens⸗Muſenm für Antwerven. Dieſer Tage ſand 
imn Antwerpen eine akademiſche Feierlichkeit zur Erinnerung 
an Rubens in de plämiſchen Oper ſtatt. Es wurden Reden 
Aber ſein über die känſtleriſche Bedeutung von Rubens und 

iber ſein Veben. Der Bürgermeiſter von Cauvelareſt ſtellte 
die Gründang eines eigenen Rubens⸗Muſeums in dem alten 
Patrizierhaus, das Rubens gehört hatte, in Außficht.   

unter 

Mreuchs Selbhbildnis in Mannheim. Das Selbitbildnis 
Edvard Munchs aus dem Jahre 1926, das auf der Muuch⸗ 
Ausſtellung in Mannheim, Berlin und Sslo ausgeſtellt war, 
in rden der Stäßdtiſchen Kunſthalle in Mannheim n 
worden.



ü 

  

Aus aller Welt. 
Die Unwetter wüten weiter. 

Schwere Kutaſtroythe bel Wiadiwoftul. — 4000 Verionen geflüichtet. 
Die Nacheichten aus dem Wladiwoftoter Gebiet laſſen das Aus⸗ 

immer gräuervoller er⸗ waß der i katoſtranhe 
kemnen. Peure Wolkenbrüche tei 
Saſert W e io —————— iahenden 

ſerſtrubeln ů. Uſſuri die Fluten 5 e 
Dort 30 Perſouen ertrunken. Ein Sdgewerk wurde 

ſlen. tliche Reisplantagen dort vernichtet und 
neum g. . e, eee 

Aus Kubarotoft wird gemeldet, daß öber 100 Dörfer über⸗ 
ſchwemmt find. Neuerdings find drei ganze Dörſer von den Fiuten 
weggeriſſen worden. Auf der Eiſenbahn find über Uſſuri 4000 Per⸗ 
ſonen geflüchtet, die von den neanf Elementen eingeſchloſſen 
wurden. Wie Verwüſtungen ſind überall furchtbar. In den toſenden 
Strömen ſchwimmen Menſchenleichen, Häuſer, Scheunen und Tier⸗ 
kadaver. grauenhafter wirkt das Bild durch den dichten 
Pebel, der, phantaſtiſchen Ungeheuren gleich, über der brodelnden 
Flut lagert. Die ſhwergeprüſte ſend wird neuerdings noch von 
einem heranziehenden Zyllon bedroht. 

Wolhenbrüche über Baden-Vaden. 
Groher Schaden. 

Donnerstag abend ging in der Umgcgend von Baden⸗Baden 
ein EE ünwetter Aicben, das hrlenmeilſe mit Wollenbrüichen 
und Windchoſen verbunden war und ſchweren Schaden anrichtete. 
2 Rothenlache wurde ein Ehepaar von dem Unwetter Überraſcht. 
— ß wurde von einem uinſtürzenden Baum getötet, der Mann 

Donnerstag abend wurde bas Murgtal von einem ſchweren 
Unwetter heimigeſu Nach einem utandin Ahe Regen wür⸗ 
deu die Stbahen, Wege und Felder vollſtändig bershn mmt. Ueber 
das Füllenbachtal ging eine Windhoſe hinweg. lreiche Bäume 
wurden en t, ober abgelnickt. Auch verſchiedene Scheunen 
wurden abgedeckt. Grohe Erntevorräte wurden vernichtet. 

Autogeſchüfte mit gefälſchten Schecks. 
Gute Einnahme. 

In einer Autohandlung am Kurfürſtendamm in Berlin 
wurde Donnerstag ein 28lähriger Kaufſmann Auguſt Hojfer 
aus Rappoldskixchen in Niederöſterreich feſtgenommen, der 
in Wien, Prag, Paris, London und Brighton als angeblitcher 
Vertreter einer Tranſito Maatſchappit in Amſterdam Autos 
mit gefälſchten Schecks und Wechjeln au ſich gebracht und 
verſchoben hat. Der elegant gekleidete Mann wußte ſich in 
Kreiſe der Automobilbranche geſchickt elnzufübren. Er 
bezahlte meiſtens mit gefälſchten Schecks auf die Pariſer 
Ftiliale einer Neuvorker Banl. Am liebſten brachte er 
Lagerſcheine über lombardierte Autos an ſich. So batte er 
auch bei ſeiner Feſtnahme verſucht, drei Autoß, deren Lager⸗ 
ſcheine er ſich verſchafft hatte, mit falſchen Wechſeln über 
6000 und 12 000 Mark an ſeine Häude zu bekommen. 

Bombenexplpſion in Pitisbura. Durch eine Exploſton 
wurben zwei Gebäude in der Vorſtadt Weſt⸗Eliſabeth zer⸗ 
ſtört. Menſchen wurden nicht verleßßt. ů 

Die Waldbrände in Frankreich eingedümmt. Wie be⸗ 
richtet wird, iſt es gelungen, einem weiteren, Umſichgreifen 
beu Waldbrände in, der Provence und auf Korſika vorzu⸗ 
eugen. ᷣä„ 
Cierilſteinſturz in Kaſſel. Donnerstag nachmittag ſtürzte in 

der Zentarafenſtraße in Kaſſel ein hohes Baugerüſt zuſammen, 
wobei vier Arbeiter, die auf dem Gerüſt beſchäftigt waren, mii 
ven Brettern und Balken in die Tiefe ſtürzten. Zwei von 

  
und ale Vielen utriaderen 
pPatlenten vñrwert für πι 

ihnen wurden mit ſehr ſchweren Verletzungen gedor 
gebiich ol die Urſach mit bem Unſal be e üngen bovön, Ku 

'e Urſache zu dem Un r Brt 
am Gerüſt geweſen ſeim. eines Hebeis 

  

Im Faltboot über ben Kanal. 
Bei fiarkem Wind und Sergaug. 

Am Donnersiag gelauß es dem Direktor des Braun⸗ 
ichweiger ſtädliſchen Berkehrs⸗ und Preſfcamts, Sr. Wiehe, 
und dem Stubenten Werner Schröder, den Aermelkana 
Mudanf, Kap Hrißs Nez und Dover im Faltboot „Klepperbub⸗ 

raunſ 6* tro jens, flarken Windetz und Secganas 
au überqueren. e Leiſtung iſt um ſo böher einzuſchänen, 
als die beiden Faltbootfahrer auf ein Begleit⸗ oder Schuß⸗ 

boot verzichtet . 

Ein Rangierzug auf einen Leerzug aufgefahren. 
Erheblicher Schaven./ 

Ein ſchwerer Eiſenbahnunſall ereignete Uiah Donnerstag 
um 13 Uhr auf dem Kohlfurter Bahnhof. Ein Rangierzug ſuhr 
beim Zurückdrücken in * KlNi ichenſtellung auf den 
Leerzug Nr. 686 auf, der in der Richtung Falkenberg und der 
jollte. Durch das Auffahren würden die Lolomotive und der 
ackwagen des Laerſni ſchwer veſumpet, Sechs Wagen des 

Leerzuges wurden in⸗ und überelnandergeſchoben. Dle Be⸗ 
taieies des Aeits merpuſin machte große Schwierigteiten, 

a viele Wagenteile nur mit dem Schweißapparat zu löſen 
waren. Aus den beſchädigten Wagen mußten ſänttliche Güter, 
ſoweit ſie nicht Zebenie waren, umgeladen werden. Der Ma⸗ 
terlalſchaden iſt bedeutend. 

Selbſtmord eines Mäͤdchenmörders. 
Im Zuchtibaus erſchoſſen. 

Der vor einkger Zeit zum Lode verurteilte Mädchen⸗ 
mörder Robert Kraemer, der ſich im Zuchthaus Freiendtez 
ſchyn einmal einen Dienſtrevolver verſchafft hatte, hat ſich 
geſtern nacht in ſeiner Zelle erſchoſſen. Wie Kraemer zum 
zweitenmal eine Waffe bekommen konnte, iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. Eine Unterſuchung iſt eingeleltet. Nach einer 
anderen Darſtellung ſoll Kraemer im Kampfe von einem 
Gefängnisbeamten erſchoſſen worden ſein. 

200 Militärautos verbrannt. In einer belgiſchen Armee⸗ 
Autoreparatur⸗Wertſtatt brach ein großes Feuer aus, dem die 
jeſamten Anlagen zum Opfer fielen, Auch 200 Militärautos 

ſind babei verbrannt.    
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27 Arbeiter ertruuten. 
In der Mündung des Paſſinfluſſes auf der Auſel n 

tennierte ein Schleppdampfer, Eg wird angenommen, dal 
Kurelte dabel ertrunken ſind. 66 Verſonen wurbden 

el. 

86 000 Mark veruntreut. 
Unterſchlaaungen bei der Dresbener Reichsbankttelle. 
Größere Unregelmäßiakelten wurden bel ber Reichsbant⸗ 

ſtelle ln Dreßsden aufgedeckt. Der Reichsbankkaffierer 
Schubert beging durch hetrüigeriſche Mantpulattonen ſeit 
längerer elt Uulerſchlagungen, um ſeine von der Infla⸗ 
tiunszeit her gewohnte luxurlöſe Lebensweiſe ſortzufetzen. 
Rach und nach hat er insgeſamt 8000,0 Mark veruntreut. 
Er wurde von der Dresdener Kriminalpoltzet feſtgenommen 
und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Der ungetreue 
Beamte iſt voll geſtändig. 

  

Ausbrecher Spaug freigeſprochen. 
Der Ein⸗ und Ausbrecher Spang, der unter der An⸗ 

klage der Teilnahme an einem Einbruch in das Landes⸗ 
finanzamt zu Dahlem vor Gericht ſtand, wurde nach längerer 
Verhandlung freigeſorochen, da ſich das Gericht dem Alibi⸗ 
beweis Spangs nicht verſchließen konnte. 

  

Die Syielhlubs in Sorgen. 
Die Veiter der Berllner Spielklubs haben geſtern nacht 

in einer Berſammlung dic Situatton infolge des neuen 
Miniſterialerlaſſes beraten, durch den die eneraiſche 
Vekämpfung der unerlaubten, Splelbetrlebe verfügt worden 
iſt. Es iſt anzunehmen, daß die miniſterſelle Verfitgun⸗ 
auch in anderen Städten ſtreng durchgeführt wird, und da 
namentlich in den Vadeorten, und beſonders an der Oſtſee, 
die Spielbetrlebe einer ſtrengen Kontrolle unterworfen 
werden und man ſich auch einmal die ſogenannten Strand⸗ 
roulettes und ähuliche Unternehmungen anſieht, 

Ein Petroleum⸗Dorf in Ilammen. 
50 Häuſer niedernebraunt. — 

Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die im Petroleum⸗ 
gebiet llegende Gemetnde Molneſti bei Plöſtt in Flammen 
ſteht. Bisher ſind 50 Häuſer niedergebrannt. Die Feuer⸗ 
wehren der Petroleumaeſellſchaften arbetten an der Etn⸗ 
dämmung des Feuers. ů‚ 

  

Eine Falſchmünzerwerkſtatt aufgehoben, In Döbeln 
ſchſen) wurde eine Palſchmünzerwerkſtatt mit reicher 

techniſcher Ausſtattung ſowie einer Anzahl halbferilger Ein⸗ 
und Zweimarkſtücke, ausgehoben, Gleichzeitig wurde der 
Inhader des Atellers in Berlin feſtaenommen, wo er offen⸗ 
bar beabſichtigte, ſeine Erzengniſſe abzuſetzen. 

Autounfall bei Landeshut. In einer Straßenturve in 
Leutmannsdorf ſtieß ein Auto mit einem Pferdegeſpann zu⸗ 
ſammen, wobei der Kutſcher tödlich verletzt wurde, Das Pferd 
leht vlleben. verletzt, während die Inſaſſen ves Autos unver⸗ 

e eben. 

Eine Million auf die Köpfe zweier Brülder. Seit Jahren 
lagt die griechiſche Polizei mit Flugzeugen, Torpedobvoten, 
Hunden, Meiſterdetettiven hinter den beiden Piraten Ge⸗ 

brüder Jygas her, die die Inſel Samos und ibre Gewäſſer 
unſicher machen. Vor einiger 3eit haben die beiden ſogar 
die Behörden vertrleben und ſich ſelbſtändig gemacht. Die 
Megterung hat auf ihre Erareifung eine, Velobnung von 
einer Millton Mark geſetzt. In einer nächtlichen, Schlacht 
bat man jebt deu älteren und gefährlicheren erſchoſſen. Der 
tüngere iſt entflohen. 
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Satiriſcher Seitſpiegel. 
Keine Steuern mehr! 

Mein allexwerteſter, lieber Herr Kollege Murr! 

inlünglich bekannt ſind Sie mir im aufgekratzten 

Zukund, weniger dagegen im ausgekrasgten. Nun 

aber haben Sie ſich wirklich einmal teils auf die Hinterpfoten, 

teils auf die Eiſenbahn geſetzt und das Katerpanier ergriffen, 

Um nach Berlin zu fahren, Freilich annehmen zu wollen, daß 

in den wenigen Tagen, die Sie der deutſchen Reſidenz zu 

ſchenken gedenten, das Intereſſe an unſerm recht und ſchlecht 

geliebten Danzig völlig erlöſche, wäre eine Odee, die 
jene Menſchhbeit in ihrem lächerlichen Unverſtand mit 

„Kateridee“ zu bezeichnen gewohnt iſt. („O Urteil, du 

entflohſt zum blöden Vieh!“ entblöden ſich dieſe Witze der 

Natur, Menſchen genannt, gelegentlich nicht zu rezitieren ..) 

aber weiß, Herr Murr, wie weh IAhnen um Herz und 

Nieren iſt, meumaieh nur für kurze Zeit von Ihrer geltebten 

Heimat, vom eigenen Herd, der hochkarätigen Goldes wert iſt, 

von Haus und Hof mit Müh' Und Not getrennt ſein zu müſſen, 

ich weiß, wie allzu ſehr und mehr noch es Ihnen gegen den 

hochverehrten Strich gehen wird, gerade jeßt nicht hier ſein 

zu dürfen, da eine durchaus libexale Kriſeleiun⸗, be⸗ 

ſchert iſt. O, eine Simultantalusarbeit harret Ihrer! Weil 

jedoch in Bereitſchaft ſein meiſtenteils alles zu ſein 

pflegt, möchte ich Sie, mein käterlicher Freund, als alter, 

guter Murraliſt und aus Glanbe, Liebe und Leine⸗ 

Hoffnung zu unſerm angeſtammten Katerhauſe keines⸗ 

jalls unvorbereitet heimtehren laſſen, ſo datz ich ebenſo 

a priori wie von vornherein die Feder ergriffen habe, um 

Ihnen das Neueſte als aufmerkſames Angebinde aus der 

Stadt Ihrer Träume imilen gleichzeitigem Alp⸗ 

iů üderlich mitzuteilen. 

rcaß Ir wenge beſonders ins ſanfte Herz ge⸗ 

ſchloſſener, daſür aber auch Ihnen ganz beſonders a uf 

dem Magen liesender und amf, die Nerven 

fallender Gerhard Krauſe Sätze über die kommende 

Waldoper ſchreiben darf, z ft. Lict laſen Lann, Piedt 

äufi i panz erſchöpft iſt, ni⸗ ů 

unher ZScheijel⸗und „Jc‚ halte wenigſtens „Parſifal“ für das 

zunächſt in Frage kommende Werk', das kann und barf Ihnen 

nicht das Neueſte ſein! Ebenſowenig die Tatſache, 85 9s 

Hohnfeld ſich nun doch nicht von einer Schau bude des 

Dominiks hat anheuern laſſen, weil er, zwas auch, nich. 

ů weniger als recht und billis iſt, zu sen kommenden 

Babien ſeinen ei genen Rumme üinſsenieren will. 
  

ohne Murren auf den Diesbeszüglichen ſetzen werden (wetten, 

daß ... 7), wird Ihnen der letzte, aber nicht der 
ſchlechteſte Beſchluß unſeres Senats ſein, der übrigens, 
wie ſchon dezent berührt, über Nacht und Nebel in eine auf⸗ 
fallen⸗ gerümpfte Lage geraten iſt. Dieſes 
Schmerzenskind unſeres Staates, mit dem ſonſt 
ſo wenig Staat zu machen iſt, hat in einer, acht,ſo ͤäußerſt 
feltenen Stunde der Exleuchtung mit einem noch 
viel ſelteneren Scharfblick durch und durch erkannt, welch ein 
Wahnfinn ohne Methode das komplette Steuer⸗ 
weſen einſchließlich des geſamten Invenkars bedeute. Mit 
Geſs und Recht wurde man darauf durch die fortgeſetzten 

etrügereien einiger unterſchlagfertiger Beamten gebracht. 
Man Leabſichtiat nun, dieſen an und für ſich ja nur harm⸗ 
loſen Betrügereien ein endgülttges Schloß und oneper vor⸗ 
zuſchieben, indem mas in Zukunft überhaupt von der dem 
Staat ſowieſo immer ſchon peinlichen Erhebung der 
Steuern Abſtand nehmen will— 

Daßs iit zwar bisher einzig daͤſtehend von Fels zu Meer 
von Morgens bis Mitternacht, von der Eiſch bis an den Belt, 
aber hat unſer liebes Danzig nicht oft ſchon dies und jenes 

bewieſen, was einzig daſtehenb iſt, bitte?! 
Faſt unbeſchreiblich herrliche Perſpektiven 

eröffnen ſich zunächſt einem tiefinneren Auge, und ich habe 
vor, dieſes in der mir eigenen preußiſchen Knappheit auf die 
Zukunft zu werfen. Mein zropheliſches Gemüt läßzt mich 
ahnen, wie man nach Herzensluſt und -leid wird erben 
dürfen, ohne die Erbſchaft auch nur im entſernteſten ver⸗ 
ſteuern zu brauchen. („Das iſt noch ein Senatchen! Deu 
erben und ſterben . ..) Ade ihr anderen Steuern alle: 
Hunde⸗, Luxus⸗, Luſtbarkeits⸗, Einkommen⸗, Gewerbe⸗, Um⸗ 
ſatz⸗,Grundwert⸗, Lohnſummen⸗, Wertzuwachs⸗, Vermögens⸗, 
Wein⸗, Sprit⸗, und überflüſſigerweiſe ſelbſt du, be⸗ 
rechligte Hockerſteuer! (äh Loichen Konſequenz! In der 
ganzen Welt könnt ihr euch ſolchen Senat zum zweikenmal 
ſuchen!“) 

  

    

Ach, ach, Herr Murr, mein genanntes inneres Auge iſt. 

nicht ſtark genug, um dem äußeren, das an den Tränen der 
Nulbrüng im Ueberlaufen beſtens begriffen iſt, ſieghaft ſtand⸗ 
zuhalten. Drum laſſen Sie mich ſchliezen, eh daß ich allzu 
ſentimental werbe. Aber kann man es jemand, der Herz, 
Magen und Darm in Liebe fühlt, verargen, daß er ſenti⸗ 
mental wird, wenn er an unſern Senat denkt? 
Sie, lieber Murr, können es am unbeſtritten allerwenigſten, 
ein Grund um ſo mag 158 Wailkrs, Fbee werb Aauß me⸗ 
erslichſt. rüßen un e zu en, Ihre werte Liebe wo⸗ 

müclich bis weit übers Grab wahren zu wollen Ihrem voll 
und ganz ergebenen Kater Hiddigeisei, 

  

Garautiert neu, und zwar ſo abſolut neu, daß Sie ſich 

  

   
     

  

  

Gloſſen. 
Romanoff und Hohenzöollern. 

Daß Danzig Kongreßſtadt geworden iſt, daran hat man ſich, 

gewöhnt, und es iſt eine angenehme Gewöhnung. Daß Danzig 
nun aber von Polen als Ablageplas für ruſfiſche 
Monarchiſten mißbraucht wird, flößt einigen Widerwillen 
ein. Sechs dieſer Lakaienbrüder haben hier in dieler 
fibde Aufnahme gefunden. Aufnahme bei wem! Mögen ſie 
ſich doch in die ſicherlich weit geöffneten Arme ihrer hieſigen 
Geſinnungsfreunde deutſch⸗monarchiſtiſcher Cou⸗ 
leur ſtürzen! Mögen ſie ſich niederlaſſen in deren, traulichem 
Heim und Verbrüderung feiern veii Machaudel und 
Wodkal Mögen Sie in ſeierlichem Gedenten an die Maje⸗ 
ſtäten von Gottes höchſten Gnaden eine Saufallianz herſtellen 
zwiſchen den erhabenen Häuſern Romanoff und Hohen⸗ 
zollern! Die Syntheſe von Nitkolaus und Wilhelm! 

Unſer fürſorglicher Senat. 

n Danzig werden polniſche Saiſonarbeiter in hellen Haufen 
beſchafttt Hanziger Landarbeiter, werden zwangs weiſe 
nach dem Oſten Deutſchlands verſchickt. Gehen ſte nicht, droht 

man ihnen mit der Entziehung der erw leeteeg 

Ein weiſer, höchſt gerechter Senat, dem für ſein ſoziales 
Verſtändnis nicht genug zu danlen iſt. Nur bleibe es dahin⸗ 
geſtellt, in welcher Form man ihm den Dant dokumentieren 
ipirb. Die Zukunft aber wird es lehren, eine Zukunft zumal, 
die in kaum vier Monaten bevorſteht, und die dann die 
Wahl bringt, an der der Danzigor Arbeiter ja nuch nicht ſo 
völlig unbeteiligt ſein wird! 

Ein neuer Sportverein. 

Anläßlich einer Statiſtit über die Jahresarbeit der Zöllner 

iſt ſehtoeſe worden, daß vie Frauen ein Viertel aller beim 

ollſchmuggel Beteiligten ſtellen. Man knüpfte daran die Ver⸗ 

mutung, die Franuen betrachteten dies als einen gewiſſen Sport. 

Bravol Nur wäre es jammerſchade, wenn ſo eiwas nicht 
gehörig organiſiert würde, Man ſtelle ſich vor: Zollhinter⸗ 

ziehungsfrauenſportverein E. V. Wenn ſo vieles bei uns 

möglich iſt, du lieber Gott! warum nicht auch dies? 

Behten- Aeltfedern- Uhunen; 

Beiten - Bettfedern - Uaunen 
„ Einschuttungen „ ů 
Metallbettstellen für Erwadisene und Kinder 

BETTFEDERN-REINIGUNG 
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Sport Turnen „ Spiel 
Das Feſt beginnt. 

VDie Güiſte ſind da. 

Zum erſten Male wird heute und morgen die Danziger Ar⸗ 
Sait ag erſeein ein Internatſonales Felt begehen. Es U dieſes 
Feſt pas erſte ſeiner Art überhaupt, demm noch nie iſt ein, Feſt 
von einer alderen Organiſation in ähulichem Autsmaͤßze mil inier⸗ 
natlonaler Neſetung durchgeführt worden. Gewöhnlich wurde bel 
den i1, Danziſ, zum Austrag kommenden internationalen duſch; der 
biurgerlichen Anther die Internationalltäl daburch ge⸗ 
Lant baß der eine oder der andere bereits ſeit Jahren in Deutſch⸗ 
land oder auch in Danzig lebende auswärkiſſe Sportler verpflichtet 
wurde. De Leitung des 1. Danziher Internaklonalen Arbeiter⸗ 
ſportfeſtes hat dagegen keine Kaſteſ und Mſihen geſcheut, wirtlich 
fiütte auswärtige Kräfte zu verpflichten. So nehmen erſtklaffige 
S8 ortler aul Elnnland und Lettland an den Denniſter Kümpfen 
teil und werden am Sonnabend und Sonntag Peugnis von ihrem 
ervorragenben Köunen ablegen, Es iſt , daß die 
an ſn Arbeiterſchaft und mit ihr das ſportlſch intereſſierte 
Abtitüm ſeine Sympathle den Dangiger Arbelterſportlern gegen⸗ 
ber badurch zum Ausdruck bringt, daß die einzelnen Veränſtal⸗ 

tungen zahlrelch beſucht werden. 
er hrößte Teit der zum 1, Internatlonalen Arbeiterſportſeſt 

nach Danzig verpflichteten Gäſte iſt geſtern berelts hier eingetrofſen. 
So iſt die „Fichte“⸗Mannſchaft Verlin mit 10 Mann zur Stelle. 

rner alle büneiicen Bundesmeiſter, und die Finnen und 
'etten., Die Königsberger und Elbluger Genoſſen treſßen heute im 

Laufe des miO Ein. Alle dlejenigen Gäſte, denen es aus beruflichen 
Gründen nicht mögiich iſt. bereits heute zu erſcheinen, werden mor⸗ 
Len in den Vormittagsſtunden eintreſſen, ſo die Stettiner Fuß⸗ 
allmaunſchaft und einige Leichtathleten aus Deutſchland. 

Bereits houte haben alle Frennde der Leichtathletik Gelegenheit, 
einigen, Intereſſanten Kämpfen belzuwohnen. So kommt um 

Uhr der 1506⸗Meter⸗Lauf zur K eie Der Finne Dabu 
ſtartet hier als Favorit. Der Abend bringt bann den Städtekampf 
m Rinhen und das Kunſtradſahren im Schützenhauſe. Die Kämpfe 

werden morgen fortgeſetzt und erreichen ihren Höhepunkt am Sonn⸗ 
tagnachmitiag auf der Kanrpfbuhn Niederſtadt. 

  

Die Rhön-Segelflüge beenbet. 
Der g8. btᷣelagwantoswat, auf der Rhön iſt Praß Ab⸗ 

ſchluß gelangt. Den Hauptanteil der ausgefetzten Preiſe er⸗ 
Hielt. der Darmſtäbter Nehring im Leiſtungswettbewerb 
fuür ſeinen Hhrrſgen Streckenflug von 52 Kilometer und den 
Heidelſtein⸗Preis mit je 3000 Mark. Ferner wurden aus der 
noch — Verfügung ſtehenden Summe Leiſtungs⸗Anerken⸗ 
nungöpreiſe an Nehring und Kegel (Kaſſel) von 1000 Mark 
gegeben. Im Uebungswettbewerb erhielt die Aka⸗ 
demiſche Fliegeraruppe, München (Flieger Thoenes, Flug⸗ 
zeug „Münchener Kindl“) für einen Flug von 1: 30: 36 den 
erſten Preis von 1500 Mark für die arbßte Geſamtflugdauer 
Die brei Höhenpreife verteilen ſich auf: „Münchener Kindl“ 
205 Meter, „Oberſchleſien“ der Marcho⸗Sileſia⸗Breslau 175 

eter und „Moritz“ von Hofmann (Frankfurt a. M.) 155 
Meter. Im Schulungswettbewerb wurde der 
Dauerflugpreis auf Schleicher⸗Hoppenhauſen (g : 50: 15), 
Mitteldeuiſcher Slugverband Kaſſel (: 25 : 58) und Akade⸗ 
miſche Fliegergruppe Stuttgart (1: 09: 58) verteilt. An 
Zielflugpreiſen erhielten je 200 Mark die Kaſſeler und 
Dle Mitteldeutſchen, 210 Mark die Clausthaler während an 
Ermunterungsvreiſen für C⸗Flieger je 100 Mark an Schlei⸗ 
cher, Neumann⸗München, Schiedt⸗Stuttgart gegeben wurden. 

Mͤarisce Leihinthlethiupfe. 
Bei den Budapeſter Internationalen Leichtathletikktämpfen er⸗ 

Meier, O,M Leichtathieten gueht Erfolge. So wurde im 100⸗ 
eter⸗Lauf Malitz, „ in 10.7 Erſter vor ſeinem Klub⸗ 

kameraden Schlößke II, der 10.9 benötigte. Steger des 400⸗ 
Meter⸗Laufs wurde Wieſe, BSC., in d0.8. In der 400⸗mal100⸗ 
Yeter-Staffel belente der BSC. in 42.8 den erſten Plaß. Die 
100 Hards wurden in 10.1 eine ſichere Beute von Malitz, BSC. 
Erſter des 300⸗Meter⸗Laufs wurde Schlößke II, BSC,, in 36.2. 
Der 500⸗Meter⸗Lauf ſah Wieſe, BSC., in 1: 6.6 cis Sieger. Zu 
der 10 Weü trat der 8SL. in der Beſetzung Meyerhoff. 
erten Ab. te II und Wieſe an und belegte in 1:59.4 den 
erſten Platz. 

    

Dentſct Eudermeiſterſchaften. Auf dem Medelweger See 
vei Schwerin nahmen die Meiſterſchaftsrennen einen guten 
Verlauf. Im BVierer ohne Steuermann ſiezte Berliner 

Flinſch⸗Frankfurt in 8,34; im Zweler obne Steuermann 
Hellas⸗ ferlin in 8,06,1; den Doppelzweter Wlcking⸗Linz in 
40 5 493 die Achtermeiſterſchaſt die Kölner Rubergeſellſchaft 

n 6,42,2. 
  

Denkr— Wahner am 2. September. 
Die Boxſportbehörde Deutſchlands vergab in ihrer letzten 

Sthung die Kümpie um die Deutſche Schwergewichtsmeiſter⸗ 
ſchaft im Boxen, Zuerſt wirb der Titelkampt Kuile chen 
Diener und Wagener ausgetragen, der ſeit ber Rückkebr 
Dieners aus Amerlka offen iſt. Per Kampf wird am 2. Sep⸗ 
tember im Berliner Sportpalaſt durchgeführt. 

Dier die, Auszſchetbungstämpfe zur neuen Meiſterſchaft 
iſt die Weſtfalenhalle in Dortmund beſtimmt worden, 8 
ganze Programm ſoll von Oktober bis Ende 
jerollt werden. Die erſten E kübren Rüſemann mit 
baudwina, der kürzlich nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, 

unb Hapmann mit Stewert zufammen, Zu den beiden 
Stegern W.ſls ſpäter der Unterlegene des Melſterichafts⸗ 
kampfes, alfſo Wagener ober Diener. 

     Fluſch wieber Eiverneiſtr 
Beim Deutſchen Meiſterſchaftsrubern, das am Sonntag auf 
dem Medeweger See bei Schwerin ſtattſand, wurde Flinſch 

vom Frankfurter Mubfeefne 1865 wieberum Meiſter 
m Einer. 

Lünderhampf Deuiichland—raubreich. 
für den am 21. Auguſt in Paris ſtattfindenden Leichtathletit⸗ 

Sönertgnpf Deulſchland— vankrei wurhe von der Seaiſ ven 
Sportbehörde eine ausgezeichnete Mannſchaft aufgeſtellt, die ſich 
aus folgenden Teilnehmern zuſammenſeßt: 100 Meter: Körnig, 
Houben 200 Meter: Körnig, üller 400 Meler: Blichner, Neu⸗ 
mann, 800 Meter: Dr. Peltzer, Eugfobhte, 1500 Meter: Bolhe, 
Vöcher. 5000, Meter: Kohn, Petri, 110 Meier Hürden: Troßbach, 
Steinhardt. 4 mal 100 jer: Schüller, Dr. Wichmann, Houben, 
Kornig. 4 mal 400 Meter: Büchnex, Neumann, Schmidt, Dr. Oün⸗ 
Erſatz: Stortz, Kugelſtoßen: Brechenmacher, Kulzer. Sislus: Hön⸗ 

Soſine ſter. Speerwerſen: Molles, Schlokat. Hochſpruüng: 
e böpke, Erſat: Skorzynſki. Wei Dobe „ • 

macher, Siashechſrung: Neg, Werimliſens obermeänn, Schi 

Vom Boxſport. Im Lunapark ſchlug Hülſebus 
(Bremen) ſeinen Geogner Kir 1b 5 (Schweiz) in der erſten 
ſbieder k. b. Urban Grat und A. Paulke kämpften unent⸗ 

ꝛeden. 
Der fransöſiſche Rekord im Hammerwerſen wurde bei 

einer Sportveranſtaltung in Pont⸗Audemer von dem Fran⸗ 
zoſen Rimbpurg wit einem Wurf von 4667 Meter über⸗ 
boten. Die alte Höchſtleiſtung betrug 42,20 Meter. 

Start r e Sportler. Körnig, Böcher, K. 
Sienburv,ürſen auf Anordnung der deutſ⸗ hen Spertehbe iüe 
Leichtathletik an Einzelkämpfen bis zum 21. Auguſt nicht teil⸗ 

anuar ab⸗ 

Internationale Arbeiterſportfeſte. 
In Brandenburg. 

Gin Anſchluß an die Bundesmeiſterſchaften der Ardeiter⸗ 
Leichtathleten in Hannover wurde am Dienstagabend in 
Brandenburg vor 2000 Zuſchauern ein Abendſportfeſt abge⸗ 
wickelt. Der voran e feiöſt Regen weichte die Laufbabn 
auf. Bei den Kämpfen ſelbſt herrſchte ſchͤnes Werier. Die 
Ergebniſſe lauten: Männer. 100⸗Meter: Freeſe⸗Bremen 
— Weller⸗Feuerbach 11,5. 200 Meter: Kreeſe às. 

jeller 24, Ludemann⸗Branbenburg 24,5. 400 Meter: Welz⸗ 
Burg 65,6, Seidel⸗Leipzig 54,, Zuparinen⸗Finnland 86,4. 
3000 Meter: Halen⸗Finnland 9 6,. Go aisPptPbie 
9.: 19. 60 Meter Hürden: Wilz 8,5, Mehwalb⸗Mathenow 
Meter zurück. Weitſprung: Lüdemann⸗Brandenburg 6,60, 
Mehwald 6,41, Dimſe⸗Lettland 6,40. Ge,Dranbeubngg Meß⸗ 
wald 3,44; Wegener⸗Ratbenow, Lucke⸗Brandenburg 204. 
Diskus: Dimſe⸗Lettland 90,20, Kuparinen⸗Finnland 34,75. 
Kugelſtoßen: Diemze 12,45, Kuparinen 11,76, Mehwald 10,85. 
Speer; Kuvarinen 47,71, Pimſe 40,50, Bevex⸗Berkin 44,10, 
400 Cel Meter: Finnlanb⸗Deutſchland 45,0, Branbenburg 1 

ek. ů 

In Ratbenow. 

Am Donnerstag fand in Rathenow ein internatio⸗ 
nales Arbeiterfportfeſt ſtatt. Da außerordentlich guter 
Sport geboten wurbe, war die wohnten des Publtkums 
Kün vlen 5. v 3000 Zuſchauer wohnten den intereſſanten 

mpfen bei. 
Die Reſultate ſind folgende: 

100 Meter: Freeſe (Bremen) 11,1; Weller (Feuerbach) 115. 
200 Weter: Freeſe (Dremen) 29,3; Weller (Feuerbach], 28,5. 
400 Meter: Wels 52,; abel (Berlin) 53,8. 1 ter⸗ 
5600⸗Vieter⸗, Beyer (Berlin) als Malmann 2:4½2. 
65000⸗Meter⸗Lanf: Krbes. (iehuenld U7/A8e Such (Letvato 
9520, ⸗Meter⸗HGürben: Mehwald 8,7; Wels (Maadeburg 
S7. Weilfyrung: Lüdemann (Branbenbura 6,4 aüwalth 
Bimſe (Lettlamd) 6.56 Meter, Stabhochſprung: Mebwa 
9,40 Meter; Wesner 1925 Dieter, Meter. el 2 
Kupartnen(Tinnland 12,20 Meler, Dimje 12, eter. 
Diolns: Dimſe (Leteland) 38,45 Meter: er (Gerlinj 
61,5 Meter, Speerwerlen: Kuparinen 40,88 Meter: maanſ⸗ 
(Lettland) 46,80 Meter., 4L100⸗Meter⸗Stafette: Finnlanb⸗ 
Deutſchland (kombiniert) 458, Rätbenow 15,5. 

Anenaniſce Naris-Runbe. 
Japan ſchlägt Mexito. 

Die Davispokal⸗Runde zwiſchen Japan und M in 
St. Louis, vem Wohnort dei Davispokal⸗Stifters, e wie 
erwartet, mit einem glatten Siege derx Söhne des Oſtens, die 
den Mexikanern mit 4:1 das Nachſehen àber Das 40U Ven 
ſpiel, das die Japaner etwas überraſchenb verloren, gab 
Mexitanern den einzigen Punkt. Die Ergebniſſe: V Kinſev⸗ 
Blutin ſchlagen Haraba⸗Shimidzu 7:5, 6: 2, 426 6, 6:8. 
— Ohta (Japan) E a Wegc 6:1, 4: 6, 6: 8, 6:4. 
— Harada ſchlägt R. Kinſey 9:7, 6: 0, 0, 6, 6: 1. Nunmehr 
hat Schen. im Finale der amerikaniſchen Zone gegen Kanada 
anzutreten. öů 

Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Epvortverbanb Dauzia. Alle Mit⸗ 
glieber der Vereine des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbundes 
werden auf die am Sonntag, dem 21. Auguſt, abends 7 Uhr, 
im Roten und Adler⸗Saal bes Friebrich⸗Wilbelm⸗Schützen⸗ 
bauſes ſtattfindende Abſchlußfeter hbingewieſen. 

nternatlonale &hhhimmwettkämphe. Vei den ungariſchen 
wimm⸗Meiſterſchaften wurde Bart a, der die Kuropa⸗ 

Metiſterſchaft im Rückenſchwimmen knapp gegen Frößlich 
(Magdeburg) vewann, in der Rückenlage von UIIrich in 
1:17,8 geſchlagenn 

Helgoland äbermals nuſchwommen. Der Schwimmer 
Kurt aeſchner vom Poſtſportverein Stephan⸗Breslau 
hat am Montagnachmittag die Inſel Helgoland in 8 Stunden 
12 Minuten bei ruhigem Wetter umſchwommen und damit 
die bisher beſte Zeit ersielt. ö 

Berliner Futball. Die neue Fußballſaiſon wurde in der 
Reichshauptſtadt durch Geſellſchaftsſpiele eröffnet. Der 
Berliner Meiſter Hertha Berliner Sportklub, erlitt durch 
den Dresdener Sportklub eine ſchwerwiegende Niederlage. 
Vor 5000 Zuſchauern landeten die Dresbener einen ein⸗ 
drucksvollen 6: 2⸗Sties, Viktoria 89 Berlin konnte gegen den 
Berein für Pewegungsſpiele Leipzis, den mitteldeutſchen 
Kenen. erſt in der Schlußminute einen 8:2⸗Sieg ſicher⸗ 
ſtellen. V Ruderklub in 7.08,2; die Einermeiſterſchaft gewann Walter l nehmen. ** 

J. Haſek, bearbeitet von Ein Wandertheater für Of⸗ und Weſtprerßen 
Eine Schöpfung der Freien Volksbühne. 

„Bom Verband der Deutſchen Volksbübnenvereine iſt vor 
einiger Zeit ein Landestheater für Oſt⸗ und Weſtpreußen ins 
Leben gerufen worden. Ihm iſt die Aufaabe geſtellt, den 
äußerſten Oſten Deutſchlands mit guter Theaterkunſt zu 
Veriorgen. Erfabrene Theaterfachleute, die Direktoren Carl 
Rudolpb Zwillinger und Fritz Ab1 häben dieſe Arbeit 
übernommen. Im doppelten Kampfe gegen Schmiere und 
Dilettanten genügt es nicht, lediglich durch die Verpflichtuna 
erſtklaffiger Kunſtkräfte das innere Niveau der Vorſtellun⸗ 
gen zu heben. Große Sorgfalt muß auch auf den äußeren 
Kahmen der Aufführungen verwendet werden, der in den 
ortsüblichen Saalbekorationen meiſt derart mangelhaft wäre, 
das ſelbſt die geſchloſtenſte künſtleriſche Leiſtung nicht zur Geltuna käme. Darum fübrt dieſe Wanderhühne eigene 
Bühnenausſtattung und beſonders konſtruierte Bekeuchtungs⸗ 
apparate mit. Dekorationen. Koſtüme, Reaxuiſiten, ja teil⸗ 
weiſe ſelbſt die Möbel werden von Fall zu Fall nach Ent⸗ 
würfen von Künſtlerhand in eigenen Werkſtätten angefertigt, 
ſo daß die Möglichkeit gegeben iſt, jedes Stück in zeit⸗ 
gemäßem Rahmen zur Darſtellung zu bringen. 

Das Enſemble des Landestbeaters für Oit⸗ und Weſt⸗ 
vreußen ſetzt ſich aus erprobten Künſtlern erſter deutſcher 
Tbeaber äuſamwen. Es wurden u. a. verpflichtet: Theo 
Sbeup vom Stadttbeater Erfurt, Bruno Eibarün 
vom heater in der Königgrätzer Straße, Berlin, Erich Hautzmann vom S⸗adttheater Zwichan, Paul Schuch 
Lom Weuen, Theater, Köln, Carl Skeinböfel vom Oſt⸗ derriſchen Sandestheater. Gertru Gerlach⸗Facoby 
dum Deutſchen Kbeater Berlin, Edith Heiſeder vom 
Thecter am Bülowolatz. Berlin. Marion Lindt vom 
Neuen Schauſpielbaus, Königsberg. Stefft Rofen, Berlin, 
Tharlotte Bictora, Berlin. Frl. Victoria wird gleich⸗ 
zeitis fir das künſtleriſche Bühnenbild Sorge tragen, deßen 
echniſche Durchführung dem Theatermeiſter Werner Fraß 
vom Hoſftheater Bukareſt übertragen wurde. Das dar⸗ ——2— Perſonal wird von Fall zu Fall durch Gäſte noch 
rNänzi. 

Das Repertoire des Landestheaters wurde in der vor 
iniger Zeit in Pillan zuſommengetretenen Spielplan⸗ Dnferenz feſtgelegt. Es ſind vorerit zur Aufführung vor⸗ 
zeiehen: Hebbel,, „Gyges und ſein Ring“. Kleiſt: „Der 
erbrochene Krug, mit „Ahilotas“ von Lefina oder „Amphi⸗   2on“, Jöſen: „Baumeiſter Solnehß“, Kaiſer: lportage“. Guide: -Vuntzuürn“, Fabl: Trieſchabt, nöel: Viehe- 

Halbe: „Der Strom“, Hauptmann: „Einſame Menſchen“, 
Wildgans: „Kain“, Sudermann: „Schmetterlinasſchlacht“, 
Roynal: „Das Grabmal des unbebaunten Soldaten“. Be⸗ 
ſonders wird wohl die Auffübruna ber beiben erfolareichſten 
Neubeiten der Saiſon, „Zwölftauſend“ von Brund fFrank 
und „Spiel im Schloß“ von Molnar, intereßieren. ů 

Eine ganse Anzabl von Städten und Vereinigungen Oſt⸗ 
und Weſtorenßens baben ſich bereits zur Beranſtaltung von 
Vorſtellungen durch das Landestheater entſchloſfen. Es iſt 
beabüichtigt, im Freiſteat Dauaig die Städte Neuteich und 
vptelen wo ſich Volksbübnenvereine befinden, zu be⸗ 

en. — 

Des Prograum der Piseitsr⸗Vühne. 
Am 1. September wird im Theater am Nollendorfplatz in 

Berlin die Piscator⸗Bühne eröffnet. Alleiniger Fübrer und 
Leiter dieſer Bühne iſt Erwin Piscator. Zu ſtändigen 
Mitarbeitern wurden verpflichtet: Für das dramaturaiſche 
Büro: Gasbarra;: für bas Ausſtattungsweſen: Traugott 
Müller; für die Muſik: Edmund Meiſel; für den 
Film: Kurt Oextel. 

Die Piscatorbühne erſtrebt auf allen Arbeitsgebieten die 
Schaffung von kollektiven Körperſchaften. So beſteßt dis zetzt 
ein dramaturgiſches Kollektiv, dem angehören: Bela Balaß, 
Joh. R. Becher, Bert Brecht, Manfred Georg, Wilbelm 
Herzog, Artur Holitſcher, Franz Jung, Ggon Erwin Liſch, 
Leo Lania, Heinrich Mann, Walter Mebring, Erich Mübſam, 
Alfons Paquet, Gerhart Pobl, Kurt Tucholfky, Ernſt Toller, 
Ebm Welk. Alfred Wolſenſtein u. a. — Ferner haben ihre 
Mitarbeit zugeſagt: Für das Ausſtattungsweſen: George 
Groſs, John Heartfield; für bie Mufik: Franz 
Osborn, Hans Eißler, Kurt Weill. 

Dem regulären Theater iſt ein Studio angegliedert, das 
der Heranziehung und Schulung friſcher Kräfte. dem drama⸗ 
kurgiſchen Experiment, der Bildung eines neuen ſchauſpiele⸗ 
riſchen Stils und der Erprobung neuer Bühnenformen dient. 
Für die kommende Spielseit wurden u. a. veryflichtet: 

Die Schauſpielerinnen Sybille Binder, Lilo Dammert, Tilla 
Durieur;: die Schanſpieler: Hans Baumann, Ernit Beutſch, 

  

„Fritz Genſchow, Panl Graes, Alexander Granach, Erwin 
Lalſer, Fritz Kortner, Ernſt Lönner, Hans Oberländer, Max 
Pallenberg, Hermann Vallentin, Kurk Beiffe. 

An Stücken für die folgende Spielzeit ſind vorgeſeben: 
Bela Balaſe: „Auf der Barrikade“ (Uranfführung. 
Studio): VHOt Bloch: „Der leßzte Kaiſer (Aranfinbrungf: 
Bert Brecht: Weisen (Urauffübrunal: N. Fns:   

  
„März 21“ (Uraufführung): 
Grod und Reimann: „er brave Soldat Schwelt“ (Ur⸗ 
aufführung); Wilb. Herzos: „Kings um den Staats⸗ 
anwalt“ (liraufführung); Franz Funs: „Heimweh“ (Ur⸗ 
aufführung, Studio): Leo Lanig: „Konjunktur“ und 
„Oeneralſtreik“ (Uraufführung, Studio); Berta Lask: 
„Leuna“ (Uraufführung); Upton Sinclair: „Singende 
Galgenvßgel“ (Uraufführung, Stubio); Su anow: 
„191,,; (Uraufführung); Ernſt Toller: „Hoppla, wir 
leben“ (Uraufführung); Alexef Tolſtot: „Raſputin“ und 
„Aſew [(Uraufführung); Alfred Wolfenſtein: „Henkers⸗ 
dtenſt“ (Uraufführung, Studio); Georg Büchner: 
„Wozzek“: Shakeſpeare: „Troilus und Creſſida“. 

—— 

Deutſche Khilologen in ... en. Vom 27. bis 30. Sepe 
tember findet in Göttingen die 56. Verſammlung deutſcher 
Philologen und Schulmänner ſtatt, die in den allgemeinen 
Sitzungen u. a, einen Vortrag von Profeſſor v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff über die Geſchichte der ariechiſchen Sprache 
bringen wird. Profeſſor Peterſen (Berlin) ſpricht über das 
Thbema: „Nationale oder veräaleichende Literaturgeſchichte?“ 
Vrofeſſor Stenzel (Kiel) über die Gefabren modernen 
Denkens und den Humanismus. Profeſior Dr. v. Le Coa 
derichtet über die Ergebniſſe der Ausgrabungen in Chineſiich⸗ 
Turleſtan. ö 

Ein bebertendes Frühwerk Nürnberger Malerei iſt jetzt 
für das Städelſche Kunſtinſtitut in Frankfurt a. M. erworben 
worden. Es iſt eine große Tafel mit der Darſtellung Chriſti 
am Oelberg und den ſchlafenden Jüngern. Ste tauchte in 
Italien auf, wo ſie vor der Erwerbung von Holz auf Lein⸗ 
wand übertragen worden war, ſtellte ſich jetzt aber in allen 
wichtigen Teilen als aut erhalten heraus. Das Bild gebört 
zu dem wichtigſten Altar, deſſen Reſte ſich aus der Zeit um 
1400 in Nürnberg erhalten haben und der das frühbeſte Denk⸗ 
mal der dortigen Tafelmalerei darſtellt, unter dem Einflus 
der Kunſt des benachbarten Böhmen. 

che 2 Beſtehen des Germaniſchen Muſeums. Das Ger⸗ 
maniſche MWuſeum zu Nürnberg kann Hieer Tage ſein 75 jühriges 
Jubiläum begehen. Die aus dieſem Anlaß vörgeſehenen Feierlich⸗ 
keiten nahmen geſtern mit einem Empfangsabend im Induſtrie⸗ 
und Kultürverein ihren Auftakt, zu dem ſch eine große Anzabl 
prominenter Perſönlichkeiten aus allen Teilen des Deutſchen 
Reiches eingefunden hatte. 

Das Schlimmere. „Es muß ſchrecklich jein, wenn ein Sänger 
merkt, daß er nicht mehr ſingen Wa — „Ja, aber noch ſchreck⸗ 
licher iſt es, wenn er es us merkt.“ licher in es, Wenn er es nich:


